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12. Jabrgang 1936 / Heft s 
— 


Die in der Zitlerjugend geeinte deutſche Jugend bat von jeher das Beſtreben 
gehabt, ein freundſchaftliches und kameradſchaftliches Verhaͤltnis zwiſchen ihren 
Mitgliedern und den Jugendlichen anderer Laͤnder herzuſtellen. Es erfuͤllt 
mich mit aufrichtiger Freude, daß unſer Streben nach einer Verſtaͤndigung der 
jungen Generation in vielen Faͤllen erfolgreich war; denn es gibt kein beſſeres 
Mittel für einen wabren Frieden zwiſchen freien Voͤlkern ale das Sich-Fennen- 
lernen der Jugend untereinander. 


In dieſer Hoffnung grüßen wir die Jugend der Welt und ín ibr — den Frieden. 


jun laa. 
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Günter Raufmann 


Günter Aaufmann: 


Don der hiftorifchen Aufgabe der deutfchen Jugend 


„In Euch wird Deutfchland weiterleben, und wenn von uns nichts mehr übrig fein wird, 
dann werdet Ihr die Sahne, die wir einft aus dem Nichts bochgesogen haben, in Euren 


Säuften balten müſſen.“ 
Adolf Hitler an die deutfche Jugend, Nürnberg 1934 


Der Chronift der deutfchen Jugendbewegung wird einmal den jo. Oftober 7904 als den 
Gründungstag des „Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins” Eommenden 
Gejchlechtern überliefern. Er wird daran die Feftftellung Enüpfen, dağ an diefem Tage sum 
erftenmal die werftätige Jugend, vertreten durch einen Fleinen Berliner Derjonenfreis, den 
politifchen Willen, jelbft ihr Schidjal in die sand zu nehmen, Fundtat. Gewif, es war die 
Ausnugung und der Mifbraucd, ihrer jugendlichen Arbeitsfräfte, die Mißhandlung durch 
grobe Hieifter und die KRechtlofigfeit ihrer ſozialen Stellung, welche in erfter Linie eine wirt- 
fchaftliche Selbfthilfe auslöfte. Es mag aud) fein, daß der Chronift jenen Selbftmord eines 
faft zu Tode gefchundenen Berliner Schlofferlehrlings im Grunewald Furz vor der Gründung 
des Vereins als letzten äußeren Anftoß bezeichnen wird, 


Aber [ag die Urfache der Gründung nicht tiefer und hat der Zufammenjchluß Berliner 
Lehrlinge vor mehr als dreißig Jahren nicht eine größere Bedeutung, die über die sundert- 
taufende von Vereinsgründungen hinausgeht, die fon auf deutjchem Boden ftattgefunden 
haben mögen: Und beobachten wir, wie in den Wochen und Monaten nad) der Geburt der 
Berliner Sungarbeiterbewegung überall Vereine fih entwidelten, wie in den Jahren danach 
die Gosialoemofratie ihre ſchützenden Arme gegen eine anftürmende bürgerliche Welt vor die 
Yrotgemeinfchaften deutfcher Jungarbeiter breitet und fie dann mühelos politifch durchdringt, 
verftehen wir die erften Bemühungen des Staates, durd) Geldmittel für Cjugenopflege die 
Entwiclung der merftátigen Jugend in feine Bahnen zu lenten, jo ahnen wir, daß in diefem 
Aufbruch ber werktatigen Jugend um die Jahrhundertwende irgendwo die Wurzeln zu dem 
liegen, was wir als die hiftorifche Aufgabe der deutfchen Tugend bezeichnen. 


Die afademifche Schau der deutjchen Gefchichte bat uns oft dazu verführt, die Rolle 
der deutfden Tugend im gejchichtlichen Geſchehen unjeres Volkes mit dem Freiheitstampf 
junger Studenten in „Lützows wilder, verwegener Jagd”, mit dem großdeutjchen Bekenntnis 
der Burfchenfchaft auf der Wartburg und mit dem vergeblichen Stürmen und Drängen der 
aFademifchen Jugend während der achtundvierziger Revolution des vorigen Jahrhunderts zu 
begrenzen. Erſt feit Zangemard, wo der Jungarbeiter an der Seite des Studenten fein Leben 
bingab, bat diefes Denten feine er(te Korrektur erfahren, ohne daß jedoch die lettbin ent- 
fcheidende Galtung der werktatigen Tugend für die Geftaltung des deutjchen Schidjals er- 
Fannt worden wäre, 
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Von der hiſtoriſchen Aufgabe der deutſchen Jugend — E 7 € 


AS 

Ein Blick in das Jahrzehnt vor Ausbrud) des’ großen..Krieges läßt: uhs als verant- 
wortliche Cjugenofübrer Lehren aus der Bejchichte sieben; deren Beachtung zur Erfüllung der 
biftorifchen Aufgabe unferer Sugendbewegung Fu “ihrens "tiefen Verftändnis notwendig 
erjcheint. Vollzieht fich doch bier ein verzweifelte ingen um die Stellung der erwerbstätigen 
Jugendlichen zum Staat. Werden bier bod) ‚glle Möglichkeiten, einen immer mächtiger an- 
wachjenden Berufsftand zu einer fosial erechtigten Stellung im Volksganzen su bringen, 
verjäumt. Züchtet die bürgerliche Gefellfchaft mit ihrem Unverftändnis für den fchaffenden 
werftätigen Volfsgenofjen doch damals die piychologifchen Vorausfezungen des Klaffen- 
bewuftfeins, des Klaffenbaffes und Klaffenfampfes. Und ein Zeitalter böchfter zivilifatorifcher 
Entfaltung, größten bürgerlichen Glide und Wohlftandes ift fo arm an Ideen und Idealen, 
die es feiner Tugend zu geben vermag, daß in fie das zerſetzende Gift der marpijtifchen Welt- 
anfdauung eindringen Fann, 


Wo blieb in jener reichen Zeit die vorbildliche fosialpolitifche Gejetgebung: Wer hielt 
den Mieifter zur ordentlichen Berufsausbildung feiner ibm anvertrauten Lehrlinge an» Wo 
blieb der Urlaub und die Freizeit, um Wolf und Zeimat jenfeits der ärmlichen Arbeiter- 
viertel ber Induftrieftädte fennen su Lernen: Und floh nicht der „Wandervogel” den Kampf 
gegen die Krebsjchäden des Zweiten Reiches: Zwar (timmte die TJugendbewegung mit der 
arbeitenden Jugend in der Ablehnung der Gefellfchaftsauffafjung, des patriotifchen Spiefer- 
tums überein, aber diefes Bündnis war nicht echt und weltanfchaulich genug durchdrungen, 
daß die berufliche, feelifche und Förperliche Wot der werftätigen Jugend aud) von anderen 
als nur von ihr als ein vordringliches Gebot eines politifchen Kampfes empfunden wurde, 
So blieb die arbeitende Tugend in ihren aftioFámpferi[d)en Teilen von der Sugendbewegung 
und damit leider aud) von ihren völfifchen Ideen getrennt, weil diefe ihr fosiales Schickſal 
nicht anzupaden vermochte. Als aber erft im Laufe eines vergeblichen Ringens um Yer. 
ftandnis für die fosialen Wünfche und Yiotwenoigfeiten bei Staat und Gejellichaft das pro: 
letarijd)e Bewußtfein der arbeitenden Tugend erwachte und die fosialiftifche Weltanfchauung 
marpiftifchen Urfprungs fíegreid) vordrang, fchienen die Träger völfifcher Ideen durch eine 
unüberbrüdbare Kluft von den Kräften getrennt zu fein, die nad) ihrem marpiftifchen Ideal 
eine neue fosiale Gerechtigkeit in der Welt zu gründen bofften. Wir jeben alfo in dem Fabr- 
sebnt vor bem Kriege und viel elementarer im Zwifchenreich eine Kluft zwiſchen völfifchen 
und fozialiftifchen Ideen. Wir erleben aus der hinter uns liegenden Epoche ein gleiches Bild, 
wie es fih uns heute im Spiegel der Tagespreffe aus den Zuftänden in Spanien, Sranfreid), 
Belgien und fo weiter bietet. 


Die Fleine Berliner Vereinsgründung des Sabres j904 hat aber im Zuge des Wachs- 
tums der Arbeiterjugendhbewegung und ihrer proletarifchen Ausrichtung vor allem den Staat 
felb(t auf den Plan gerufen. Wiochte die herrfchende Liberale Gefinnung auch die Jugend nur 
als einen Zuftand begreifen, den es zu überwinden galt, mit dem Anwadhfen der Arbeiter- 
jugendbewegung wurde fie dazu gezwungen, fic) mit einem Zebensfreis des Volkes, mit dem 
Ligenleben einer Generation, mit ihren Ideen und Lebensgefesen zu befaffen. Wer fih die 
Mühe macht und die Reichstagsdebatten um die Jugend- und Politifparagraphen des Reichs- 
vereinsgefees von 3908 nachlieft, wem es Vergnügen bereitet, aus dem Wiunde des damaligen 
Vertreters des Reichsfanzlers, aus dem Wiunde von Bethmann-ssollweg das amtliche Deutfdh- 
land zur frage der Tugend fprechen zu hören, den wird die ürmlichkeit ftaatspolitifchen 
Willens und politifcher Kraft für eine Erziehung der Jugend zum Staat erfchreden. Auch 
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die Begründung der (taatspoliti(cben Tugendpflegearbeit, das Deifit die Subventionierung der 
bürgerlichen Jugendbünde Fonnte das Anwachfen der proletarifchen Tugend, die Zosfagung von 
Volf und Staat nicht mehr aufhalten. Die deutfche Jugend, die als Schicjals- und Lebens- 
gemeinfchaft in den §reibeitsfriegen gegen Yrapoleon über die Schranfen der Xlein(taaterei 
von neuem zufammengewachjen war und deren große Aufgabe es gewefen wäre, bas über- 
ragende Werk oes Fürften von Bismard aufzunehmen und su bewahren, erfchien uneiniq 
und zerriffen, wie die Welt, in der fie lebte, Und die proletarifche Jugend von j9j0 war es, 
die im November 7978 eine gewichtige Rolle bei der großen Revolte fpielte, fo wie es gerade 
ihre Sübrer waren, die im 3wi[d)enreid) in die Seffel der Macht fliegen. Wer Eönnte wagen, 
diefer proletarifchen Jugend des Yorfriegsoeut[d)lano allein die Schuld für ihr Tun auf- 
zubürden? 


xjatten die Auswirkungen der Gründung der erften Arbeiterjugendorganifation in Berlin 
die politifche und fosiale Verantwortung des Staates, feinen Erziehungsanſpruch besiehungs- 
weife deffen Ciotmenbigfeit, der Ruf nad) Ideen und Idealen für eine ftaatsbejahende Jugend 
aller Stände und Schichten des Volkes [aut werden laffen, fo waren aus der Kriegszeit heraus 
diefe politifchen, völfifchen und fosialen Forderungen um einer einigen, ftarfen Tugend willen 
in ihrer fchickfalhaften Bedeutung su erfennen. Das potentiel du guerre ift von der Größe 
der Ideale, der weltanfchaulichen Befchlojfenheit und der fosialen Stellung der Jugend maf- 
gebend mit abhängig. Zinzu Fam während des Weltkrieges noch, daß man erkannte, daß die 
körperliche Ausbildung der Tugend nicht Privatfache des Einzelnen bleiben Eonnte, fondern hier 
plötzlich ein verfäumter Förperlicher Ertüchtigungsanfpruc, feitens der politifchen und ftaat- 
lichen Führung der Yation fic) auftat, den man mit den reichlichen Subventionen an die Fon- 
feffionellen ober vaterländifchen Sugendbiinde, die vielleicht ein Fünftel der gefamten deutfchen 
Jugend der Vorfriegszeit erfaßten, gewiß nicht erfüllt batte. Und aud) bier war es wieder 
der Sungarbeiter, deffen gefundbeitlicher 3u(tanb die foziale und politifche Verantwortung 
des Staates erkennen ließ. Die Stellung des Einzelnen im Betrieb, die Fragen von Arbeits- 
zeit, Berufsausbildung und Urlaub waren gar nicht fo weit von der Stellung des Einzelnen 
zu Wolf und Staat entfernt, wie es aus den Reden der „vaterländijchen” Reichstagsabgeordneten 
im Vorfriegsdeutfchland gefolgert werden mußte. Arbeitszeit und Förperliche Ertüchtigung, 
Wachtarbeit Jugendlicher und militärifche Einſatzfähigkeit, fosiale Stellung im Volksganzen 
und völfifcher Widerftandswille in Zeiten ber Vot und Gefahr wurden während des großen 
Krieges urplótlid) in ihrer ungebeueren Bedingtheit und Abhängigkeit voneinander offenbar. 


Der Chronift der TJugendbewegung wird verzeichnen, wie die biftorifche Aufgabe der 
deutjchen Jugend nur vom Kampf und der fosialen Lage der werftätigen Tugend des Volkes 
her begriffen werden Fann und daß der YOeltfrieg und die Viovemberereignijje von 7978 er- 
tennen laffen, wie die Verwirklichung großer und hoher Ideale, die Erfüllung biftorifcher 
Aufgaben nicht an die Leidenfchaft des Einzelnen, fondern an die beftehenden Tatfachen und 
den vorhandenen Glauben einer Bemeinfchaft an die Zufunft gebunden bleibt. 


Die Mitglieder der erften Arbeiterjugendvereine ftellten vergebens ihre fozialpolitifchen 
Forderungen an den Staat. KEnttäufcht verloren fie Glauben und Vertrauen in ihn. Die 
Arbeiterjugend des Zwifchenreiches aber wurde viel ſchlimmer enttäufcht, als in ben Geffeln 
der Wacht eben jene Männer fafen, die als Arbeiterjugendführer der Vorfriegszeit eine Wende 
des Schickfals, ein neues Verhältnis der werftätigen Jugend su einem neuen Staat ver- 
(pradyen, von dem fie glaubten, daß er von einer Weltanfchauung erfüllt ihnen Aufgaben zu 
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ftellen vermöchte. Aber der Mann, der acht Jahre hindurch Dorfigender der „Zentralftelle für 
die arbeitende Jugend’ gewefen war, fritz (Ebert, übernahm als Keichspräfident eine ähnliche 
Rolle, wie der gerade überwundene Staat Wilhelms II. Diefe Xolle beftand in der Unfähig- 
Feit, die deutfche Jugend für den Staat des Liberalismus zu erziehen und su gewinnen, 


N * 

Der Ausflug in bie Befchichte der deutfchen Jugend follte beffer als bloße Beteuerungen 
unferes Wollens am Beifpiel der Erfahrungen aus ber Vergangenheit die Bröße und Verant- 
wortung der nationaljosialiftifchen Jugendbewegung vor der deutjchen Gefdhichte aufzeigen. 
Wenn es uns gelang, hinter der Fahne des Führers die tiefen Graben zwifchen den völfifchen 
und ben fozialiftifchen Ideen, zwijchen Arbeiterjugend und Staat, swifdhen proletarifchen und 
bürgerlichen Klaffen zusufchaufeln und in ber nationalfosialiftifchen Weltanfchauung einen feften 
Grund für eine neue Zielfegung des ganzen völfifchen und ftaatlicjen Lebens zu finden, fo ift 
doch felbftverftändlich, ba eine Bewahrung und Vertiefung diefer Werte und Kräfte unferes 
Voltes eine Aufgabe von Generationen ift. 


Wir haben in der Kampfzeit als nationalfosialiftifche Jugendbewegung an der Vollendung 
der deutjchen Revolution mitwirken dürfen. Für die 3ufunft aber wird uns die Aufgabe ge- 
ftellt, die Werte und Ideen diefer Revolution nicht nur innerhalb der deutichen Jugendbewegung, 
fondern im Staat und im ganzen Volte felb(t immer wieder von neuem durchzufezen. Wenn 
wir das Werk Adolf ssitlers bewahren, dann wird es dauerhafter und ftärker fein, als das 
Werf eines manchen Großen in der deutjchen Gejchichte, der Feine Jugend fein eigen nannte, 
die fein Werf fortfetste, der gegen ben 3eitgeift aufftand, ohne ihn durch eine neue Welt- 
anjd)auung einer breiten Gefolafdaft zu verbannen. 

Wir haben heute nicht nur die afademifche Jugend aufgerufen, wir beſchränken uns nicht 
allein auf die werftátigen Jugendlichen. Daß beide heute ein gemeinfames Kleid als Ausdruck 
ihres politifchen Befenntniffes tragen, hat die Vorausfezung dazu gefchaffen, daß bie deutjche 
Jugend ihre hiftorifche Aufgabe erfüllt. Jetzt gilt es — und wir find mitten dabei — die 
Förperliche Ertüchtigung und die gefundheitliche Überwachung der Jugend als Lebensnotwendig- 
Feit der Volfsgemeinfchaft durchzuführen. Jetzt gilt es, diefelben josialen Fragen zu lófen, um 
die man feit ber 7jabrbunbertmenbe immer wieder vergebens gerungen hat. Jetzt wollen wir 
uns felb(t über die formation und über den Betrieb zum Wolf erziehen. Jetzt mug aus 
unferen Reihen heraus ein Fulturelles Leben erblüben, das die gewonnene politijche Einheit 
und foziale Bleichberechtigung aller mit einem neuen Stil des Gemeinfchaftslebens erfüllt. 
Um die „proletarifche” und die „bürgerliche“ Welt reftlos zu vernichten, wird die Saltung und 
der Stil der nationalfosialiftifchen Jugendbewegung von ganz ausfchlaggebender Bedeutung fein. 

Wenn Jugend heute durch Jugend geführt wird, fo iff die Gewähr dafür gegeben, bafi 
die Ideale der Revolution burd) Feine (tarre Bürokratie und zu alte Menſchen in dem nad» 
wachjenden Gefchlecht abgetótet werden, Denn Jugend befennt fid) auf die Dauer nur dann 
zu Idealen, wenn fie felb(t um fie Fämpfen und fid) für fie einfe&en Fann. Solange der Reichs» 
berufswettfampf das Symbol diefer Jugendbewegung ift und fie wirklich erfüllt, folange das 
Leiftungsideal und das Streben nad) gefunder Forperlicher Entwiclung vorhanden ift, folange 
wird aud) die Bereitfchaft sum Dienft am Volksganzen lebendig fein. Wir dürfen aber nicht 
glauben, daß wir zum Beifpiel das berufliche Leiftungsideal auf die Dauer verfünden Fönnen, 
ohne eine fosiale Lage der werktätigen Jugend zu geftalten, die mit diefem Leiftungsideal in 
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übereinftimmung fieht. Wir fonnen auf die Dauer Feine Förperliche Ertüchtigung proflamieren, 
ohne daß wir die Arbeitszeit des Jugendlichen diefer ftaatspolitifchen Notwendigkeit anpaffen. 
Wir müjfen, wie ein sitler-Jugend- Führer einmal erklärte, leidenfchaftliche Kämpfer mit 
nüchternem Blick fein. Die Begeifterung und Zeibenjd)aft unjerer Arbeit muß ftets auf dem 
Boden des Alltags bleiben. Denn im Zerzen unferes Kontinents werden wir immer von 
neuem vor Probleme des Tages geftellt. Die Sugendbewegung aber ift mit ihren Aufgaben 
die erfte Schule des Volkes zur Geftaltung feines politifchen Schickſals. 


Aus dem Bejagten fol flar geworden fein, wie [djid[albaft für unfer Volk die Erziehung 
der Jugend über den Betrieb zum Staat und über die Formation sur Idee unb Welt- 
anjchauung des Führers ijt. Der Ausländer mag fid) wundern, wenn er das Bild der Jugend 
des heutigen Deutjchland erlebt und von uns dann hört, dağ das alles erft ein Fleiner Anfang 
fein foll. Und er mag die jeelifche MWiobilifierung der deutjchen Jugend, ibre Ordnung, 
Difsiplin und ihre totale Ausrichtung auf eine einzige Weltanfchauung und einen einzigen 
Willen unbegreiflich finden. Aber ein Volf, bag mitten im ferzen Europas lebt, zwifchen 
einer Sftlichen und weſtlichen Welthälfte fein eigenes Schicjal geftalten will, das in der 
Gejchichte fo vielen Einflüſſen und Ideen ausgeje&t war und als Schnittpunft fo vieler 
Kräfte aud) immer ausgefest bleiben muß, Fann nur dann sere über fein Schickſal bleiben, 
wenn es ein fo feftgefügter Willensblod und eine fo auf Tod und Leben verfchworene Gemein- 
fchaft wird, wie es die nationalfozialiftifchen Formationen der Kampfzeit waren und wie es 
das ganze deutjche Volf, das aus ihnen jetzt mit feinen er(ten Pimpfenjahrgängen hervorgeht, 
werden foll, 

idt Maffenwirfung fonbern Tiefenwirfung werden wir an(treben müjjen. Wicht auf 
die Erfolge fondern die Aufgaben gilt es zu ſchauen. Nicht was ift, dürfen wir als das be- 
zeichnen, was fein foll. ine politifche Ausleſe zu erziehen, wird neben der Lrfaffung der 
gefamten deutfchen Jugend immer erforderlich bleiben. Wenn aud) jeder ein Träger der Welt- 
anfchauung fein foll, fo werden zu Führeraufgaben nur die Berufenen zu beftimmen fein. 


Das Ziel aber fteht fe(t: Die junge Generation muß erzogen werden, um das Erbe ber 
Revolution zu hüten. So wie die Jugend der franzöfiichen Revolution oder des Crommelljchen 
Zeitalters die Ideen diefes großartigen Aufbruchs ihrer Völker von Generation zu Generation 
trug. Solange uns diefe Weltanfchauung erfüllt, werden wir ein politifches Volk fein. Denn 
politifch ift ein Wolf, wenn es verfteht, um feiner felbft willen alle jeelifchen Kräfte in den 
Dienft einer Aufgabe zu ftellen. Immer wieder hierfür die Vorausfegungen zu fchaffen, den 
einheitlichen Willen, die Einordnung in die Bemeinjchaft, die Ausbildung und Förderung aller 
Förperlichen, beruflichen, geiftigen und feelifchen Kräfte — das wird die hiftorifche Aufgabe der 
Tugendbewegung fein, die den Kamen des Führers trägt. 

Ihr Inftinkt für die Macht des Blutes wird ihr Schidjal mit dem Wohl und Wehe der 
deutfchen Tugend, wo immer fie außerhalb der Keichsgrenzen lebt, verbunden wiffen. Die 
Selbftbefinnung und Einheit der Jugend des Reiches wird draußen den Willen der deutfchen 
Jugend zur Selbftbehauptung (tárfen. Wir bleiben damit Vorbild nicht nur für die Nach— 
wachjenden fondern für die Kameraden gleichen Alters vor den Toren des Reiches, 
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Zeute ftehen wir in den Reihen einer Jugendbewegung, von ber unfere Väter und Grof- 
väter nicht einmal zu träumen gewagt haben. In den Lebenstreis unferes Voltes traten wir in 
den Jahren, in denen eine Welt zujammenbrach. Unfere Erziehung und frühe Jugend (tano 
unter dem jchweren Schicjal der Nachkriegsjahre. Wir erlebten unfer Volk in feiner tiefften 
Lrniedrigung und waren doch fon als die Jüngften dabei, ba uns der Mann gefchentt wurde, 
der zur Wende des Schidjals berufen war. Zeute (teben wir als das junge Gejchlecht der 
Revolution am Anfang einer neuen großen Epoche unjerer Gefchichte. Verantwortung, die 
wir tragen, und Aufgaben, die unferer harren, find fo gewaltig, daß fie nur aus der Kraft 
unjeres Glüces, unferer Sarte und Befcheidenheit erfüllt werden Eönnen. Die Gejchichte über. 
trug uns einen großen Auftrag, Sabnentráger der Zukunft su fein — wenn uns die xjaltung 
und der Blaube, die Kraft und der Idealismus nicht verläßt, ber uns sum 30. Januar 3933 
führte, dann werden wir eingeben? unjerer biftorifchen Aufgabe, auch diefen Auftrag vollenden. 


Emil Ceid mann: 


Die voltspolitifche Schulung der deutfchen Jugend 


Wenn wir bier ein ſchon oft bebanbeltes Kapitel, wie das der „volkspolitifchen Schulung”, 
erneut angeben, fo erjcheint es zunächit einmal erforderlich, um alle Mißverftändniffe von 
vornherein zu bejeitigen, flarsujtellen, was wir darunter überhaupt verftehen wollen. 
„Schulung“ fei bier im weiteften Sinne angewandt, nämlich als Schulung und Erziehung. 
Was aber ijt ,volfepolitijd"s Allzu oft wird diefes Wort faljch verftanden und falfdy ge- 
deutet. Um es gleich vorweg zu nehmen: Volkspolitifches Denten und Zandeln ift außerhalb 
des Viationalfosialismus unmöglich und ein Widerfpruch in fid) felbft, wenn es fid) gar gegen 
den Yrationalfozialismus richten will. Volfspolitifches Denten ift Grundlage jedes national 
fosialiftiichen Dentens überhaupt, und nur aus ibm beraus erfteht die wahrhaft national- 
fosialiftifche Tat. 

Die Schwierigkeiten, die einer volkspolitifchen Schulung und Erziehung entgegen(teben, 
find verftändlich aus ihren Urfachen heraus. Allzuleicht vergeffen wir, bag feit der Reichs- 
grünbung Bismards nicht mehr als ein reichliches halbes ^jabrbunbert vergangen ift. Dor 
oiejer Zeit verteilte fih unfer Wolf auf eine große Zahl Fleiner Staaten, von denen Bismard 
lediglich 25 sum „Deutfchen Reich” zufammenfaffen Fonnte, 

Wir wollen die Leiftung diefer Keichsgründung nicht ichmälern, aber die vergangene Zeit 
wird uns Jungen verftändlicher, wenn wir uns Plar machen, daß auch diefes Reich große 
Gebiete gejchloffen wohnenden deutfchen Volfstums außerhalb feiner Grenzen lief. Weiterhin: 
Das bunte Bild der politifchen Karte Deutfchlands wurde nicht bejeitigt, denn nad) wie vor 
beftanden die 25 Staaten innerhalb der Xeidjsgrensen weiter und Fonnten ein immer noch 
verhältnismäßig jelbftändiges Leben führen. Diefes leider vor allem auch auf dem Gebiet ber 
Schulung und Erziehung unferer Jugend. Und endlich: Das Reich Fannte im wejentlichen 
nur Staatsbürger und Feine Volfsgenoffen. Es hatte Feine tragende und alles umfafjende dee. 

Diefe drei bedauerlichen Mängel haben fid) am deutchen Volfsförper sum Schaden bes 
Reiches febr bald bemerkbar gemacht. Durch fie wurde ber Deutjche in einen gefährlichen 
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Ltatismus bineinge(tofen. Was wußte der Bürger diefes Staates ſchon davon, was , olt" 
war: Was abnte er davon, daß außerhalb der Grenzen diefes (tolsen jungen Reiches Menſchen 
feines Blutes lebten und litten» für ibn — er war ein Opfer feiner Erziehung — waren 
es eben Bürger anderer Staaten. Wohl erfüllte er treu feine Staatsbürgerpflichten. Doch 
rettete aud) dieſe Tatfache das Reich nicht mehr. Das Fehlen der gemeinfamen Idee der 
Deutjchen, das Fehlen einer Volkfsgemeinfchaft fpaltete das Volt auf in die vielfältigften und 
jeltfamften politifchen Gruppen und gab volfefremben „Staatsbürgern” die Möglichkeit, einen 
iyitematifchen Vernichtungsfrieg gegen alles Deutjche durch Deutjche felb(t führen su laffen. 


Das große Erlebnis des Krieges und die damit verbundene gemeinfame Vot unferes 
Dolfes, das aus Glück und Reichtum in Unglück und Armut (türste, brachte endlich in ihrem 
Gefolge den gewaltigen Umbrud) des deutfchen Mlenfchen. Wohl war es uns nicht befchieden, 
fofort nad) dem Zufammenbruch des alten Reiches die Errichtung des neuen, des Reiches der 
deutjchen Volfsgemeinfchaft, zu erleben. Aber in diefem Kriege erftand uns ein Volfsmann, 
der genug aus den Fehlern der verfunfenen etatiftifchen Zeit gelernt hatte und „beichloß, 
Politiker zu werden”, um mit einem alles bezwingenden Willen das Reich der deutfchen Volfs- 
gemeinfchaft zu errichten. in taufendjähriger Traum unferes Volkes wurde damit wahr. 


Ehe nun an eine Betrachtung der Fragen ber volfspolitifchen Schulung berangegangen 
werden Fann, müjjem wir die Einftellung dieſes olfemannes sum Begriff des Volkstums 
Flarftellen. Der Führer hat fchriftlich und mündlich in mannigfaltiger Form immer wieder zur 
$rage „Vationalſozialismus und Volfstum” Stellung genommen. Er hat der ganzen Welt 
gegenüber deutlich und vernehmbar feftgeftellt, bag der Wationalfosialismus eine Angelegen- 
heit des deutjchen Volfstums ift, herausgewachfen aus der Seele jedes einzelnen deutjchen 
Wienjd)m. Lr bat betont, daß der Yrationaljozialismus das Wolf in jeder Weife über ben 
Staat ftellt. Deutjche Mienfchen fchufen die nationalfozialiftifche Bewegung, und diefe große 
Bewegung fuf aus fic) heraus ben neuen Staat, genau fo wie junge deutfche national» 
josialiftifche Kämpfer die Jugendbewegung Adolf »Zitlers fchufen, die fid) in den früheren 
Jahren immer ihr Recht gegen den Staat behaupten mufte und die erft ihre endgültige 
Anerkennung durch den nationalfozialiftifchen Volksftaat als Staatsjugend erhielt. Damit 
ift diefe Staatsjugend immer nod) und gerade deswegen in allererfter Linie logifcherweife 
Volksjugend. 

Weil der Vationalſozialismus feine Verwirklichung im neuen Staat durch die Stärke 
und Größe des Volkstums erhielt, wird er aus ſeiner Weltanſchauung und aus der Liebe 
zum eigenen Volkstum heraus immer einem fremden Volkstum und den Werten dieſes 
Volkstums gegenüber jede erforderliche Achtung entgegenbringen. Der Grundſatz ber national- 
fosialiftifchen Weltanfchauung und befonders ihre Xaffenprinsipien verbieten es, eine nt- 
nationalifierung fremden Volfstums su propagieren und durchzuführen, Das neue Deutfch- 
land ift zu diefer Se(t(tellung nicht gefommen, weil es vor vorhandenen außenpolitifchen und 
fonftigen Realitäten zurücdwich, fondern weil es aus der nationalfosialiftifchen Weltanfchauung 
heraus gar nicht anders handeln Fann. 

In einer feiner Reichstagsreden nimmt der Führer eindeutig gerade zu biejem Problem 
Stellung. Er fpricht: 

n» +. Wenn das heutige Deutfchland für den Frieden eintritt, bann tritt es für ihn 
weder aus Schwäche nod) aus §eigheit ein, Es tritt ein aus einer anderen Vorftellung, 
die ber Vationalfozialismus vom Volk und Staat befitzt, denn diefer fieht in ber macht- 
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mäßig erzwungenen Linfchmelzung eines Volkes in ein anderes wefensfremdes nicht nur 
Fein erftrebenswertes politifches Ziel, fondern als Ergebnis eine Gefährdung der inneren 
Linheit und damit der Stärke eines Volkes auf lange Zeit. Seine Lehre lehnt daher den 
Gedanken einer nationalen Affimilation bogmatijd) ab. Damit ift aud) der bürgerliche 
Glaube einer möglichen Bermanifation widerlegt. Es ift daher weder unfer Wunſch noch 
unfere Abficht, fremden Volfsteilen das Volfstum, die Sprache ober Kultur wegsunebmen, 
um ihnen dafür eine fremde deutfche aufsuswingen, Wir geben Feine Anweifung für die 
Verdeutfchung nichtdeutſcher Namen, im Gegenteil, wir wünfchen dies nicht. Unfere volt. 
liche Lehre fieht daher in jedem Krieg zur Unterjochung und Beherrfchung eines fremden 
Volkes einen Vorgang, der früher oder [páter den Sieger innerhalb verändert und fchwächt 
und damit in der Folge zum Befiegten macht. Wir glauben aber aud) gar nicht daran, 
daß in Europa die durch und durch national erhärteten Völker im Zeitalter des YYationali- 
tätenprinzips überhaupt nod) national enteignet werden Fönnen. Es ift traurig genug, 
daß durch zerfplitterte Lagerung der europäifchen Völker fid) in manchen Fällen eine prat- 
tijd)e Grenzziehung in, den Nationalitäten entfprechend, den nationalen Grenzen nur 
fchwer verwirklichen läßt oder daß durch gewiffe Verträge auf nationale 3ugebórigteit 
bewußt feine Rückficht genommen wurde, £s iff dann aber erft recht nicht notwendig, daf 
man Menſchen, die ohnehin fon von dem Unglück betroffen worden find, von ihrem 
angeftammten Dolf weggeriffen zu fein, außerdem noch quält und mißhandelt.“ 


Aus diefen Führerworten, die Feinerlei Ergänzung und Unterftreichung bedürfen, und 
die für das junge Deutfchland sum Gefets des Denkens und Handelns geworden find, haben 
wir ganz beftimmte Ronfequenzen su ziehen. 

Im Deutjchen Reih wohnt heute ein Volt, das fid) zu 99 Prozent zur Idee Adolf Sitlers 
befennt. Das ganze deutfche Volt alfo (tebt ohne eine Ausnahme — das eine Reftprosentchen 
dürfte wohl aud) dem fanatifchften Demofraten nicht mehr imponieren — auf dem Boden 
der Grundfage des nationalen Sozialismus als der Idee der deutjchen Volfsgemeinfchaft. 
Seder Deutjche wird heute durch irgendeine ber großen nationalfosialiftifden Volksorganiſa⸗ 
tionen erfaßt oder herangezogen. Durch diefe jelbftverftändliche Se(t(tellung ift aber auch 
bereits tlar beantwortet, in welchem Rahmen ober auf welchem Boden eine volfspolitifche 
Schulung zweckmäßig ift und daher su erfolgen bat, natürlid) ausfchließlicy auf dem Boden 
der Organifationen der SDAP und für die Jugend alfo — denn an diefe richtet fich im 
wefentlidjen die Schulung — auf bem der Sugendbewegung Adolf ssitlers. 


Line Schulung, die fid) in den Rahmen der Partei einbaut, erfaßt leicht den letzten 
deutfchen Mann und die letzte deutfche Frau, unb eine Schulung, die die sitler-Sugend mit 
ihren Untergliederungen durchführt, die ganze deutjche Jugend. Ein etwaiger Verfuch, eine 
irgendwie geartete Schulung auf andere Weife zu unternehmen, ift in der Vergangenheit 
nod) immer mißglücdt und wird in aller 3ufunft fcheitern. übrig davon bleibt meift nur ein 
Heiner Kreis Flugredender Problematiter ohne Anhang und Widerhall. 


Wie id) eingangs bereits Furs erwähnte, beweift nod) ein anderer Grund die Richtigkeit 
der bier gemachten Feſtſtellungen. Der Unterbau des Wationalfosialismus ift die Liebe sum 
Volt! Wenn wir daher heute unferem Wolfe eine Schulung volfspolitifcher Art, alfo über 
fih felb(t, über feine Größe, feine Werte, fein Verhältnis zu anderen Völkern und fo weiter 
zuführen wollen, fo ift das wefentlichfte nationaljosiali(tifd)e Schulung überhaupt unb ftellt 
alfo weder eine Befonderheit nod) eine Ergänzung dar. 
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fs ift in diefem eft bereits von berufenfter Seite über die Zitler⸗Jugend berichtet 
worden. Lines möchte ich nod) befonders hervorheben, um Elarzuftellen, wie unterfchiedlich 
im Verhältnis sur Jugend anderer Völker bie Zitler⸗Jugend organifatorijch erfaßt wird 
und wie Erfolg verfprechend fid) gerade eine volfspolitifche Schulung innerhalb ihrer Reiben 
geftalten läßt. £s erfcheint uns heute jo jelbftverftändlich, dağ die Einheiten unferer Jugend 
nicht nad) Befichtspunften des sSserFommens, des Standes, der Schulbildung ober des Berufes 
der einzelnen Jungen und Mädel zufammengeftellt werden, jonbern ausjchließlich nach dem 
Ort ihrer Wohnung. Alſo gehören, um ein Beifpiel zu gebrauchen, in einem Straßenzug 
alle Jungen, gleich ob fie im Vorder- ober im »Sinterbaus, in der Wianfarde ober im erften 
Stocdwerf wohnen, ob ihre Eltern Arbeiter, Kaufleute oder Beamte find, einer gemeinfamen 
Einheit unjerer Jugend an. Und dabei ift es noch febr fraglich, wer ber Führer diefer Lin- 
beit ift. Kommt er aus der Mianfarde ober aus dem erften Stodwerf des Vorderhaufes, 
ganz gleid), die Leiftung und das Können allein entjcheiden. 

Wo ift die Jugendorganijation der Welt, die ein gleiches Bild ihrer Reihen aufweifen 
Fönnter Man wird mir vielleicht antworten, bafi es wohl eine ober zwei derartige Organi- 
fationen gebe. Doch trifft das nicht zu. Denn diefe Organijationen haben an Stelle unferes 
SreimilligFeitsprinsips den Zwang. Und bas iff das SEntfcheidende und auch Schöne an der 
Erziehung unferer Jugend, daß eben Fein Zwang vorliegt und — um das obige Bild fort- 
zufegen — daf der Sohn eines reichen Sabrifbefitzers aus dem Dorberbaus fid) auch gern 
freiwillig dem noch tüchtigeren Sohn eines Arbeiters aus dem Sinterhaus unterftellt und fid) 
willig von ihm führen läßt. 

Im Gegenjat zu uns gibt es in anderen Staaten meift eine ganze Xeibe von neben- 
einander beftebenden Sugendorganifationen, die in ganz feltenen Jallen, auch wenn man fie 
alle sufammensáblte, Anſpruch darauf erheben Fönnen, bie Gefamtheit ber Jugend ihres 
Volkes zu erfaffen. Meift find es dazu noch typifche „Vorder oder sSinterhaus-Organifationen”, 
und faft in feinem alle werden fie nach dem Prinzip der Selbftführung der Jugend ge- 
leitet, jondern in die Obhut von Militärs, GBeiftlichen, Beamten und Lehrern gegeben. 
Daß diejes bei uns nicht fo ijt, dağ wir in unferen jungen Reiben als Sosialiften alle frei 
3ujammen(teben, bat uns oie Bewunderung der Tugend der anderen Völker zugeführt. 


Es wird vielleicht gefragt werden, warum ich das alles erwähne. Yur um einen Beweis 
dafür zu geben, daß die Jugendorganifationen Adolf ssitlers ein die ganze deutjche Jugend 
umfaffendes und ſozialiſtiſch durchgegliedertes Gebilde find. Wir haben es bier mit einem 
Spitem moderner, freiwilliger Sugendersiehung zu tun, das ein ichlagkräftiges und gebor- 
fames YOerfseug des Yationalfosialismus und damit bes Führers ift. Diefe Jugend wird 
die vom Führer ihr anersogene „andere Vorftellung von Volf und Staat” bis zum letzten 
Jungen und Mädel fich geiftig zu eigen machen. 


Die fleinen Jugendbiinde der hinter uns liegenden Zeit find in ihrer Schulung einen 
anderen Weg gegangen, als wir ibn zu geben gezwungen find. Wir haben nicht die Aufgabe, 
eine Fleine romantijd)e Schar geiftig auszurichten, fondern die Pflicht, in eine ungebeuere 
Millionen-Örganifation bineinsuarbeiten. Was bei den früheren 25ünben in der volte 
politifchen Arbeit zuletzt zu einer nahezu fportähnlichen Beichäftigung einer Fleinen Gemein- 
fchaft wurde, ijt bei uns su einer ernften intenfiven Arbeit geworden. Ks wäre auch falfch, 
dem einzelnen sSitler-Sungen oder BDAT-Mädel eine Spesialfchulung außen⸗ ober volte. 
politifcher Art angebeiben zu laffen. Dadurch erzögen wir allzuleicht eine Reihe Flugredender, 
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aber nichtswiffender und könnender Pjeudo-Außenpolitifer. Vorausjezung für jede Erziehung 
it vor allem einmal ein unerläßliches Maß an Wilfen, wobei die flar(ten und primitivften 
Methoden sur Übermittlung diefes YDijjens aud) meift die beften find. 

Unfere Jugend muß eine ganz flare Vorftellung vom räumlichen Ausjehen des Reiches 
erhalten. Sehr oft drücden wir deshalb in unferen Lagern unjeren Jungen ein Blatt Papier 
in die Sand und halten fie dazu an, die Umgrenzungen des Deutjchen Reiches zu zeichnen. 
Gicht daß wir auf diefe Weife jchulmeiftern wollten, aber es ift eine Tatfache, daß der, der 
bei fold) einer Übung fih ben Kameraden gegenüber blofiftellt, in feinem filen Kämmerlein 
zum Atlas greift und vielleicht zum erften Viale in feinem Leben einen wirklichen Begriff 
vom Ausfehen des deutjchen Reichstsrpers erhält. Ohne diefe Vorftellung aber wäre eine 
Schulung in €ingelfragen dilettantifch und nutlos. Fweckdienlicherweife Fommt der Führer 
einer Einheit im weiteren Verlauf diefer primitiven Schulung dann dazu, die an das Reich 
angrenzenden Staaten betrachten su laffen, um dadurch den Kameraden ein Flares Bild von 
der Größe und Lage des Deutfchen Reiches in Europa und der Welt zu geben. Wichts liegt 
näher, als fid) nun die Völker genauer anzufehen, die die uns umgebenden Staaten bewohnen, 
und bier eröffnen fih unjerer Schulung fchon große Möglichkeiten, am Zufammenjpiel diefer 
Völker den Jungen oder Widdeln die Volfstumsidee, das Vyationalitátenproblem und anderes 
mehr nábersubringen. 

Doch ehe su diefen Fragen gefchritten wird, befaßt fih die Schulung meift erft mit dem 
Problem der Grenzgaue unjeres Reiches und reift die mannigfaltigen Sorgen unferer Grens- 
bevolferung in Fultureller, völkiſcher und wirtjchaftlicher Sinficht auf. Und bier ſtößt unfere 
Jugend — zielbewußt geleitet — auf den O(tgebanFen unjeres Volkes, Aus diefer Betrach- 
tung heraus ergibt fich dann ohnehin die Frage unferer Sungen und Mädel nad) dem Schickfal, 
dem Kampf, der Arbeit unferer deutjchen Volfsgenoffen in Mitteleuropa und in der ganzen Welt. 

Von felbft fliegen bier in die geograpbifchen Betrachtungen die hiftorifchen und politischen 
hinein, und der gejchicfte Führer erreicht es mit Leichtigkeit, immer wieder vom Aktuellen Fom- 
mend, feine Einheit mit Begeifterung an all die aufgeworfenen Fragen zu fejjeln. Die sitler- 
Jugend bat es fich zur Aufgabe gemacht, in ihren Seimabenden und in Vorträgen, Kurfen und 
Lagern fy(temati[d) diefe primitive Wiffensübermittlung durchzuführen. Und ich babe allen Grund, 
den Gang diefer primitiven Schulung ftichwortartig sujammengebrángt, fo wie er fih ungefähr 
entwickelt, bier feftzuhalten, da es leider immer noch allzuviel Menjchen gibt, die ihre höchſte 
Aufgabe darin erblid'en möchten, irgendwen und nach WisglichFeit recht jchnell sum „Außen- 
politifer” zu erziehen und dabei völlig vergeffen, dağ es zunächit einmal unjere Sauptaufgabe 
ift, die Millionen-Maffen unferer Jugend und damit unferes Volkes für unjere volfspolitifche 
Situation geiftig aufzufchliefen, um fie su einer gejamtdeutjchen Auffaffung und xjaltung 
zu erziehen. 

Auf dem feften und joliben Grund biejer unferer Schulungsarbeit baut fich unfere volts- 
politifche Erziehung auf. Wir find uns deffen ganz bewußt, dağ durch Schulung allein nichts 
geändert wird, vor allem aber nicht das ent(tebt, was wir Saltung nennen. ier beift es 
deshalb, unfere fo vorgejchulten jungen Kameraden in die praftifche Arbeit bineinsufübren: 
Denn nur durch den perjönlichen Arbeitseinjatz Fönnen letzte und bleibende Erziehungswerte 
gefchaffen werden, und auf diefe allein Fommt es uns an. 

Immer mebr fteigern fih die Zahlen ber jungen Ausländer und Deutfchen aus aller 
Welt, die das neue Deutjchland bejud)en. Bei Begegnungen mit folchen Bäften bat der 
sitler-Junge oftmals Gelegenheit, fein Können praftifch unter Beweis zu ftellen. Wenn er 
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mit den ausländifchen und auslanddeutichen Kameraden auf dem xjeimabeno, auf Fahrt oder 
im Zager zufammen ift oder wenn er ihnen die Städte oder bie Landjchaft feiner Seimat zeigt, 
tut er Dienft als Soldat feines Führers. Wie viele junge ausländijche und auslanddeutfche 
Bäfte haben bereits in den vergangenen Jahren auf fold). Weiſe durd) die Kameradfchaft 
eines Sitler-Jungen die Wahrheit über das neue Deutfchland erfahren. Das Singen, das 
offene Geficht, bas fernige freie Auftreten, ber Kameradjchaftsgeift, das Ehrgefühl und der 
Stolz, aber auch die Friedfertigkeit unjerer Jungen und Mädel jprechen oft eine überzeugendere 
Sprache, als das bei anderen Gelegenheiten erreicht werden Fann, Und nicht nur, daß wir 
Jungen unferen Bäften einen Kameradendienft erweifen, wir ſelbſt wachjen innerlich an folchen 
Begegnungen und weiten unferen Bli für die Lebensnotwendigteiten unferes Volkes. 

in weiteres Mittel zur praftifchen Erziehung ift die Grenzlandfahrt. Den früheren 
jugenbbünben waren folche Fahrten im wejentlichen Selbſtzweck. Uns Fönnen fie nur elfer 
fein im Rahmen ber im reidjsbeut(d)en Grenzgebiete zu leiftenden Gefamtarbeit. Nicht die 
landfchaftlich reizvollen Gegenden find für unfere Gruppen beftimmend für den Fahrtenweg, 
fondern ausfchließlich die politifch wefentlichen. Und das find fogar oftmals fogenannte 
„langweilige” Landftride mit einer meift armen Bevölkerung. Auf folchen Fahrten lernt 
der binnendeutfche Junge feine Kameraden an der deutjchen Grenze perjónlid) Fennen, und was 
taufend Vorträge nie erreichen Fonnten, erreicht eine einzige Ausfprache mit den neu er- 
worbenen freunden diefer deutfchen Grenzgaue am Lagerfeuer. Kameradichaftliche Bande 
werden gefnüpft und aud) nad) Rückkehr in die Seimat weiter erhalten. Dieje Beziehungen 
werden dann bewußt weiter ausgebaut, um die Grenze an das Binnenland und das Binnen- 
[anb an die Grenze zu feffeln. Sie finden oft fichtbaren Ausdrud im Austaufc von Führern, 
im gegenfeitigen Befuch von Einzelnen und Gruppen in Lagern und bei anderen Veranftaltungen. 

Wir wiffen febr genau, daß fowohl im Weften als aud) im Often des Reiches Gebiete 
liegen, die ob ihrer Grenzlage gans bejonberer Beachtung bedürfen. Nicht nur im Often, auch 
im Weften gibt es Landftriche unb Gebirge, die wirtfchaftlich nicht befonders geftellt und in 
Fultureller Zinſicht nicht gerade einfad) gelagert find. So ſelbſtverſtändlich es für uns ift, daß 
auch in diefen weftlichen Grenzgebieten ein fyftematifcher Einſatz erfolgt, jo Fann diefes die 
Sitler-Jugend in ihrer Gefamtheit in Feiner Weife daran hindern, an ihrem fanatifchen und 
foldatifchen Bekenntnis sum deutfchen Often feinem einzigen Abftric) zu machen. Die Frage 
des Oftens ift für uns Feine Angelegenheit irgendeiner Zilfe, fondern eine ideelle Linftellung 
und eine saltungsfrage. Deshalb ift die gejamte ditler-Jugend, alfo aud) die binnen-, fiid- 
und weftdeutfche politifch sum deutjchen Often ausgerichtet und hat fid) in ihrer ganzen Arbeit 
mit der Tat für diefen Often einzufetzen. Die Zeiten einer „Ofthilfe” im früher üblichen Sinne 
find vorbei. ffs gibt für uns Kameraden nur eine einzige mögliche Zilfe überhaupt, und das 
ift die tatfráftige Unterftügung unferer oftdeutfchen Einheiten auf ihrem Wege zur Selbft- 
hilfe. Mit „fingenden unb tanzenden” binnendeutfden Gruppen, die in den Oftgebieten an 
gefetzt werden, allein wird meift das Gegenteil vom Gewiinfdten erreicht. Die grenzdeutfche 
itler-Jugend will fid) nicht als beſtaunens oder bedauernswertes ffpemplar von binnen- 
deutfchen Kameraden anfehen laffen. Sie verbittet es fih, als arme hilfsbedürftige Menſchen 
hingeſtellt zu werden, denen etwas Kulturelles ober Wirtſchaftliches „geboten” werden muß. 
Durch den kurzen Aufenthalt beſonders hervorragender binnendeutſcher Gruppen in bedrohten 
Oſtgebieten wird unter Umſtänden gerade eine Schwächung der bodenſtändigen Gruppen ſelbſt 
erreicht. Denn nachdem die betriebmachende, kulturell hochſtehende Gaſtgruppe abgereiſt iſt, 
frommen allzuleicht bei den bodenſtändigen Einheiten Minderwertigkeitskomplexe durch, Das 
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war einer der auptfebler des früheren Linfages der alten Jugendbiinde, mit denen wir reft- 
los Schluß gemacht haben. 

Mit Unterftützung der binnendeutjchen Sitler-Jugend wollen wir die ortsanfäjfigen boden- 
ftändigen Kräfte fo jchnell wie möglich fo (tart machen, daß fie fid) (elb(t weiter erhalten 
fónnen. Zuerft braucht die sitler-Jugend an der Grenze führer. Diefes vor allem des 
halb, weil fid) die frühere Abwanderung vom Often nad) dem Weften überaus unbeilvoll 
bemerfbar gemacht bat. Zeute find es [don viele unjerer binnendeutfchen Führer, die vom 
Often innerlich gepackt wurden und die fid) ibm dann verjchrieben baben für ihr Leben. Solche 
Fälle find uns dann die fchönften Beweife für ben Erfolg unferer voltepolitijcben Schulung 
und Erziehung, weil hier bleibende Werte entftanden find. Sind die Führer da, Fann aud) 
an eine Unter(tütsung materieller Art gedacht werden, wie fie beifpielsweife der Reichsjugend- 
führer mit feiner Seimbauattion im Often plant. Denn dann werden Stätten gebraucht, in 
denen unfere Jugend zu saufe ift und in denen fie ihren Dienft erfüllen Fann. Sind die 
Führer da, bann Fann ebenfalls ein finnvoller Einbau binnen» und weftdeutjcher fahrt, Sing: 
unb Spielfchargruppen nur nützlich) wirfen. 

Abſchließend zu unferer Oftarbeit möchte ich bemerken, daß es nicht die Aufgabe unferer 
Jugend und Jugendführer an der Oftgrense ift, dort irgendwelche Politi? zu machen. Sie haben 
eine einzige Aufgabe zu bewältigen, und in ihrer Erfüllung liegt das letzte Ziel ihrer Arbeit. 
Sie haben in ben deutjchen Grenzgebieten die reichsdeutjche Jugend in den Organifationen der 
Bitler-Tugend zahlenmäßig noch gewaltiger und baltungsmáfig noch muftergültiger als im 
Binnenland zu erfaffen und zu erziehen. Wie gerade in der letzten 3eit von einigen unferer 
grenzdeutfchen Bauleiter betont wurde, ift es unfere Aufgabe, in den Grensgebieten einen 
lebendigen nationalfosialiftifchen Wienfchenwall herzuftellen, der durch feine Gefchloffenheit 
und durch feinen Geift auch über die Grenzen des Reiches hinaus fichtbar wird und den Bürgern 
der angrenzenden Staaten Achtung und Bewunderung dem neuen Deutjchland gegenüber abringt. 

Zunge und Mädel, Führer unb $übrerin, bie fid) in ihrer Arbeit im Reid) und vor allem 
in den Grenzgebieten des Reiches befonders bewährt haben, erhalten aud) das eine oder das 
andere Mal bie MiöglichFeit, Fahrten und Reifen in das Ausland zu unternehmen. Unfere 
Jugend foll Deutjchland einmal von draußen fehen. Sie fol wiffen, daß uns unfer Reich nicht 
von ungefähr gefchenft wurde, fondern daf es durch uns Tag für Tag erfämpft und erhalten 
werden muğ. Unfere Jugend fol mit eigenen Augen aufnehmen, wie die Kameraden der 
Sugendorganifationen fremder Völker arbeiten, benfen und fühlen und foll erleben, wie das 
Deutfchtum in der Welt lebt, Fämpft und leidet. 

Dabei fei von vornherein eines Flargeftellt, die wenigen jungen Deutfchen, bie über die 
Grenzen des Reiches hinausgehen, Fahrten und Reifen durchführen ober Linladungen von 
draußen zu Lagern ober anderen Veranftaltungen entgegentommen, follen und wollen Feinerlei 
Politif machen und nicht nur das, fie follen fid) auch bewußt enthalten, „Kluge“ Diskuffionen 
über politifche Probleme irgendwelcher Art mit jungen Kameraden der anderen Völker zu 
führen. In feiner Weije deshalb, weil wir derartige Disfuffionen (d)euen, fondern weil fich 
Jugend unter gar feinen Umftänden „zufammenreden” Fann, Sie foll fid) ausschließlich in 
ihrer echten, unverfäljchten Art Eennenlernen und durch gemeinfames Erleben näherfommen. 
Unfere Jugend, die ins Ausland fährt und die im fih bereits das volfspolitifche Erziehungs 
gut des KIationalfozialismus mitführt, foll auf die anderen wirken allein durch ihr frifches 
Auftreten, burd) ihr Lied, durch ihre Saltung und Kameradfchaftlichkeit. Alles sufammen- 
gefaßt, durch das junge deutfche Antlitz, das fie trägt. 
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Und dabei ein Wort zu diefem jungen deutjchen Antlitz. Ich deutete eingangs bereits dag 
innere Aufjpalten unferes Volfes in den vergangenen Jahren an. In Gefprachen mit Mus- 
ländern Fonnte man in der hinter uns liegenden Zeit febr oft Bemerfungen hören wie die: 
„br Deutfchen habt Fein Geficht mehr.” Das follte vor allem heißen, daß der Ausländer 
nicht mebr eine Vorftellung vom Deutjchen an fih batte, fondern daß er in den Jahren 
unferes Yiederganges in Berührung Fam mit einer großen Zahl beutjd) fprechender Einzel- 
menſchen verfchiedener xjaltung und Weltauffaflung. Diefe Seiten find vorüber. Durd) das 
Leben des Nationalſozialismus und durch harte Erziehung bat unfere Tugend, bat das junge 
Deutfchland ein Geficht erhalten. In Zukunft wird der Ausländer nicht nur den einzelnen 
Jungen beurteilen, den er in feinem Staate begrüßt und Fennenlernt, fondern er wird über 
diefen einzelnen Jungen hinweg fih ein Urteil bilden vom Deutjchtum und vom Reich. Und 
darin liegt die unerbórte Verantwortung, die uns, die wir an der Seranbildung des Wad 
wuchjes arbeiten, gegeben wurde. 

Wir jungen Wationalfosialiften haben ein flares Ziel vor uns. Wir haben den legten 
Reft jeder etati(tijd)en Regung unferer Volfsgenofjen zu bejeitigen und durch Erleben und 
Erziehung den jungen WTachwuchs des Reiches im Bewußtſein, Angehöriger eines weltweiten 
Volfes zu fein, zu Kämpfern für deutfches Volkstum und zu Trägern einer fanatijchen gejamt- 
deutjchen Einftellung zu formen. 

Das, was der Führer in der bier zitierten Keichstagsrede von der anderen Vorftellung, 
die der Wationaljozialismus von Volf und Staat bat, uns fagte, prägt fid) heute bereits tief 
in die gerzen und Zirne unferer jungen Kameraden ein: Liebe zum eigenen Wolf und Achtung 
vor den anderen Völkern! Das ift der Leitjatz, den uns die Volfstumsidee des Wationalfosialis- 
mus gibt und den wir in unjerer Arbeit und in unferem Auftreten dofumentieren, wodurch 
wir an entjcheidender Stelle mitwirken dürfen an der Verwirklichung der vom Führer 
proflamierten Richtlinien zur endültigen Befriedung Europas. 


Artur Armann: 
Junge Sozialarbeit in der *Hitler-Jugend 


Die deutfche Tugend hat den gewaltigen Kampf um die MWiachtübernahme im Reid) 
miterlebt und daran aktiven Anteil genommen. Sie eilte aus den Fabriken, Schulen und 
Univerfitäten zu den Fahnen und vereinigte fid) zur Jugendorganifation der nationaljosialifti- 
fchen Bewegung, der Zitler⸗Jugend. Auch fie richtete mit dem Tag der Machtergreifung ihre 
Arbeit auf diefen eroberten Staat aus. 

Wenn in den letzten Jahren fid) nunmehr eine große organifche Entwiclung der hitler- 
Jugend vollzogen bat, fo war diefer Prozeß notwendig, um eine gefunde Grundlage zu jchaffen, 
auf der (tórungslos gebaut werden Fann. Diefelbe organifche Entwidlung ann auch auf allen 
Arbeitsgebieten innerhalb der zZitler⸗Jugend feftgeftellt werden. Wenn es auf der einen Seite 
die Aufgabe ber Jugendbewegung war, alles umfaffend eine Förperliche Ertüchtigungsarbeit 
und eine weltanjchauliche Schulung su betreiben und ferner auf Fulturellem Gebiete zu fchaffen, 
fo tritt als ein wejentlicher Beftandteil der sitler-Iugend-Arbeit die fosiale Jugendarbeit mit 
in den Vordergrund. 
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Unter dem gewaltigen seer derer, die ausgezogen waren, um den Staat und fomit das 
Volt zu erobern, befanden fic) febr viele Sungarbeiter. Sie hatten fdjon in diefer Zeit des 
Kampfes den großen Drang, einmal ihre Arbeitsfraft voll und gans für die Bemeinfchaft 
einzufegen. Zierauf erftrectte fid) aud) die (osiale Arbeit der sitler-Fugend, nämlich auf den 
deutichen Jungarbeiter. Auf unferen Fahnen ftand das Wort „Sozialismus” und man verftand 
darunter nicht, eine allgemeine Wohlfahrt und Fürſorge zu betreiben, fondern man wollte 
fchon frühzeitig aus der Gemeinfchaft heraus den wirtjchaftlichen 3DajeinsFampf der wert- 
tätigen Kameraden unter(tüten. Die Frage und die Schwierigkeiten, die der Alltag in der 
YOerf(tatt, im Betriebe und Büro mitbringt, follten gelöft und überwunden werden. Die 
Sitler-Jugend Fann von fich jagen, daß fie nicht in weltfremder Romantif und Träumerei 
verjponnen fih mit tbeoretijd)en Erörterungen über den Begriff Sozialismus befriedigt hat, 
der aus diefem Blickwinkel heraus (tets in einem jchiefen Verhältnis sur Wirklichkeit (tebt. 
Sie ift daran gegangen, hat die Dinge des alltäglichen Lebens angepadt. In der jozialen 
Arbeit wurde die Verbindung zwifchen Idee und Realität hergeftellt. Es geht bier nicht um 
uns, fondern einzig und allein um unfer Volt. Eine Nation Fann nur dann (tart und mächtig 
fein, wenn ihre Jugend fic) gefund und Fraftvoll entfalten fann. Darum ging diejer Kampf 
und darauf ift diefe Arbeit ausgerichtet. Jeder junge Deutfche fol beruflich dahin geftellt 
werden, wo er feinen Geigungen, Anlagen und Fähigkeiten nad) bingebórt, damit ein unnotiger 
Verbrauch an Volfstraft und Volfsvermögen, der mit dem häufigen Berufswechjel einhergeht, 
vermieden wird. Der beut[d)e Arbeiter foll der befte und leijtungsfábig(te der Welt fein. Line 
Aufgabe, bie gelöft wird aus den Reihen ber jungen Generation. Line Arbeitsordnung foll 
entftehen, die jederzeit eine der Bemeinjchaft dienende Grundlage befitzt und die allmählich das 
Arbeitsleben der ganzen Wation von einem fosialiftifden Geift erfüllt. Ein Tugendrecht foll 
garantieren, daß ber merftátige Jugendliche vor Mißbrauch feiner Arbeitskraft geſchützt und 
ibm ausreichend Urlaub gewährt wird. Die Gefundheit der Tugend wird gewährleiftet und 
geftärkt durch planvolle Erholungs- und Sreiseitlager. Dem deutjchen Bauerntum wird dadurch 
gedient, daß Kameraden hinausgehen aufs Zand, um in der Arbeit an der Scholle ein zufunfts- 
reiches Werf zu leiften. 

Aus diefer programmatifchen Solgerung tritt Feinesfalls eine Sürjorgepolitif hervor, 
fondern die fosiale Arbeit ift nach Auffaffung der <sitler-Jugend eine Ertüchtigungsarbeit, die 
in fteter Verbindung zur harten YOirflid)feit (tebt. Zur Grundlage der fosialen Jugendarbeit 
wuchs die Idee der Leiftung. Ausgehend von der Bejundheitsführung ijt der Beweis dafür 
auf dem Gebiete der Erholungspflege, der Arbeit an der Landjugend, der Vorbereitung des 
neuen Jugendrechtes, der Freizeitaftion, der zufäglichen Berufsichulung, des Berufswett- 
Fampfes, der Erziehung des Nachwuchſes auf dem Gebiete der Wirtjchafts-, Soziale und 
Kommunalpolitif erbracht worden. Auf allen diefen Arbeitsgebieten, aus dem Bejamtrabmen 
ber fosialen Arbeit im der Zitler⸗-Jugend Fann man heute von Erfolgen jprechen. In der 
^jugenbbemegung werden alle werftätigen Kameraden einer gejundheitlichen Bejtandaufnabme 
unterzogen. Auftretende Schäden werden von dem unterfuchenden Arzt einer Behandlung 
zugeführt. Die Förperliche Ertüchtigung trägt sur Widerftandsfähigfeit bei. Die Gejundheit 
der Jugend ift eines der Foftbarften Güter unferes Yolfes. Wenn im Jahre 3934 70000 
Jungen und Mädel in ber Kinderlandverfchidung in Samilienpflegeftellen oder in einem 
seim untergebracht waren und fich diefe Zahl bis zum heutigen Tage verzehnfacht bat und 
allein aus Berlin js ooo Jungen und Mädel ver[djidit werden, jo jpricht diefe Tatfache dafür, 
daß auf dem Gebiete der Erholungspflege erfolgreich gearbeitet worden ift. Alljährlich finden 
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dariiber hinaus in den Gommerselt- und Sreizeitlagern Sunderttaufende Aufnahme. Allein aus 
dem Gebiet Berlin ber itler-Jugend haben fih in diefen Wionaten 32000 Jungen, sum 
größten Teil SJungarbeiter, zu vierzehntägigen ober einundzwanzigtägigen Lagern su[ammere 
gefunden. Die idealfte Form bes 3ujammenlebens junger Menſchen ift das Lager. Die ge 
waltige Sreizeitaftion der »Zitler-Jugend ermöglichte es, daß Zunderttaufende deutjche Jung- 
arbeiter Gelegenheit hatten, losgelöft vom ftadtifden Leben und allen bürgerlichen Formen, 
fid) zu erholen und neue Kräfte für den Kampf im Alltag zu fammeln. In diefen Lagern erlebt 
die junge Generation die Bemeinfchaft, aus der jene fozialiftifche Kameradfchaft erwadhft, die 
diefe neue Tugend auszeichnet. 

Die Tugend Adolf itlers ift Feine Jugend mit neuen Kechten, fondern eine Generation 
der harten Pflichterfüllung. Durch die wirtfchaftliche Wot und die Erwerbslofigteit 3og ein 
großes seer ungelernter Arbeiter in die Betriebe. Die Befeitigung der Erwerbsloſigkeit, die 
der nationalfozialiftifche Staat mit Energie und Erfolg in Angriff genommen hat, wird auf 
weite Sicht den Nachwuchs der Facharbeiter ftärfen. Darüber hinaus trägt aber die sufätzliche 
Berufsfchulung, bie die Sitler-Jugend über das Jugendamt der Deutfchen Arbeitsfront durch» 
führt, dazu bei, für den Sacharbeitermangel Abhilfe zu fchaffen. In den Schulen und Betrieben 
wird in der Ausbildung noch immer die Totalität des Berufes bewahrt, und aus diefem Grunde 
mufite eine ergänzende Arbeit in die Wege geleitet werden. Die Grundlage für die fosiale 
Arbeit ift die Ebene der Pflichterfüllung, und das trifft aud) für das Gebiet, das den jungen 
Mienfchen tagsüber in Anfpruch nimmt, den Beruf, zu. In der „beruflichen Aufrüftung” fieht 
die Gitler-Fugend einen Dienft am Wolf. Das Erwachen zum Ethos ber Urbeit i(t ein Erfolg 
des allgemeinen politifchen Umbruchs und bat feinen Wiederfchlag in den Reihen der deutfchen 
Jugend gefunden. Die fchaffende Tugend weiß, daß auch an den Arbeitsplägen beige Pflicht- 
erfüllung ihrer harrt. Die Beburtsftunde der Erkenntnis des Linfatzes auf beruflichem Gebiete 
aber liegt in den Zeiten des Kampfes. In diefer 3eit war es nicht möglich, voll und ganz den 
Anforderungen an den Arbeitsplätzen gerecht zu werden, denn an diefen Stätten tobte genau 
fo wie auf der Straße der Klaffenfampf. ier mußte er genau fo wie auf der Strafe ver» 
nichtet werden. Die deutfche Jugend war einfatzbereit, um für den Arbeitsfrieden zu Fämpfen. 

Die zuſätzliche Berufsfchulung wird durchgeführt in Form von übungsfamerab(d)aften, 
wie wir fie zum Beifpiel in der deutſchen Übungswirtfchaft vorfinden. Diefelbe Form wurde 
auf alle anderen Berufsgruppen übertragen. In Deutjchland gibt es heute 


3500 folcher Übungsfirmen, 

2262 für Kaufmannsgebilfen, 

706 für weibliche Angeftellte, 

782 Übungsbüros in Verwaltung und Recht 
790 für Techniker. 


Die Leitung liegt auf fachlichem Gebiete in den Sanden von berufsfundlichen Praktifern. 
Erweitert werden die Maßnahmen der zufätzlichen Berufsichulung in den wirtjchaftsfundlichen 
Sahrten, in denen die Kameraden Betriebe und Arbeitsvorgänge Fennenlernen, die fie in ihrer 
seimat nicht gewohnt find, Den »jóbepunft jeglicher berufserzieherifcher Arbeit ftellt der 
2Serufewettfampf dar, den der Reichsjugendführer zum Symbol der sitler-Jugend erklärt bat. 
934 wurde diefer Wettkampf von ber Reichsjugendführung mit der Deutjchen Arbeitsfront 
gemeinfam erftmalig durchgeführt. Der Wert der Berufserziehung wurde durch diefe Aktion 
dem ganzen deutjchen Wolf vor Augen geführt und auch über Deutfchlands Grenzen hinaus 
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„Jugend! Jugend! wir find der Zukunft Soldaten. 
Jugend! Jugend! Trager der kommenden Taten. 
| Ja, durch unfree Sáufte fällt, wer ji) uns entgegenftellt, 
Jugend! Jugend! wir find der Zukunft Soldaten, 
Jugend! Jugend! Träger der kommenden Taten. 
Stibrer, wir qebóren Dir, wir, Ram’raden dir! 
Unfre Sabne flattert uns voran. 
f In die Zukunft ziebn wir Mann für Mann, 
f Wir marfebieren. für Hitler durch Macht und Not 
mit der Sabne der Jugend für Sreibeit und Brot, 
Unfre Sabne flattert uns voran, 
Unjre Sabne ift die neue Zeit. 
Und die Sabne führt uns in die Ewigkeit! 
Ja, die Sabne ift mebr als der Too!“ 


Lied der Hitlerjugend 


Adolf-Hitler-Marsch der Hitlerjugend zum Reichsparteitag in Nürnberg 








Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach spricht zur HJ. 
während des Reichsparteitages in Nürnberg. 
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Wandern über Berge und auf Strómen 
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Marine-HJ. vor der Ausfahrt 
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Im Segelfliegerlager 










H2518 — 0033 


Reiterkampf 


Baumstammwerfen 
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| Oben links: Auslanddeut- 
sche HJ. im Deutschland- 

| lager hört einen Schu- 
lungsvortrag. Unten links: 
Volksliedersingen im 


Bastelarbeit am Heim- 
abend. Unten rechts: Jähr- 
lich findet der Reichsbe- 
rufswettkampf statt. / An 
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In der Dorfschmiede 


In der Schuhmacherei 


„Die Bedeutung des Keichsberufswettfampfes, den die FI. 
erftmalig im Fabr 7934 gemeinjam mit der Deutjchen Arbeits- 
front veranftaltete, liegt darin bejchloifen, dağ das Leiſtungs— 
prinzip der ZI. auf die Berufsarbeit der Jugendlichen über: 
tragen wurde. Fede Berufsgruppe erbielt für ibre einzelnen 
Sachichaften jorgfältig ausgejuchte und nad) Leiſtungsklaſſen 
unterjchiedene Aufgaben, zu deren Zójung jeder deutjche Fung- 
arbeiter aufgerufen wurde, Millionen Jugendliche meldeten 
fid su biejer Arbeit und in einzigartiger 3ujammenarbeit 
wirtten alle, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, an der Durch— 
führung des Keichsberufswettfampfes mit." 


Aus Baldur von Cirad): Die Hitlerjugend. 








In der Weberei 
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Der Reichsjugend- 
führer beim Reichs- 
berufswettkampf 
der Maurer 
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Hausangestellte im Reichsberufswettkampf 
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In Umschulungslagern wird die Jugend für 
den Dienst an der Scholle ausgebildet. 
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Der Reichsjugendführer spricht bei einem Betriebsappell 
der HJ. in einem großen Eisenwerk. 
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Artur Armann / Junge Sozialarbeit in der Hitler-Jugend 


als das große FriedensbeFenntnis der deutjchen Jugend verbreitet. Freiwillig bekannten fid) die 
deutjchen Tungarbeiter und Jungarbeiterinnen zu diefer großen beruflichen Demonftration. 
Mit diefem Wettkampf wird das Ziel verfolgt, der ganzen deutfchen Jugend den Willen der 
Leiftungsfteigerung aufsuprägen. Alljährlich treten eine Million Jungen und Mädel zum 
Wettkampf in zirka 3000 Wettfampforten an. Im letzten Jahre beteiligten fid) auch alle 
Studierenden der sod und Fachfchulen mit einem LeiftungswettFampf der deutfchen Jugend, 
Durch diefen Einſatz der fludentifchen Jugend wurde der Einklang zwifchen dem Jungarbeiter 
der Fauſt und der Stirn hergeftellt. Der Wettkampf umfaßt 250 Berufe, die gefamte Organi- 
fation liegt in den Jugendabteilungen der Deutfchen Arbeitsfront, an deren Spitze die Berufs- 
referenten aus dem Sozialen Amt oder den Sosialabteilungen der <sitler-Jugend ftehen. Die 
Teilnehmerwerbung erfolgt durch $lugblátter über die Berufsjchulen ober Betriebsjugend- 
walter. Im Reich, in den Bauen und den Wettkampforten gibt es für jede Berufsgruppe, die 
im Wettkampf vertreten ift, eine entjprechende YOettFampfleitung, die fid) aus Vertretern der 
Deutjchen Arbeitsfront, der Sitler-Jugend, der Fachkreife, ber Wirtjchaft, ber Berufsichulen, 
des Zebrerbunoes uſw. zufammenjetzt. Im letzten Jahre nahmen auch alle an- und ungelernten 
Sungarbeiter und Cjungarbeiterinnen teil. Der Berufswettfampf fieht vier verjchiedene 
Leiftungstlaffen vor. Um diefen gewaltigen Kampf durchführen zu Fönnen, muften zirka 
300 ooo Zelfer in den Ausfchiiffen aufgeboten werden, und zirka 500 Sachbearbeiter batten 
die Aufgaben und Bewertungsrichtlinien ausgearbeitet. Im Jahre 3936 wird sum erften Male 
eine planmäßige Auswertung der Arbeiten vorgenommen, wodurch ein allgemeiner Überblick, 
der Anſatzpunkte für die Beftaltung der Berufsausbildung zeitigt, gejchaffen wird. Die Orts- 
fieger treffen fich in ber Zwifchenentjcheidung in den Bauen, die Baubeften der einzelnen Wett- 
Fampfgruppen zu einer Keichsentjcheidung. Den Reichsbeften wird alljährlich die höchſte Aus- 
zeichnung zuteil, nämlich der Zandſchlag des Führers am Tage der nationalen Arbeit, am 
J. Mai. Als eine Teilaufgabe der Kaufmannsgehilfen wird alljährlich ein Schaufenfter- 
wettbewerb im Rahmen des ReichsberufswettFampfes durchgeführt. Der unfterbliche Gedanke 
,Olympia" findet in der alltäglichen Arbeit feine Auferftehung. Der Bedankte des Wett- 
Fampfes auf dem grünen Rafen ift an die Stätten der Arbeit übergegangen. Wenn heute die 
deutjche Tugend eine fozialpolitifche Forderung erhebt, wird fie (tets die vollbrachte Leiftung 
in den Vordergrund ftellen und dadurch beweijen, daß fie fid) im einem Ertüchtigungsprozeß 
befindet. Der Berufswettfampf bildet auch gleichzeitig die Grundlage zu der gejamten Jugend- 
betriebsarbeit, der Sreizeitaftion, ber Vorbereitung des Geſetzes über die Arbeitszeit oder 
Berufsausbildung der Jugendlichen. 


In eng(ter Zufammenarbeit mit der Keichsanftalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits- 
lofenverfid)erung findet man die ssitler-Sugend als Mitgeftalterin ber Berufsberatung und 
Lehrftellenvermittlung. Yreben der Schule und dem Elternhaus wirkt fie beim Einbau der 
Jugendlichen in das Berufsleben mit, indem fie die charakterlichen Eigenfchaften und das 
Verhalten im Dienft der Gemeinjdjaft beurteilt. Auch Vorbereitungsarbeit wird auf diefem 
Arbeitsgebiete in die Wege geleitet. In Berlin beginnt zum Beifpiel im serbit in den for- 
mationen des Deutfchen Jungvolfs in ber sitler-Jugend eine berufstundliche Schulung, und 
zwar in der Form, daß junge Arbeiter aus ihrem täglichen Berufsleben erzählen und hier- 
durch eine gewiffe Arbeitslenfung eintreten laffen. Diefelbe (osiale Betreuung, eine zuſätzliche 
2Serufefd)ulung, die Durchführung bes Berufswettfampfes find Maßnahmen, die neben dem 
Landjugendaustaufd) und der Geftaltung von Dorfgemeinfchaftsabenden auf bie gefamte Land- 
jugend ausgedehnt wurden, 250 000 Jungen und Mädel aus der Landjugend nahmen an dem 
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letzten 2Serufewettfampf teil; hierdurch wird bewiejen, daß der Gedanke des beruflichen Wett- 
Pampfes bis ins Fleinfte Dorf vorgebrungen ift. Ein zufunftsreiches Werk am deutfchen 
Dauerntum ift der Landdienft der sitler-Jugend. Lr ftellt im wefentlichen eine Erziehungs» 
arbeit bar unb hat es fid) zur Aufgabe gemacht, dem deutfchen Yolfe die 3uFünftigen Siedler 
zu übergeben. Auf privaten Bütern in den Provinzen O(preufen, Pommern, Meclenburg, 
Brandenburg, Schleswig-Zolftein und Mitteldeutfchland beftehen Gruppen von Jugendlichen, 
die einft in großftädtifchen Berufen tätig waren und nunmehr unter $übrung eines bewährten 
Fitler-Jugend- Führers diefen Dienft an der Scholle verrichten. In Deutjchland gibt es 6000 
Landdienftler der itler-Jugend. Jede Gruppe umfaßt js bis 20 Jungen. Einige Gruppen 
wurden als zufätzliche Arbeitskräfte eingefetzt und erhielten eine Forderung durch die Reiche 
anftalt. Der größte Teil der Gruppen jetzt fid) aber aus vollwertigen Arbeitsfräften zufammen, 
die nad) dem Landarbeitertarif befoldet werden. In den letzten Monaten wurde aud) der Land» 
dienft für Mädel eingerichtet. In den einzelnen Provinzen finden Mädel als Arbeitsfräfte in 
bäuerlichen Betrieben in gruppenmäßiger 3ufammenfe&ung Aufnahme. Die Sitler-Jugend 
wirft bier der vor Jahren eingetretenen Landflucht entgegen und hat diefe Arbeit eingeleitet, 
um einem Wiangel an Arbeitsfräften entgegenzutreten. 

In den Formationen der Zitler⸗Jugend marjchieren befähigte und bewährte Kameraden, 
deren Väter Geldbeutel es nicht ge(tattet, ein Studium an den Zochſchulen einzunehmen. Aus 
diefem Grunde bat bie itler-Jugend mit der josialen Einrichtung aller Studierenden, dem 
deutjchen Studentenwerk, ein Abkommen getroffen, wonach diefe Kameraden, die den Dienft 
in der Bemeinfchaft als ihr höchftes Gut ftets vor fid) faben, gefördert werden folen. Auf 
diefe Art und Weife Eonnten insbefondere im Jahre j0ss viele Jungen, die das Licht der 
Welt nicht unter den günftigften LUmftänden erblidten, den Weg zur zzochſchule befchreiten. 

Die Entwidlung innerhalb der itler-Jugend bringt es mit fich, daß heute auf dem 
Gebiete der fosialen Jugendarbeit in einer programmatifchen form dem Volke und ber national» 
josialiftifchen Bewegung dienende Arbeit geleitet wird. Die Tatjachen erbringen den Beweis, 
daß die deutjche Tugend bahnbrechend die realen Dinge ber Zebenegefetaebung angepad't hat. 
Die Idee der Zitler-Jugend erhält in der josialen Arbeit ihre überzeugendfte 2tusbrud'eform. 
Soziale Arbeit heißt für uns, die Bereitfchaft für Deutjchland zu verwandeln in den Einſatz 
für Deutfchland. Soziale Arbeit — das ift die Dewahrungsprobe des jungen Deutfchen im 
Werktag. Sier wird die Antwort gegeben auf die Frage: „Bift du bereit, mit deiner Zeiftung, 
deinem Können dienendes Glied in der Volksgemeinjchaft zu fein” Soziale Arbeit — das 
ift die Schule der Fommenben Träger des Staates. An diejen Dingen fann die ganze Welt 
erkennen, daß die Zitler-Fugend ihrem Wefen entjprechend feine Jugend des Militarismus ift, 
fondern daß fie einen Weg vor fid) fiebt, der durch das Tor der Zei(tung führt, daß fie einen 
einzigen Adel Fennt, den „Adel ber Arbeit” und im x5ersen eine Sehnfucht birgt, „die Sehnfucht 
des Friedens”, 
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Karl Cerff: 


Die Aultutaufgaben der Hitler-Jugend 


Kultur ift die Frucht des verinnerlid)ten Strebens eines Volkes. Sie ift, wie jchon ber 
lateinijde Stamm „colere” jagt, Wachstum, das mit dem Volfsleben eng verbunden ift. 


So wundern wir uns nicht, wenn aus dem gewaltigen geiftigen Umbruch unferer Zeit 
ein neues, junges Fulturelles Werden fid) anzeigt. Es geht vielen zu langfam, denn fie meinen, 
daß mit bem Aufsiehen neuer Symbole und mit ber Proflamation neuer Werte auch fofort 
die Geftaltwerdung offenbar werben müßte, Sie verfennen, dag erft nad) dem Sturm und 
der Befitzergreifung der Ausbau einer Stellung móglid) ijt. Sie verfennen aber auch, daß 
Fulturelles Schaffen eine innere Schau jener vorauesfett, die als attive Kulturträger uns den 
Weg des Neuen anzeigen follen. ine andere und raſchere Entwidlung würde zweifellos 
Fonftruftiv und damit Fulturzerftörend fein müſſen. Der auf allen Gebieten leider immer nod) 
blühende Kitfch fpricht hiervon eine beredte Sprache. 


Wir Jungen, die wir wiffen, daß Kultur weder der Schauftellung, noch der Befriedigung 
fenjationsliifterner Zeitgenoffen dient, werden uns deshalb ernft- und gewijenbaft mit all 
dem auseinanderfesen müjfen, was auf diefem Gebiet heute gefchieht. Wir wiffen, daß nun- 
mehr die Zeit gefommen ift, wo auf Grund einer organifchen Entwidlung Werte ent- 
ftehen, die den deutjchen Menſchen in feinem Inneren anfprechen und ihm Kräfte vermit- 
teln, die zu bringen alle äußeren formen nicht imftande find. Dort, mo das gefprochene 
Wort verjagt, Fann das Lied, bas Spiel, das Bild ober bie Plaftif das sum Ausdruck 
bringen, was an letter Erkenntnis nod) fehlt. Zier find diefe Kulturwerte wahrlich Früchte 
des verinnerlichten Strebens eines Volkes. Sie find Ausdruck tiefſten Erlebens unb über. 
tragen ihre Kräfte auf alle, die ſehen und hören können. Wie oft haben uns die feier- 
ftunden religiöfes Erlebnis vermittelt und uns uncusgejprod)en eine Verpflichtung auferlegt, 
die zu erfüllen unfere größte Aufgabe bedeutet. Jd) glaube, daß überhaupt nur ber für feine 
See leben und (terben tann, ber fie fo sutief(t als religiófes Bekenntnis empfindet. Wir 
wifjen, daß die Zukunft uns vor Kämpfen nicht ver(d)onen wird, und wir wiffen daher auch, 
daß wir nicht Mienjchen brauchen Fönnen, die nur ein Zippenbefenntnie ablegen. 


Es foll die Aufgabe des Kulturamtes in der Sitler-Jugend fein, das Ringen um jene legten 
Erfenntniffe zu fördern und ibm Ausdruck su geben durch den Mund jener jungen Rufer, die 
aus dem Erlebnis unferer Zeit Fünftlerijch geftalten. Es find junge Kräfte, die das YIeue 
Fünden, und fie müffen jung fein, weil nur fie das verftehen und faffen Fönnen, was heute an 
Sebhnjucht nad) Erfüllung freit. So wenig wie fie alt fein fónnen, fo wenig dürfen fie 
Einzelmenſchen fein, bie irgendwo vertráumt und von der Welt abgejchloffen für fid) arbeiten, 
Sie würden wohl formen entwideln Fönnen, aber ber Inhalt würde dem Volke unverftänd- 
lid) und daher für diefes wertlos fein. Man verfteht fo oft nicht, daß es uns beute zunächft 
mehr darum geht, baf bas Volf als Ganzes wieder mitjchwingt in dem Rhythmus unferer 
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neuen Lieder und Spiele, als daf ein auserlefener Kreis von äftheten hochFünftlerifche Genüſſe 
in fid) aufnimmt. Wir wiffen, bag nur auf diefem Weg jpäter einmal das Verftändnis für 
höhere Fünftlerifche Werte Fommen wird. (£s Fann nicht unfere Aufgabe fein, wie es manchmal 
fälfchlicherweife geglaubt wird, all die Wienjdn, die früher aus wirtfchaftlichen Gründen 
zum Beifpiel ein Sinfoniefonzert nicht befuchen fonnten, nunmehr mit verbilligten Karten 
oder gar unentgeltlich in ein folches hineinzuführen. Wir werden nur bei wenigen die 
Freude erleben, daß fie innerlich mitgehen Fönnen. Den meiften fehlt die Brite von ihrer 
Auffaffung von geftern, die in der Zeugnung diefer deutfchen Kulturwerte beftand, und jenem 
Ereignis im Konzertfaal. Diefe Brücke in unferer Zeit zu bilden, ift die große Aufgabe, die 
wir uns als die Jugend Adolf sitlers geftellt haben. Der Weg ift nicht einfach. So erfolg- 
reid) aud) zum Beifpiel das „Offene Singen” in vielen Bauen unferes Vaterlandes fein mag, 
fo wollen wir doch erfennen, daß wir nod) viel mehr Kräfte brauchen, die nicht nur eine 
muſikaliſch · handwerkliche Begabung mitbringen, fondern auch Kerle find, die im Wolf und 
in unferer Bemeinfchaft ftehen. Das heift Mlenfchen, die nicht glauben, daß man mit langen 
Haaren und etwas merfwürdiger Aufmachung ein „Künftler”, alfo ein Sonderling fein müßte, 
fondern daß man auch als Miufifer mitten in unjerer Zeit ftehen muß. Wenn es uns gelingt, 
jenen Zuftand zu überwinden, der ben Künftler immer abfeits vom Volk ftellte und ihn in 
den Verdacht brachte, daß er fid) mit feiner Arbeit ber Gefamtheit entziehen wollte, dann 
ift uns der große Durchbruch des neuen Kulturfchaffens gelungen. 


ffs muß aud) einmal gejagt werden, daß die Entwidlung, die das Kulturleben heute durch 
den Einſatz junger Kräfte nimmt, nicht denkbar gemefen wäre ohne den politifchen Sieg des 
Viationaljosialiemus; denn er hat die Vielheit der Parteien genau fo überwunden wie die 
Dielbeit der Bünde, die fid) in den verfchiedenften Richtungen um die Kulturfragen bemübten. 
Wir wollen bei einem großen Teil jener Bünde beftimmt nicht das ehrliche Ringen um neue 
Werte leugnen, wir wollen ihnen aber auch nicht mehr an Wert beimejfen, als fie Erfolge, 
an der Bejamtheit unferes Volkes gefehen, errungen haben. Die f£ntwidlung hat nicht ihnen, 
fondern uns Recht gegeben, und es wird jomit unfere Aufgabe fein, in 3ufunft das YIeue 
zu geftalten. 


Wir haben diefe Arbeit freudig begonnen und wiffen, daß alles, was gefund unb ftark ift, 
zu uns Fommen wird, und wollen fie fortfegen mit dem Bekenntnis eines unferer Kameraden: 


„Wir wollen mit gläubigen Augen 
an unfere Arbeit gehn; 

die nicht sum Werke taugen, 

die foll ein Sturm verwehn.“ 
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Wolfgang Stumme: 
Muſik ín der deutfchen Jugend 


Wenn innerhalb der Kulturarbeit der Sitler-Jugend feit über zwei Jahren die mufifalifche 
Erziehung einen bejonders großen Raum einnimmt, fo ift damit Flar erwiefen, daß bei der 
gejamten Fünftlerifchen Erziehung ber Mufik die größte Bedeutung beigemeffen wird. Genau fo 
wie heute die Förperliche Ertüchtigung eine Hauptaufgabe des Staates geworden ift, wie die 
weltanfchauliche Schulung und Erziehung eine ftändige Aufgabe der Bewegung bleiben wird, 
fo it auch die Kulturarbeit nicht mehr eine Aufgabe von einigen Intereffenten, überhaupt 
Feine nur „jchöne” oder „private“ Angelegenheit mehr, fondern wird ebenfo zur Aufgabe, in 
die fih Staat und Bewegung teilen müffen. Genau jo wie die Jugend des deutfchen Voltes ben 
politifhen Umbruch berbeifübrte, ift fie auf Eulturellem Gebiet dabei, Unwefentliches, krank⸗ 
haft Aufgebaufchtes alter Kunftübung von wirklid) Wejenseigenem, ausdrudsmäßig neuem 
Schaffen zu trennen. 

Die Mlufifarbeit hat fid) zur bejonberen Aufgabe geftellt, eine breite mufitalifche Volts- 
Fultur 3u fchaffen, die die einzig tragfefte Grundlage für jede attive Mufitpflege, für jedes 
Kunftverftändnis überhaupt abgeben tann. Während der letzten Zeit hat die Singarbeit der 
Sitler-Jugend eine derartig ftoßFräftige Lebendigkeit und Produktivität bewiejen, daß wir 
heute bereits von einer eindeutigen Arbeitsrichtung fprechen Fönnen, die nicht mehr rüdgängig 
gemacht werden Fann. 


Das heutige Lied ber sitler-Jugend — der Sabnenchoral und das Bekenntnislied — 
wurzelt innerlich im Lied ber Kampfzeit. Und es ift das Grofartige am Lied der Kampfzeit, 
daß es Ruf, Proteft, Bekenntnis ift, das heißt, daß es geformter Ausdruc einer inneren 
Haltung, daß es fomit ein Teil des Lebens jelbft ift. Aus diefen Wurzeln heraus hat fíd) unfer 
heutiges §eierlied, das politifche Lied, entwickelt. Diefes Lied ift nicht politifch im weiteften 
Sinne, es ift geformtes Betenntnis, ausgejprochene Verpflichtung; es ift Lebensform, 


ffs ift von jeher in der Befchichte des deutfchen Volkes fo gewefen, daß große politifche 
Lreigniffe, Kriege, die das Volt führte, Selden, die das Volk begeifterten und Siege, die im 
Volk gefeiert wurden, in Dichtung und Lied ihren Ausdruck gefunden haben. Und meift waren 
es einfache, unbefannte „Dichter und Komponiften”, die ihrer Zeit und bem großen Erleben 
des Voltes im Lied ein Denfmal fetten. Wenn wir in die Gejd)id)te unferes Voltes zurüc 
ſchauen, finden wir für jede wahrhaft große Zeit die entfprechenden Lieder des Volkes. Ob es 
die alten germanifchen Zeldenſagen find, die ſpäter bei ber Chriftianifierung einen fchweren 
Kampf zu beftehen hatten und zum größten Teil nicht erhalten blieben und fomit in Dergeffen- 
heit gerieten, ob es die Lieder des großen Sängers Walter von der Vogelweide find, ob es bie 
Lieder der 23auernfriege, die Lieder des Dreißigjährigen Krieges, der $riberisianifd)en Kriege, 
ob es die Freiheitslieder von 38)3 ober die ber Kriege des neunzehnten Jahrhunderts und 
des großen YOeltfrieges find, immer wieder beftätigt fid) zweierlei: Das deutfche Lied ift dem 
deutjchen Wefen und Geſchehen auf das engfte verbunden, unb das Lied ift in den weitaus 
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meiften Fallen aus jenen Schichten gekommen, die felb(t mitten im Kampf (tanben. Es ift 
faft immer von Bauern und Soldaten gejchaffen. Und dann ift jetzt im Kampf der Bewegung 
um die Macht und um die Seele des Deutfchen ein folder Reichtum an wabrbaftigen Liedern 
des Volkes ent(tanben, daß allein hieraus ber reife feelifche Umbruch su erfennen ift, der den 
Anfang einer ftarfen und neuen Zeit bedeutet. Allein aus ber Jugend ijt diefer Aufbruch ge- 
Fommen. Keine jchützende sand der Hiufifersiehung, der (taatlid)en ober gejellfchaftlichen 
Wiufiffübrung, der Kunftfritif ober ber fachlichen Beurteilung bat Pate geftanden bei der 
Entftehung diefer Lieder. Frei und unbeFümmert find fie gewachjen und geworden, neu find 
ihre Worte und neu ift ihr Klang. Und dennoch find fie gerade nad) der Art ihres Entſtehens 
die einzigen wahren Lieder des Volkes, und ihre Kraft und ihre Stärke wird jeder (püren, der 
fie einmal in der gleichen Bemeinfchaft diefes Volkes mitgefungen bat, aus der fie gefommen. 


ffs ift unmöglich, an die Betrachtung unferer Lieder nur von einem formalen oder mufif- 
afthetijchen Standpunft aus beransugeben und fie daraufhin abzulehnen oder für ,méglid) su 
halten”, jeder, ber in der Lage ift, natürlich su empfinden und natürlich su urteilen, wird 
mit Begeifterung einftimmen in diefe Lieder des Volkes unb jeine ihm gewohnte Betrachtungs- 
weife mufifalifcher Werke hinter fid) zurüclaffen vor der Kraft diefer Sprache. Unjere Lieder 
find politifche Lieder im tiefften Sinne des Wortes. Und fie find der einzige Weg, die Ver- 
bindung zwijchen Volk und Kunft wieder zu ichaffen. Unjere Lieder fann man nicht mehr 
bejinnlich vor fid) hinfingen, fie find nicht nur für beftimmte Kreiſe gedacht, fie ringen um das 
Wachſen der deutfchen Seele, fie müffen weiter aufrufen und Fämpfen. Sie wandern durch) alle 
Gaue Deutjchlands, fie wandern an den Grenzen entlang, fie Fommen zu jedem und zwingen 
jeden, ob er im Anfang will oder nicht. 


Und es ijt das erftemal, daf es Lieder gibt, die bas ganze Reich zufammenfaffen. Wir 
Fennen die Lieder der einzelnen Landfchaften bisher, wir Fennen ibr unbebingtes Verwurzelt- 
fein mit einem beftimmten Mienfchen, und wir tennen Lieder, deren Klang auf enge Zeit- 
räume begrenzt war. Aber unfere neuen Lieder ber Jugend geben von Oft nad) Weft, von 
Yiord nad) Süd. Sie rufen alt und jung auf und [dymieben ein ganzes Wolf in ber neuen 
Einheit des großen Reiches zufammen, Unfere Lieder fuchen das ganze Volt, fie rufen sur 
‚Sahne auf, fie fammeln um das feuer, fie fingen von der Kameradfchaft und [eben in aller 
Sreude und in allem Kampf des Voltes mit. Unjere Lieder gehören su unferem Leben und 
dienen damit unferem Wolf. 


Wenn fie aber die Urselle und bie Urfraft für das mufifelifche Schaffen find, fo muf 
fih hieraus im natürlichen Wachstum der große Bau der deutjchen Kunft weiterentwickeln; 
denn nicht nur die Fleinen Formen des Liedes jpiegeln das (Erleben der Gegenwart wider, 
der Geftaltungswille erreicht gerade in der Kunft auch die großen Formen, die der Größe und 
Tiefe der Zeit entiprechen, Es find in den legten Jahren größere Werke entftanden, die, vom 
einfachen Lied ausgehend, in gemeinfchaftlicher Vereinigung von Wort, Lied und Inftrumental- 
mufif das Erlebnis der tiefftinnerften völkifchen Ideale geformt haben. Durch diefe enge 
23esogenbeit auf den wahren Glauben des Volkes find uns diefe Schöpfungen mehr als reine 
Kunftwerfe; fie verpflichten uns ftändig aufs neue, deuten uns Sinn und Aufgabe unferes 
Lebens und find unfere §Seierftunden. Sie haben in den fchönften Werfen alle örer und 
Seiernben und Ausführenden su einer großen Bemeinfchaft zufammengefchloffen. Sie bedeuten 
uns heute Feine Aufführung, fondern fie fliegen durch ben gemeinfamen Gefang einftimmiger 
YOeifen die gefamten Anwefenden mit ein in ben großen Kreis der am Werk Schaffenden. 
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Mufit in der deutfchen Jugend 


Die Muſik erweift heute nicht nur in ber reinen Konzertform ihre Berechtigung, obwohl 
das Anhören beftimmter Werke im Konzert immer vorhanden fein wird. Es ift uns die Muſik 
weſentlicher, die wir als feierlichen Auftakt oder als feierlichen Ausklang am Anfang oder 
Ende einer großen Tagung, einer Kundgebung haben. Es fei bier beſonders an ben Reichs- 
parteitag erinnert, auf deſſen Kongreſſen die Muſik dieſe weſentliche Aufgabe bekommen hat. 
Die reine Inſtrumentalmuſik der Gegenwart ſteht erſt im Anfang ihrer Entwicklung. Sie 
wird immer wieder beſtimmt ſein von den muſikaliſch einfachen und klaren Motiven, ſie 
wird in der Wahl ihrer Inſtrumentierung ſchlicht und überſichtlich ſein, ſie wird ſtarke Ein— 
drücke hervorrufen, aber jede äußerlichen Effekte zu vermeiden ſuchen. Das ijt ber wejent- 
lichfte Unterfchied im Mufitfchaffen unferer jungen Kameraden gegenüber dem einer aus- 
gehenden Epoche, daß fie mit wenig Mitteln und Fünftlichem Blendwerk bas höchſte Maß 
Fünftlerifcheer Wirkung erreichen. 

Die WielobiE, Sarmonifation und WRbytbmif der neuen Kunft ift von ber Zyrif und ber 
Epit im muſikaliſchen Stoff vielleicht am weiteften entfernt. Mag fein, bag gerade in ber 
Wiufif diefe ihr wefensgemäße Darftellung wieder gefunden wird, Im Augenblic und im 
Anfang diefer neuen aus dem Volke gefommenen, darum gefunden Entwidlung (tebt eine 
bisweilen harte Sprache der Wiufif gegenüber, Unfere Sprache, die aus ihrer verjchwommenen 
Abgefchliffenbeit und der Armut an YOortfraft fid) heute wieder auf ihren Reichtum su be- 
finnen fcheint, braucht ähnliche Klänge in ber Mufif. Yon der überfeinerung im Klangbild, 
die bis an die Grenzen bes Darftellbaren ging, finden wir surüd su den einfachften Sätzen, 
in denen fid) Muſik faffen läßt. Wir Fönnen darauf verzichten, uns der Komplisiertbeit ver- 
gangener Muſik nur mit xjilfe des Verftandes zu nähern. Wir lernen es wieder, ohne Er⸗ 
Flärungen und Einführungen und ohne die Lektüre von Schriften „Wie ermerbe id) Miufif- 
verftändnis?” fchlichte und Flare Sprache auf uns wirken zu laffen. 

Das erftemal haben wir im vergangenen Jahr für die gefamte sSitler-Jugend und ben 
Bund Deutfcher Mädel die drei feftlichen Muſiktage durchgeführt, die unfere Aufgabe der 
Kunft gegenüber tlar herausftellen follten, Im Mittelpunkt der Arbeit ftand das gemeinfam 
gefungene Lied; wir arbeiteten aus den daraus gewachjenen Kantaten. Wir verpflichteten uns 
in der Aufführung der „Kunft der Fuge” dem großen Werte Johann Sebaftian Bahs. Wir 
hörten im Ordheftertonszert Werke aus Vergangenheit und Gegenwart, die in ihrem Aufbau 
diefen gefunden volfstümlichen Kern tragen und gingen am Ende unferer Sefttage in die 
Städte Suhl und Schleufingen, um in einfachen Singabenden gemeinfam mit der Bevölkerung 
die Arbeit unb Fefttage wieder mit dem gemeinjam gefungenen Lied su befchliefien. Diefe 
Miufiftage waren für uns ein Programm. Sie follen nicht nur zeigen, baf wir ber in ber 
Gegenwart gefchaffenen Muſik unferer Kameraden zu folgen bereit find, fondern daß ebenjo 
die Vergangenheit in ihren großen Mleifterwerfen su uns zu fprechen vermag und daß wir 
verpflichtet find, das Wefentlichfte aus der Gefdhichte der Muſik mit feiner Sprache und 
feiner Kraft auf uns wirken zu laffen. Wir find uns voll ber Verantwortung bewußt, die 
eine mufifalifche Führung der Jugend auf fid) zu nehmen bat. Wir find uns darüber Flar, 
an welchem Punft wir eine Brüce in bie Vergangenheit zu flagen haben, und wir find 
ebenfo bereit, dort, wo es notwendig erfcheint, die Brücken abzubrechen, 

Von dem bewuften vierftimmigen Lied als „Ausdruck des Volkslebens” trennt uns mehr 
als eine Generation; den ftudentifchen Kneip- und Kommersgefang haben wir glücklicherweife 
hinter uns gelaffen und gegen die unpolitifchen Vertreter der biündifchen Kreife ber Jugend- 
mufifbewegung haben wir uns 3u wehren. Muſik ift uns nicht sur Weltanſchauung geworden, 
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Wolfgang Stumme / Mufit in der deutfchen Jugend 


Nun laßt die Sabnen fliegen 


Wort und Weife von Hans Baumann 





Yun laßt die Fah⸗nen flie - gen in das gro-fe Mior - gen - rot, 





das uns  3u neu-en Sie - gen leuch.tet o + der brennt zum Tod 


2. Denn mögen wir aud) fallen — wie ein Dom (tebt unfer Staat. Lin Volk bat hundert 
Lenten und geht hundertmal sur Saat. 


3. Deutjchland, fieh uns, wir meiben dir den Tod als Fleinfte Tat, grüßt er ein(t unjre Reiben, 
werden wir die große Saat, 


4. Drum [aft die Fahnen fliegen in das große Morgenrot, das uns su neuen Siegen leuch- 
tet oder brennt zum Tod. 


Heilig Vaterland! 
(fiadh Rudolf Alerander Schröder, 1914) 


zeinrich Spitta, 1933 





J (15 «lig Darter-landı In— Be - fab-ren von Ge . fahr um ringt, 


dei ^ ne Söh-ne fid) um— dich (da « ren. 


—— 





bei « lig Ya « ter - land, al » Te fte-ben wir sand in Sand, 


2. Bei den Sternen (tebt, was wir (dymóren. Der die Sterne lenft, wird uns hören. Eh 
der Fremde dir deine Kronen raubt, Deutjchland, fallen wir Saupt bei Zaupt. 


3. Seilig Vaterland, heb zur Stunde Fühn bein Angeficht in die Runde. Sieh uns all ent. 
brannt, Sohn bei Söhnen ftehn. Du joll(t bleiben, Land, wir vergehn. 


*) Oberftimme erft bei der Wiederholung zu fingen! 
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Heinridy Srobgemut / Frieden und Ehre 


wie es in beftimmten Kreifen im Laufe des letzten Jahrzehnts gefd)eben ijt. Die Muſik in 
ihrer Wirklichkeit und Schönheit verbindet fid) tagtäglich mit unferem Dafein. Wir glauben, 
daß gerade Menſchen, die in der ſchweren Arbeit bes Tages (teben, immer der Kraft ber 
Kunft bedürfen. Aus unferen Liedern wird eine Kunft fommen, die in Vyatürlid)feit und 
Friſche, in Einfachheit und Kraft und Fröhlichkeit ermád)(t. Wir glauben an fie, weil wir 
ihre Kraft jeden Tag an uns fpüren, und wir wiffen, daß das unfere Grundlage für alle Kunft 
bleiben muß. Wir legen das fundament, auf dem fpätere Bejchlechter den Dom zu er- 
richten haben. 


Heinrich Srobgemut: 
Stieden und Ebre! 


Der Weg ber auslanddeutfchen jungen Generation 

srieden und Ehre! Für die auslanddeutfche junge Generation find diefe beiden Worte 
nicht nur ein Programm, Sie find mehr, fie find. Inhalt ihres ganzen Lebens und ihres 
fdyweren opferreichen Kampfes; denn jeder Tag fordert von ihr, ein Catbefenntnis für Frieden 
und Ehre abzulegen. 

Die bier angeführten Länderberichte follen für die Wahrheit tiefer Worte zeugen. Dabei 
fei im Rahmen diefer Berichte unter „auslanddeutjcher Jugend’ die junge Generation ber 
deutfchen Volksgruppen Europas verftanden, alfo deutjche Tugend fremder Staatsangehörigfeit. 

ffe ift nicht die Aufgabe diefer Zufammenftellung, die Tätigkeit ber deutfchen Jugend in 
fämtlichen deutfchen Volksgruppen und Siedlungsgebieten wiederzugeben. Vieles aus der 
Arbeit ift in den einzelnen Bebieten fo gleich, daß eine Wiederholung ermiiden würde. Außer- 
dem fei das Sehlen von Berichten aus anderen Gebieten als eine ftumme Anklage der dortigen 
Jugend zu werten. 3wed diefes Aufjatzes foll lediglich fein, rein (timmungsmáfig das Wollen 
der auslanddeutfchen jungen Generation, deren Arbeit in jedem Falle auf dem Boden der 
von den Staaten gegebenen gefetzlichen Grundlagen erfolgt, klar beraussu(tellen. 


Yyiorofdjlesmig 

In ben Öftertagen diefes Jahres verfammelte fih die „Deutfche Jungenſchaft YIord- 
fdleswig” in der nórblid)ften Stadt des Brenzlandes, sgadersleben, mit großer Teilnehmerzahl 
zu ihrem zweiten Thing. Der Führer des „Deutfchen Jugendringes”, der Spitzenorganifation 
der Jugend bes Grenslandes, entwarf bei diefer Belegenheit ein Bild feiner Organifation 
und fchilderte ihre Aufgaben. 

3000 deutfche Jungen und Mädel find heute im „Deutfchen Jugendring Vrordfchleswig” 
zu einer Bemeinjchaft zufammengejchloffen, die mit großem Idealismus gerade in ihren jungen 
Reihen die deutjche Weltanfchauung lebt, Dreifig Standorte, in denen die Jugend organi- 
fatorifch erfaßt ift, fchließen fid) wiederum in fünf Kreifen zufammen, die ibrerfeits in engfter 
Verbindung mit ber Landesfiihrung arbeiten. Körperliche und geiftige Schulung find die 
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Zauptaufgaben, die häufig unter größten Schwierigkeiten und Opfern in Angriff genommen 
werden. Verfügt doch bie deutfche Jugend bes Grenslandes nicht über die reichen Geldmittel, 
die beifpielsweife der dänifchen „Jungen Grenzwehr”, die im April J933 gegründet wurde, 
und die heute einen Mitgliederftand von 20 000 meldet, zur Verfügung (teben. 

Die Aufgaben der Jugend fafite der Jugendführer dahingehend sujammen, daß eine plan- 
volle weltanjchauliche Schulung und Erziehung ergänzt werden müffe durch eine bewußte 
Forperliche Ertüchtigung mit dem Ziele ber Erringung eines Leiftungsabzeichens. Das feien 
die Grundlagen der Sübrerberanbilbung durch Einberufung beftimmter, nad) Rang und Fabig- 
feit ausgefuchter Jungen und Mädel und Dorauefe&ung für die Se(tigung der sentralen Füh⸗ 
rung und Vertiefung der Organiſation. Ohne Zweifel ſind dieſe Arbeitsziele von großer 
Wichtigkeit. Eine junge Bewegung, die jenſeits der Grenze aus einer ſtarken Liebe zu ihrem 
Deutſchtum und aus einem ebenſo ſtarken Idealismus aufgewachſen iſt, muß das, was in 
raſcher Folge zahlenmäßig aufwuchs, ſorgfältig pflegen und geordnet zuſammenfaſſen. Erſt 
aus dieſer innerlich und organiſatoriſch feſten zuſammenfaſſung der deutſchen Jugendarbeit 
ermöglicht ſich die weltanſchauliche Zielrichtung, die im Blick auf den Vorden unbedingt er⸗ 
forderlich iſt und weiterhin ſein wird. 

Die Liebe zum eigenen Volk und zur eigenen Idee, das eigene politiſche Schickſal und bie 
eigene politifche 3ufunft prägen die geiftige »Zaltung ber deutfchen Jugend des Grenslandes 
Vordjchleswig. Während die Jugend ber vier Lander, die das politifche Gfanbinavien bilden, 
vor einem geiftigen Umbruch fteht, in dem fid) das Nationale in dem Drängen nad) Verant- 
wortung mit dem anonymen Internationalismus auseinanderzufetzen bat, ift die Jugend des 
Grenzlandes ftreng darauf bedacht, durch den Stolz eines gefchloffenen und feft ausgerichteten 
weltanfchaulichen Willens eine deutjche Zebensbaltung jenfeits der Grenze beransubiloen, die 
in ihrer Charafterhaltung das ftärkfte und werbendfte Erziehungsmoment enthält. 

An der Wordgrenze Fennt bas Deutjchtum nicht die Auseinanderfegung mit einem raffe- 
fremden Gegner. Der nationale Begner ift raffifch genau derfelbe wie der riederfachje und 
der Bewohner ber Wordmark. Auh Fulturell baut fid) der Kampf auf beiden Seiten auf ein 
wertvolles Vermächtnis auf. Bewiß be(teben in der Mentalität des deutjchen und dänifchen 
Dolfes die einen oder anderen Unterfchiede, die ihren Einfluß haben. Jedoch wird fid) auch 
der Dane das Maß feiner nationalen Verantwortung nicht befchneiden laffen. Er liebt fein 
Volk und pflegt die Werte der gejchichtlichen Tradition, foweit er nicht vom Internationalis- 
mus angefránfelt ift, der in feiner deftruftiven Methodik weite reife ber Bevölkerung irre- 
geleitet bat. 

Wo fid) deutfches und dänifches Volkstum berühren, ift Bauernland. Die Menfchen, die 
dort leben, find dem Boden unb der Überlieferung eng verbunden. Ihre Geifteshaltung ift 
Fonfervativ. Sie wiffen Werte zu prüfen, tbe fie von Werten jprechen. Die Art ihres Lebens 
iff ruhig und abgerundet. Im Grensland felb(t haben wir die mojaifartige Verzahnung 
deutjchen und dänifchen Volkstums, die Unruhe und geiftige Xegfamfeit erzeugt. Es wäre 
faljch, von einem bewußten Volfstumsringen durch Jahrhunderte zu fprechen. Erſt in den 
erften Tahrzehnten des jo. Jahrhunderts ift Wrordfchleswig volfstumsmäßig sum Problem 
geworden. Aber feitbem ift aud) alles von dänifcher Seite ins Werk gefetzt worden, um die 
Menſchen des Grenslandes geiftig aufsurütteln unb das Deutfchtum zu abforbieren. sSeute 
gibt es ebenfo eine gefeftigte dänifche wie eine gefeftigte deutfche Gruppe des Grenslandes. 
Dazwiſchen aber irren nod) große Drosentfáte der fogenannten „Blakkede“ („Gefleckten“), bie 
für die Verteilung ber Kräfte des DolfetumsFampfes bei Aneignung einer fe(ten politifchen 
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Frieden und Ehre 


Faltung entſcheidend ins Gewicht fallen würden. Es ift nicht leicht, in einem Grensland, wo 
die größere geiftige Kraft und Gejchloffenheit die nationalpolitifde Entfcheidung in fid) birgt, 
mit feften Zahlen zu operieren. Die Trennung beutíd)j—bánijd) geht in vielen fallen direkt 
durch die Familien und bringt womöglich den einen Bruder auf die deutfche unb den anderen 
auf die dänifche Seite. Der Dane bat verfucht, in früherer Zeit Wefensunterfchiede deutfcher 
und dänifcher xSeimatFinber Vordjchleswigs su Fonftruieren, um feiner Politif eine feftere 
Dafis zu geben. Auch heute noch bedient er fid) gern in feiner Polemif der Behauptung, dağ 
das Deutſche im Brenzland der Firnis einer Uberfremdung fei. Alle diefe Wendungen fprechen 
an der Catjad)e vorbei, daß bier nicht von raſſiſchen Unterfchieden geſprochen werden tann. 


Was ift entíd)eibeno: In der Auseinanderjezung mit diefer Frage Fennzeichnen fih Wert 
und Bedeutung der Arbeit in ber deutjchen Jugend. Nicht ber Zaß gegen den nationalen 
Gegner, fondern die Liebe zu den eigenen volflichen Werten wird die deutjchen Reiben feftigen 
und ihnen die Wienfchen des Brenzlandes zuführen, wenn fid) die gejchloffene weltanjchauliche 
Haltung im Deutjchtum zu einem vorbildlichen und chavafterftarfen Lebensftil des Brenz 
landes formt. 


Vordfchleswig ift in den 16 Jahren dänifcher Adminiftration in eine (tarfe Armut geraten. 
Durch diefe Tatjache find die großen Erwartungen vieler Yrordichleswiger im Jahre j920 
längft überholt und widerfprochen. In j4 Jahren bat das Grenzland drei Viertel feines 
Vermögens verloren. Es ift ganz erklärlich, daß fid) die Gemüter heute mehr mit der Frage 
diejer Lot als mit intellektuellen Problemen befajfen. Die Frage des Seins ober Wichtfeins 
des nordjchleswigichen Bauerntums ift zugleich seimatfrage und Zufunftsfrage diefes 
Grenslandes, 


Allen diefen Tatfachen muß die deutfdye Jugend ins Auge jchauen und die Wot aus tiefftem 
Herzen begreifen, wenn fie in ihrer Willensausrichtung echt fein will. Als Yorbut des jungen 
deutjchen Lebens in der Yordmarf muß fie zugleich das große Kräftejpiel des Oftjeefreifes 
und des Yiordens aus feinen gefchichtlichen Konjequenzen verftehen, um verantwortungsbewuft 
für die Wahrung deutfcher Intereffen eintreten zu Fönnen. 


Die Kameradfchaft ift das (tárf(te Band ber Gemeinjd)aft. Als Glied ber deutjchen Volfs- 
gruppe muß aud) die Jugend häufig erkennen, daß die dänischen „Kann“-Befetze nicht immer 
zum Vorteil ber ein(t fo bod) gelobten Wiinberbeitenfreibeit angewandt werden. Sie ftebt auch 
täglich unter dem Drucd der antinationalfozialiftifchen Setze, die in der undijziplinierten 
Haltung gewiffer dänifcher Preffeorgane nicht recht verftummen will, wenngleich aud) diefe 
Organe fich gegenüber den Jahren J933 und 3934 gemäßigt haben, Die befte Begenwaffe der 
Jugend ift die ibeelle weltanjchauliche Saltung, die auch als Offenbarung der ftarfen völfifchen 
Kraft im Ringen um den unentfchloffenen Hienfchen des Grenslandes den größten Wert in 
fid) ſchließt. Die Jugend der deutjchen Delfegruppe bat das voll erfannt und ihre Reihen 
in einer engen Kameradfchaft ausgerichtet, heute eine Kameradjchaft von sooo Jungen und 
Mädeln, morgen die Jugend der ganzen Volfsgruppe in Wordichleswig. 


Baltifum 
„Wir wollen leben! Als Volfstum wollen wir leben, wie wir uns als einzelne behaupten 
wollen. Wir wollen nichts wiffen von ber Redensart vom ‚ehrenvollen Untergang‘, die nur 
das Zugeftändnis gejchwundener Lebenskraft ift. Aus diefem urwiichfigen Zebensbrang, der 
in uns aufgebrochen ijt, ber alle Widerftände brechen muß, quellen uns Kräfte entgegen, die 


635 


Mg 





Heinridy Srobgemut 


den Kampf mit ber inneren Vermorfchung unferer Volfsgruppe aufnehmen wollen.” Diefe 
Worte jchrieb vor nicht allzu langer Zeit ein junger Balte nieder. Ls find Worte, die flag- 
lichtartig den Weg beleuchten, den die junge deutfch-baltifche Generation befchritten bat. 


Der Weltkrieg und die Wachfriegsseit haben das Volkstum des Baltenlandes ermiidet 
und wenn nicht völlig serbrodjen, fo doch bis dicht an den Rand der Vernichtung heran- 
geführt. £s Fann deshalb nur das Ziel aller Cjugenbarbeit in diefem Raum fein, dem Leben 
des deutjchen Menſchen einen neuen Inhalt zu geben und damit letzten Endes eine WTeugeftal- 
tung des deutjch-baltifchen Volfstums su erreichen. Mit Flugen Reden und Artikelfchreiben 
wird ein Zuftand nicht befeitigt, der eine unmögliche foziale Struftur, Beburtenrücdgang, hohe 
Sterbesablen, Verftädterung und Abwanderung gleichermaßen in fic) einfchlieft. Da heift es, 
einen unbändigen harten Behauptungswillen haben und den Mut befitzen, neue Wege energifd) 
zu befchreiten. 


Yun, die Beweife find vorhanden, bag diefe Tugend den erforderlichen Mut befitzt und 
fi) eine Bemeinfchaft errichtet, in der fie die Gefamtheit ber jungen Generation zu erfaffen 
entjchloffen ift. Und diefe Bemeinfchaft der Tugend will fie zur Grundlage eines Fommenden 
gefunden und (tarfen Volfstums ausbauen. Diefe Tugend lebt einen neuen Lebensftil, der von 
vornherein das Trennende der Stände, Berufe und Klaffen beijeite fchiebt und die Einheit 
proflamiert. Geiftige Erneuerung, Förperliche Ertüchtigung durch Turnen, Sport und Wan- 
dern und — da Fommen wir zum Wichtigften gerade in diefem Raum — praftifcher Linfa 
der ftädtifchen Tugend auf dem Lande, das find die sSauptmittel diefer modernen Erziehung. 
Denn geiftige Erziehung beißt nicht, die Befähigung zum Führen unfruchtbarer Diskuffionen 
zu erlangen. Körperliche Ertüchtigung ift finnlos, wenn fie lediglich darin gipfelt, Teidlich 
{chon geformte Körper in die Sonne zu ftellen. Geiftige und Förperliche Schulung haben gerade 
beim deutfch-.baltifchen Volfstum nur den einen Sinn, tüchtige charafterfefte Männer und 
Frauen zu formen, die bereit find, für ihre Volfsgemeinfchaft fid) tätig, praftifch, das heißt 
auch, wenn es verlangt wird, mit ihrer sande Arbeit einzufegen. Aus der Fülle fchöner Bei- 
fpiele der zähen Entfchloffenheit diefer Jugend wollen wir im gedrängten Rahmen diefer Arbeit 
nur wenige auswählen. 


Uber die jportlidje Arbeit berichtete die „Rigafche Rundfchau” unter der Überfchrift 
„Deutfche Jugend aus gans Lettland angetreten” und fchilderte den Verlauf eines Jugend- 
fportfeftes des Verbandes Deutfcher Jugend im vergangenen zzerbſt: „Erfreulich war die 
große Teilnehmerzahl, die fih feit bem vergangenen Sportfeft genau verdoppelt hatte und 
750 Dreifämpfer (rund 350 im Vorjahr) fowie 400 Staffetten (200 im Vorjahr) um- 
faßte. Damit wurde erneut ein Beweis dafür erbracht, daß der Verband die aufgeftellten 
Forderungen an fíd) felbft in die Tat umzufetzen weiß. Was es heißt, die Teilnehmerzahl zu 
Sportveranftaltungen in Sabresfrift zu verdoppeln, wird nur der ermefjen Fönnen, der fich um 
die Werbung bemüht bat. Auch der Einwand ‚Befehl von oben‘ ift nicht ftichhaltig, denn wo 
würde der Befehl bleiben, wenn hinter ibm nur der ‚Befehlshaber‘, nicht aber freiwillige 
Gefolafd)aft ftiinde. 


Durch die Befolgung der Anordnungen der Verbandsführung hat die Jugend damit 
gleichzeitig einen Beweis für ihre fefte Difziplin und ihren entfchloffenen Befolsfchaftswillen 
abgelegt. Der Umftand, dağ die organifierte Tugend zahlenmäßig fprunghaft wächft, wird 
gleichzeitig als Zeichen dafür gewertet, daß ber befchrittene Weg der richtige ift, und daß der 
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pflichtbewußte Kameradfchaftsgeift, ber diefe Wege wies, der einzige ift, der den Forderungen 
unferer Zeit entfpricht. Was follte fon(t die Jugend dazu veranlaffen, fid) einer großen Arbeit 
— ja dem jo viel gefürchteten ‚Zwang‘ — su unterwerfen, wenn nicht die Flare Erkenntnis 
von Verpflichtungen und Bindungen gegenüber Volfstum und Staat. 


Der Aufmarjch der Se(tteilnebmer am Viad)mittag fand vor einer großen Zufchauermenge 
ftatt, welche, da befonders fenfationelle fportliche Zeiftungen Faum zu erwarten waren, offenbar 
ein lebhaftes Intereffe an der Arbeit der Jugendbewegung hatte. Voran wurde bie Staats- 
fabne getragen, ihr folgten die Landsfnechtstrommeln und Wimpel der Deutfchen Jungen- 
ſchaft. Danach marjchierten in langen Reiben die Teilnehmer und Teilnehmerinnen, ins- 
gejamt über taufend ‚Mann‘, auf. 


Sehr erfreulich war auch, daß 3u einem Iandifchen Abend, der am Spätnachmittag ftatt- 
fand, die Jugendlichen aus Stadt und Land fo zahlreich erfchienen. An langen Tafeln wurden 
alle aufs Trefflichfte bewirtet, und als dann die 3upfgeige ihre Saiten erklingen ließ, war auf 
dem Weg über das deutjche Lied der Kontakt fchnell bergeftellt, Die landiſchen Gruppen hatten 
fih bald mit ihren ftädtifchen Kameraden befreundet, und es dauerte nicht lange, fo erfannte 
man nicht mehr, wer ‚Einheimifcher‘ und wer Gaſt mar." 


Iſt (don im Vorhergegangenen der Wille des engen Zufammengehens ftädtifcher und lan- 
difcher Jugend fichtbar geworden, fo wird bas noch viel deutlicher, wenn man fich der Mühe 
unterzieht, den Landdienfteinfag diefer Jugend tennen su lernen. richt nur werden durch 
diejen praftifchen Einſatz die Wirtfchaftsfraft und der Wert des Landbefizes gefteigert! Das 
Ergebnis äußert fich nicht allein in Entwälferungs- und Drainage-Graben, in Rodungen und 
Planierungsarbeiten und in fertiggeftellten Wegen. Den Wert davon haben vor allem die 
Landdienftjungen und Mädel felbft. 


Aber hören wir auch bier eine deutfche Stimme aus Lettland, Die 3eitfchrift „Baltiſche 
Hionatshefte” fchreibt darüber unter anderem folgendes: „Wefentlich ift einmal die Ausrichtung 
auf das Land, Städtifche Jungen und Mädel, deren Landjchaftsverbundenheit fich in ben 
langen Jahren bisher notgedrungen Faum anders als in Fahrten und Wanderungen äußern 
Fonnte, finden ein Verhältnis zur heimatlichen Scholle. Denn das ift das Beheimnis: es Fann 
Feiner Arbeit, Feiner Dienft an ihr tun, ohne daß er nun aud) ein feelifdes Verhältnis zu ibr 
findet. An dem Stüd Stubbenland, an der Wioormiefe, daran fo viele Erinnerungen hängen: 
von erbittertem Schuften in fengender Mittagsglut, von Fühlen, betauten Sommermorgen, 
Vyebel^ und Regentagen voll Falter Näſſe — an dem Stück Zand, von dem man fich beim 
Vyad)baufemarfd) nur sógerno trennte, weil der Blick immer wieder noch gutachtend und 
gleichjam ftreichelnd an dem Arbeitsfeld haften wollte —, ift das Wort zeimat ein plaftifcher 
Begriff, it Wirklichkeit geworden. Jeder der Landarbeitsfameraden hängt an feinem“ of, 
‚feinem‘ Graben, ‚feinem‘ Ackerſtück, feinem Zanbbalter. 


Und dies ift das Zweite: die Verbindung sum landifchen Dolfegenoffen. Der Iandifche 
Menſch ift anders als der Städter; wortfarger, begeifterungsjcheuer, aber wiederum sáb und 
durch feinen ganzen Zebensrbytbmus, der Feine Aufteilung von Acht-Stunden-Tag und freier 
Seit tennt, den Urinftintten näher, Ær beginnt heute wieder mehr und mehr aus bem 
»Sintergrunbe hervorzutreten, weil wir die Überheblichkeit abgelegt haben, ftädtifche Maf- 
ftábe und Vorftellungen als abjolut zu ſetzen und allenthalben anzuwenden oder aufzuswingen, 
eine neue, bejcheidenere Saltung dem landifchen Menſchen gegenüber, ein SichFennenlernen und 
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gegenfeitiges formen — das find die (tarfen Werte, die der Zanbarbeitsfamerab in die 
Stadt mit beimbringt. Und vielleicht aud) das Empfinden, nach feinem begrenzten Ver- 
mögen Voltsgemeinfchaft verwirklicht zu haben. Einſatz durch die Tat, durch die Leiftung, 
ftatt durch Worte und Diskuſſion. Gemeinfam mit den anderen Kameraden bem auf fich 
geftellten Iandifchen deutfchen xjauje das Gefühl gegeben zu haben: ihr feid eingebettet in 


eine größere, eine wachjende und wieder lebenswillige Bemeinfchaft, deren junger, aufbauender 
Yortrupp wir find. 


Und endlich das Wefentlichfte — die unwahrſcheinlich formende Kraft ber Arbeitstamerad- 
fchaft. Sie ift das ſtärkſte Erlebnis, Der einzelne wird in der Gruppe zum Gliede einer 
Gejamtheit. Er (tebt in der Difsiplin. Er tut Dienft. Und darauf Fommt es an." 


seine andere Eriftenzfrage, die die deutfche Jugend im Baltifum zu löfen hat, ift die fosiale 
frage. Das Deutjchtum bat in biejen Ländern feine führenden Stellungen verloren, ift ent- 
wurselt, und muß beruflich zum größten Teil umgebaut werden, menn es in der Zukunft die 
Kraft zu einem eigenen völfifchen Leben erhalten will. ier find von der deutjchen Jugend 
eine ungebeuere Zahl von alten, überlebten Traditionen, Vorurteilen und verfchiedenften ver- 
alteten Unfichten über den Saufen zu werfen. Es muß ein Abbau der über[etten geiftigen 
Berufe erreicht und langjam eine gejunde Bafis eines deutfchen Mittelftandes gejchaffen 
werden. Und wenn heute die Jugend zu einer neuen 23lidridtung in oiejen fosialen Fragen 
erzogen wird, fo ift bier bereits eine ungebeuere Aufgabe in der Zójung begriffen. 


Diefer Umbau der Volksgruppe vollzieht fid) jedoch nicht nur im Blickfeld innerdeutfcher 
Auseinanderfeungen, fondern unter den Augen des fremden Volkstums, welches gleichzeitig 
die Macht des Staates in der Band hat. Diefe fremden Völker feben jedoch leider nur zu oft 
in der friedlichen Aufbauarbeit der deutichen jugend, die ja letzten Endes wieder ihrem Staate 
ebenfo zugute Fommt, eine ,illoyale” Saltung, durch die fie ihren Staat gefährdet glauben! 
Befonders in Lettland verfucht die heutige Regierung, jede eigenvölfifche fEntwidlung der 
deutfchen Volfsgruppe zu unterbinden, und man möchte am liebften alle zu Zetten (tempeln 
und böchftens eine deutjche „Zausſprache“ noch geftatten. Diefe „Staatsnationsidee” wird 
mit allen möglichen langatmigen Artifeln in der Preffe und anderen Drucerseugnifjen ver- 
fucht, den anderen Volksgruppen einzutrichtern, mit dem ganz Flaren Ziel, einmal alles zu 
Letten zu machen. Gegen diefe Tendenz wird die deutfche Tugend im Ausland immer an- 
kämpfen, denn das Recht auf eigene Kultur und eigene Geftaltung des völfifchen Lebens 
darf niemand antaften. 


^im Baltitum werden heute die Fragen der Schaffung einer Staatsjugend viel erörtert, 
und es wird fic) erweifen, ob man gewillt ift, der deutfchen Volksgruppe ihr Recht auf eigene 
Beftaltung des völfifchen Lebens ihrer Jugend zu laffen. 


Dabei fei gerade an diefer Stelle darauf hingewiefen, daf die deutjche Jugend im Baltifum 
gans befonders ftarf ihre einwandfreie Zaltung sum Staat praftifch bewiefen bat. Wicht nur 
deutfchen Bauern, nein aud) dem lettifchen wurden in freier Silfeleiftung Graben mit aus 
geworfen. Auch nahm diefe Jugend an gemeinnütigen Veranftaltungen des lettifchen Staates 
wie beifpielsweife an Straßenfammlungen zum Beten notleibenber Kinder und an Arbeiten 
der ftädtifchen Nothilfe Rigas teil. Ein freiwilliger ftarfer Einſatz, der auch von lettifchen 
Behörden mehrfach lobend anerkannt werden mußte. 


„Wie wollen leben!”, ruft diefe Jugend. Wer wollte fie daran hindern? 
633 
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Polen 


Das Deutſchtum in Polen ift, wie Faum in einem anderen Land, in Siedlungsgebiete 
aufgefpalten, die infolge ihrer bisherigen ftaatlichen Zugehörigkeit zu Deutfchland, ó(terreid) 
und Rußland fo große Unterfchiede in der gejchichtlichen Entwidlung aufzuweifen haben, daß 
es aud) bis heute noch nicht gelungen ift, innerhalb des Deutjchtums die alten Grenzen völlig 
zu vernichten. xjierbei fpielen bie Stammesunterfchiede der Siedler unb bie Bindungen su 
den alten Verwaltungszentren eine nicht geringe Rolle. 

Erſt der Bedanfe der deutjchen Volksgemeinfchaft wurde zur verbindenden Doce für eine 
Überwindung diefer Fleinlichen Schranken. Er wurde jelbftverftändlich gerade von der Jugend 
befonders lebendig erfaßt. Denn diefe Jugend bat die alten Grenzen nicht erlebt. Sie ift im 
neuen Staate aufgewachjen und fennt nicht die befonderen Vorzüge, die die verfchiedenen 
Siedlungsgebiete vor den anderen aufsuweifen haben. 

Nichts hatte nun gedanklich näher gelegen, als etwa einen Verband der Deutfchen Jugend 
in Polen zu begründen. Daf diefer 3ufammenjchluß bisher nicht durchzuführen war, ift fenn- 
zeichnend für bie tat[ád)lide Lage bes Deutfchtums. Es ift zu beobachten, daß gewiffe (jebr 
oft untere) polnifche Behörden fid) immer nod) nicht ganz von einer Idee haben freimachen 
Fónnen, die das Miinderheitenproblem durch Affimilierung, alfo durch ein allmähliches Aufgeben 
der Dolfsgruppe im polnifden Volfstum, fih Iöfen laffe. Dadurch wird dem Streben des 
Deutfchtums nad) Fulturellem Kigenleben ein febr großes Zemmnis entgegengeftellt. Die 
deutjchen Jugendvereine, die fich im Rahmen ber beftehenden Organifationen in den einzelnen 
Gebieten gebildet haben, räumen diefen Deftrebungen natürlich nicht bas Feld. Um befonders 
zu charakterifieren, wie die Arbeit der deutjchen Jugend eingefchränft besiehungsweife 
überhaupt unterbunden wird, fei darauf bingewiefen, daß beifpielsweife in den ehemals 
deutfchen Gebieten eine Schulung der Jugend unter Berufung auf einen Föniglich-preußifchen 
Schulerlaß von 3839 (D nicht geftattet wird. Es ift weiterhin befannt, daß die polnifchen 
Pfadfinderführer in Deutfchland febr oft zur Ausbildung und Schulung nad) Polen berufen 
werden, Selbft wenn man an ben umgekehrten Vorgang dächte, nämlich deutjche Jugend- 
führer aus Polen einmal ins Reich zu holen, würde das bereits durch die unglaubliche Sohe 
der polnifchen Paßgebühren unmóglid) gemacht. 


Trog allen Schwierigkeiten und Yrachteilen, die beifpielsweife der Beſuch deutjcher Schulen 
und die Betätigungen in deutfchen SJugendvereinen für den einzelnen zur folge haben, ift die 
Jugendbewegung nicht aufzuhalten. Ift fie doch darüber hinaus eine natürliche Reaktion 
gegen eine alte Führung, zu der die Jugend wenig oder Fein Zutrauen bat, und bie oftmals 
nod) auf heute überwundenen Anfchauungen aufbaut. 

Die größte Aufgabe fiebt die Cjugenbbemegung darin, aus fid) heraus bie neuen Sübrer 
zu ftellen. Somit wird bie Jugendarbeit die Schule der Sübrer von morgen. Die Aufgaben, 
vor die ein Jugendführer heute geftellt wird, find vielfeitiger als im allgemeinen angenommen 
wird. Da die Tugend das attive Element in den beftehenden Örganifationen darftellt, über» 
nimmt fie neben ihrer eigentlichen Gruppenarbeit oft und gern die Ausgeftaltung der er» 
anftaltungen, Feiern und §efte der Organifationen felbt. Sie fucht, die Volksgemeinfchaft 
in die Cat umzuſetzen. Iſt ihr auch die Durchführung von Arbeitslagern in Polen verboten, 
fo arbeitet fie bod) in Gruppen im Landdienft oder fie hilft bei der deutfchen Yothilfe. Gerade 
die oftoberfd)lefi(d)e Jugend bat fid) im vergangenen Winter für die Vyotbilfe durch Spiel. 
ſcharen, Werbeabende, Vráben, Striden und Baftelarbeit mit großem Erfolg eingefest. Diefer 
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Arbeitseinfatz wird aud) nach bem Ablauf der YDintermonate weiter be(teben und ift ein fchöner 
Beweis für den saben Lifer einer neuen Tugend, die das foziale Problem nicht über einen 
ihwärmerifchen Nationalismus zu vergefjen gedenft. Eine Fülle folcher Aufgaben erwächſt 
folgerichtig aus gutgeführten Jugendgruppen heraus und ftellt höchite Anforderungen an die 
jungen Sübrer. 

Ubjchliefend fei eine oft geftellte Frage beantwortet, eine Frage, die bei ber heran- 
wachjenden Generation überhaupt nicht zur Debatte fteht. Steht diefe Jugend dem polnifchen 
Staate loyal gegenüber: Die jungen Deutjchen find in diefem Staate aufgewachfen. Sie haben 
in ibm zum größten Teil ihre Militärzeit bereits abgedient oder gedenken, fie binnen Furzem 
abzudienen. Sie wollen in diefem Staate als gleichberechtigte und vollwertige Bürger leben. 
Bereits diefer Gedanke jchlieft eine etwaige feindliche Galtung gegenüber dem Staate völlig 
aus, fo daß bie deutfche Jugend nicht erft ihren guten Willen befonders su betonen braucht. 
Ift ihre Saltung dem Staate gegenüber offen und Flar, (o bat fie aber mit Recht immer wieder 
verlangt, in die ungefchmälerten Rechte eines Staatsbürgers eingefest und nicht als Bürger 
zweiter Klaffe betrachtet su werden. 


Cídedoflowafei 

Um die Situation der fudetendeutfchen Jugend überhaupt verftändlich machen zu können, 
ein politifcher Stimmungbericht voraus: Einer ganz fanatifd) ausgerichteten, durchaus national 
bedingten tichechifchen Volfstumsarbeit bat das Sudetendeutfchtum nichts Bleichwertiges ent- 
gegenzuftellen. 

Planmäßig bat der Tjcheche feit 3863 (Gründung einer ,befeda”, Gefellfchaftsverein [in 
Reichenberg]) und befonders fei 3880 (Gründungen der Schulvereine und Volfsvereinigungen, 
Sednotas) mit feiner Volfstumsarbeit eingefetst und alle Fulturellen und politifchen Nittel 
nur für das eine Ziel eingefpannt, feinen Beftand folange zu erweitern, bis er die Macht im 
Staate bat. Gans bewußt wurden alle Vereine und befonders der von deutfchen Abftämmlingen 
gegründete Gofol hierzu eingefchaltet; auch der einfachfte Tjcheche wurde fanatifiert, fo daß es 
durch diefe ungeheuere Willensleiftung gelang, bereits nad) einem halben Jahrhundert den 
' eigenen Staat zu bauen. Yad) dem Umfjchwung bildeten fid) bie Schutzvereine, jetzt ftaatlich 
gefördert, zu regelrechten Kampfverbänden um, und zwar einzig gegen das Deutfchtum gerichtet. 
Man bat nicht mehr nötig, das Tid Jentum vor dem Untergang zu bewahren, fondern nimmt 
Marjchrichtung auf das Endziel: In wenigen Jahrzehnten Staatse und Yolfegrensen eins 
werden zu laffen, das heißt alle Volksgruppen zu vernichten besiehungsweife zu ajfimilieren. 
Durch weitgehendfte Perfonalunion diefer Tjchechifierungsvereine und ftaatlicher Dienftitellen, 
durch ftaatliche Propaganda, Wiacht- und Geldmittel fpannt man alles zur Erreichung diefes 
3icles ein. Diefe Zaltung geht durch alle tichechoflowafifchen Parteien und Organifationen, 
gans gleich, ob fie fonft national eingeftellt find oder nicht. Die einzelnen, oft allzufehr auf- 
gebaufchten und zu ernft genommenen Stimmen der Loyalität den Deutfchen gegenüber, bedeuten 
nichts oder wenig. 

Trog feiner wirtfchaftlichen und befonders völfifchen Wot bat das Sudetendeutjchtum 
bis heute nod) nicht gelernt, fid) einmütig für die Erhaltung des deutfchen Menſchen und 
Bodens in ganzer Gefdhloffenheit einzufegen. Durch dik und dünn geben der ,beut(d)e" Land- 
bund (Spina) und die „deutfche” Gosialdemofratie mit den Tjchechen und find willens, 
Geſetze zu unter[d)reiben, die eine reftlofe Unterdrüdung des völfifchen Sudetendeutjchtums 
bedeuten miiffen, lediglich, um ihren eigenen Parteiladen zu halten. 
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Die beftehenden Geſetze laffen nur einen fehr- engen Rahmen einer deutfchen Arbeit zu. 
Die beiden reinen Volfstumsorganifationen, der Bund der Deutfchen und ber Kulturverband, 
dürfen nur in materieller Zinſicht unterftüten, fie find su dauernder Abwehr verdammt. Da 
nicht der Wille des Bejamtjudetendeutjchtums dahinter fteht, ift es nicht zu verwundern, daf 
trog größter Kraftanftrengung Poften auf Poften verloren gebt. Jede Arbeit, die über den 
Rahmen der Verteidigung hinausgeht und gar in bie politifche Sphäre reicht, wird verboten 
und fegt die Exiſtenz der Bünde überhaupt aufs Spiel. Das ift die Lage, 

Die Jugendbewegung ber Nachkriegszeit, bie fid) bewußt in den )olfetumsfampf ein- 
fchaltete, seitigte wohl einzelne Erfolge. Es gelang, bier einen xSanoómerfer su halten, dort 
aud) eine gute Jugendgruppe aufsusieben, die durch eine Art Zanbbilfe, durch Spiel und Sang 
den Bauer an der Sprachgrenze in feinem Deutjchtum beftärkte, Die Uneinigfeit der Jugend- 
bewegung, der Mangel einer einheitlichen politifchen Idee, mußte diefe deutjchen Erfolge vor 
allem im "Dergleid) mit den tichechifchen febr verblaffen laffen. »5eute geht der Kampf der 
Jugend überhaupt um ihre Exiſtenz, heute Fann fie gar nicht an die vorber(te Front des Volfs- 
tumsfampfes, fie fteht in einer dauernden Form des binbaltenben Kampfes, wobei fie von 
taum einer Stelle in der 'Dolfegruppe auf Zilfe rechnen Fann, da alle belfenben ände gebunden 
find oder fofort gebunden werden. Der größte Teil ber Jugendbünde gliederte fid) in den 
Turnverband ein, um ber Iſolation su entgehen unb um in einer größeren Gemein[d)aft an 
der Erhaltung des Deutjchtums mitzuwirken. Durch neue formen der Gemeinjchaftserziehung, 
die Öpferbereitjchaft, Treue und den Dienft an der Volfsgemeinfchaft in ben Hittelpunft 
ftellen, verfucht man für die Zukunft die Stoftraft des Sudetendeutfchtums su ficheen. 


Der Arbeitsdienft, ber suer(t im Rahmen der Prager Studentenjchaft und jest innerhalb 
des Curnoerbanbes betrieben wird, verfucht gleichfalls, ben Weg zur Volfsgemeinfchaft su 
finden, Die Mittel, die ihm zur Verfügung (teben, find gering, die Einjchränfungen von 
feiten der Behörden fo fraf, daß beifpielemeije ein Vergleich mit dem reichsdeutfchen Arbeits- 
dienft völlig unmöglich ift. Der Tfcheche fieht den ideellen Wert des Arbeitsdienftes überhaupt 
nicht ein, er verfteht ihn nicht, für ihn ift er Lebiglid) noch als eine Sosialmafnahme ver- 
ftánblid), eine Art Zwangsarbeitslager. Die Genehmigungen, die erteilt werden, find ent- 
fprechend. ine Kleinigfeit genügt, um ein Zager aufsulójen. Jede Erziehung sur deutjchen 
Volfsgemeinfchaft betrachtet der Tfcheche als einen Angriff gegen den Staat. Wie fchwer 
infolgedeffen jede Arbeit ift, Fann man fid) vorftellen. Wie bewußt der Kampf gegen alle neuen 
Sormen in ber Tjugenbersiebung geführt wird, geht daraus hervor, dağ man fchlechterdings 
beinahe alles verbietet, was in diefer Richtung liegen fónnte: Alle deutjchen Marſchlieder 
werden mit der Begründung verboten, daß fie zum preufentum erziehen. Das lebte, noch 
erlaubte deutfche Liederbuch: „Strampedemi” von Zänfel wurde Anfang April verboten. Sein 
Beſitz wird nad) dem Republiffchutzgejetz be(traft. inheitlides Aufmarfchieren wird taum 
noch geftattet. Spielmannszüge werden höchftens im gejchloffenen Raum geduldet, aber auch 
nicht bei Deranftaltungen, ebenfo wie man dort aud) Fahnen und Fähnchen Fleinfter Gruppen 
bei Veranftaltungen nicht mehr zeigen darf. Die Sabnentráger marfchieren mit dem bloßen 
Sebnenjd)aft auf. Jedes Wort bedarf bei einer öffentlichen Veranftaltung der vorherigen 
behördlichen Genehmigung. Der Befcheid, mas nicht erlaubt wird, Fommt zumeift jo jpät, 
daß eine Neuanſetzung unmóglid) ift und der Abend ober die Deran(taltung oft als fragment 
geboten werden muß. 

Wie jelb(t Fahrten barmloje(ter Art durch die Zeitungen der tichechifchen Grensler ober 
Volfstumsorganifationen allmählich verbotsreif gemacht werden, um eines Tages gánslid) als 
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ftaatsgefährlich unterfagt zu werben, was nad) ber Annahme des neuen Staatsverteidigungs- 
gejetzes totficher zu erwarten ift, zeigt unter vielen anderen das folgende Beifpiel. Es ift 
ein Ausjchnitt aus „Warodni Politifa” neueften Datums: „Turnerjugend in tfchechifchen 
Gegenden. Die Führung der deutfchen Turner gab diefen bezeichnenden Befehl: Die deutfche 
Turnerjugend unternimmt zu Oftern unter Führung der Schar- und Bruppenführer Reifen, 
Jabrten und Lager. Die Beteiligung ift Pflicht. Darauf fuhr die Turnerjugend in alle 
Gegenden der Republik, war, vor allem zu bemerken, auf Sprachgrensfahrten, die vom 
Bund der Deutfchen verfünbet werden. So fuhren fon vor Oftern bie Turnerjugenden in 
die Sprachgrensgebiete, Famen fo auch viel in tichechifche Gebiete. Sie Famen in voller Yus- 
rüftung. Außer Torniftern, Eßſchalen, Brotbeuteln, Beilen, Wieffern, Pfeifen, Riemen, 
Scynuren, Speeren und fo weiter führten fie auch Zelte, Trommeln und Fahnen mit fid), Sie 
zeigten überall ihre militärifche Ausbildung und ihre Kenntniffe. An den verfchiedenften 
Märjchen und Auftritten war nirgends Not. Die Führung ift mit den Sprachgrensfahrten 
und Wanderungen zufrieden. Aus diefem Grunde melden fid) bie tfchechifchen Brenzler!” 
Der letzte Satz weift deutlich genug auf die Abficht diefes Artikels hin. Mit den gleichen 
Fleinen Anfchuldigungen bat man das Verbot bes DS. unb aud) ber DISAP. vorbereitet. 

Während durdy die wabnfinnige Wirtfchaftsnot im Sudetendeutfchtum, die von ben 
Tichechen nid) nur nicht behoben, fondern fogar gefördert wird, wie das bereits erwähnte 
Geſetz ganz einwandfrei zeigt, Zunderttaufende Jugendlicher auf ben Straßen liegen, Feine 
Zebr(telle und aud) fon(t nirgends ein Unterfommen finden Fönnen, gibt man den völkifchen 
Verbänden nicht die Möglichkeit, diefe Jugendlichen fo su erfaffen, daß fie in irgendeiner Form 
gejchult werden, damit ihnen für die Zukunft nicht bie fchwerften Schäden erwachfen. Zu 
gleicher Zeit haben aber alle roten Verbände völlig ungehindert die MiöglichFeit, durch ihre 
Safpropaganda weiterhin serjetseno zu wirfen. 

Während man dem Sofol in feiner Curnarbeit die Sauptforderung Jahns, dag Turn 
arbeit nur wirffam ift, wenn fie die Dolfstumspflege in den Mittelpunkt ftellt, uneingefchränft 
zuläßt und fogar unterftützt, möchte man das bem deutfchen Turnverband völlig unterfagen 
und ibn rein auf das Turnerifche befchränfen, das heißt einen reinen Sportverband aus 
ihm machen. 

So wie ber Turnverband infolge feiner Größe und feines Anfpruches, der Erziehungs» 
verband des Sudetendeutfchtums und befonders der Jugend su fein, bas befondere Augenmerk 
der tichechifchen Behörden und „Schutz”vereine findet, fo geht es jeder nichtmarpiftifchen 
anderen Gruppe aud) a, man [d)redit trog aller Bublerei des Landbundminifters Spina 
nicht davor surüd, aud) beffen Freunde wegen Frampfhaft gefuchter Anfchuldigungen auf 
Jahre ins Zuchthaus su bringen, wie das ber Prozeß in Mährijch-Öftrau gezeigt Dat. Alle 
noch fo ebrlid) gemeinten Loyalitätsfundgebungen ber Deutfchen werden einfach folange nicht 
entgegengenommen, folange fie nicht eine völlige Kapitulation bedeuten, 

Ift bisher die Lage der fudetendeutjchen Jugend nie rofig gewefen, befonders feit 3933, 
fo Fann man feftftellen, daß fie fid) in den letzten Monaten gans gewaltig verfchlimmert 
hat, unb baf die Annahme des fogenannten Staatsverteidigungsgefetzes eine letzte, endgültige 
und brutale Knebelung des Sudetendeutfchtums und feiner Jugend mit fid) bringt. Vielleicht 
geht man fogar fo weit, den Turnverband als nicht ftaatstreu zu bezeichnen, allein deswegen, 
weil er deutjch ift. Auf Grund diefes Befetzes müßten dann alle ihre ümter niederlegen, die 
irgendwie vom Staate abhängig find, alfo sum Beifpiel alle Lehrer, Beamte und Studenten, 
fowie Schüler der Sad) und Mitteljchulen, die heute alle bie wefentlichen Träger der Arbeit find. 
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Im Zuge diejer einfchneidenden Maßnahmen für die deutfche Jugendarbeit in der Tſchecho⸗ 
flowafei müßte nod) die Verordnung über die vormilitärifche Erziehung genannt werden, 
die fidh zur weiteren Bearbeitung in den beiden Kammern befindet. Mit der Einführung diefer 
vormilitärifchen Erziehung ift baldigft zu rechnen. Obwohl man bei der Vorbereitung zu den 
Entwürfen Sofol unb Turnverband herangezogen hat, ift jedoch von einer Kinflußnahme der 
Deutjchen nichts su fpiiren, Da ber Turnverband Faum das Recht der vormilitärifchen Aus- 
bildung erhalten wird, wird eine Unterordnung der deutjchen Jugend unter fogenannte ftaats- 
treue Verbände und Männer eintreten, das heift entweder werden Angehörige der volfe 
verräterifchen Parteien BZ. und SPC. ober ber Sofol diefe Erziehung übernehmen. Wer 
fic) dem entziehen will, verfällt den Schutzgeſetzen. 

Das ift die Lage der Tugend einer Dreieinhalb-Millionen-Volfsgruppe in einem Zand, 
das fid) (tos als den sort der Demokratie bezeichnet und bezeichnen wird, felbft wenn alle 
anderen Demofratien längft untergegangen fein werben. 


Rumänien 


Der Arbeitswille der deutfchen Jugend in Gejamtrumánien ift oft genug eindeutig unter 
Beweis geftellt worden. xjerausgemad)jen aus der völkifchen Erneuerungsbewegung, fanden 
fid) frühzeitig überall bie aufbauenden Kräfte der Jugend sufammen, um cine neue 3ufunft 
für ihr Volfstum su erringen. 

Angefichts des ftaatlichen „Befetzes zur Erziehung der Jugend” war es im vergangenen 
Jahr die erfte Aufgabe des Furz vorher gegründeten Landesjugendamtes für Rumänien, für 
die deutjchen Tugendorganifationen in Rumänien die einwandfreie ftaatliche Anerkennung zu 
erreichen. Der Plan zur Errichtung des Jugendamtes war feon früher in Übereinftimmung 
mit Volfs- und Kirchenleitung gefaßt worden und follte nun burd) die ftaatliche Zegalifierung 
feine endgültige Form erhalten. Yad) verfchiedenen Vorfprachen bei den zuftändigen rumäni- 
hen Stellen fonnte an die Gründung der einzelnen Ortsgruppen gedacht werden und in ben 
darauffolgenden Monaten in allen Städten und Mlarktfleden eine rege Tätigkeit ent. 
faltet werden. 

Unmittelbar aus der Jugendarbeit heraus war das große Werk des deutfchen Arbeits- 
dienftes in Rumänien ent(tanben, das durch die Stellungnahme der Behörden eine Stodung 
erfahren hatte. Es war notwendig, diefe Arbeit foweit wie möglich wieder aufzunehmen und 
fortzuführen, und es gelang aud), sunád)ft eine behördliche Bewilligung für ein „Probearbeits- 
lager” (JaFobsdorf) und ein weiteres im Banat zu erhalten. ach ber reibungslofen Durch» 
führung der dortigen Arbeiten zeigte fid) ein etwas größeres Entgegentommen feitens der 
Rumänen, und es gelang, bis Ende Oftober 7935 fowohl in Siebenbürgen wie im Banat 
mehrere Arbeitslager einzurichten und durchzuführen, in denen sunderte von Burfchen und 
Mädel praftijd) sum Dienft an der Volfsgemeinfchaft eingefetst wurden. Die Einſatzbereit · 
ſchaft der deutſchen Jugend machte jedoch nod) nicht halt, in mehreren Gemeinden Rumäniens 
wurden Zanbbilfe und jreiseit-Zager für Jungen und Mädel eingefetzt. Der Arbeitsdienft 
rief außerdem mit Erfolg zu einer Gemeinfchaftsarbeit „Für Seimat und Scholle” und führte 
für die Jugend verfchiedene Arbeitsfonntage durch. Im Buchenland und im Banat tann der 
im gleichen Geifte durchgeführte Schuldienft ebenfalls als geiftiger unb völfifcher Arbeits- 
dienft gewertet werden. 

_ Die reine Jugendarbeit wurde mehr und mehr zum wefentlichen Träger aller Zufammen- 
Fünfte der Volfsgemeinfchaft. Die Seft. und Seiergeftaltung paßte fid) naturgemäß dem Ver- 
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lauf des Sabres und ben Jahreszeiten an. Überall feierte die Jugend gemeinfam mit der 
ganzen deutjchen Bevölkerung das Erntedankfeſt. Die Tradhtensiige verfchönten die fchlichten 
Seiern, die meift in fröhlichem Tanze endigten oder aud) durch ein paffendes Spiel ihren 
Abſchluß fanden. 25ejonbers gemeinfchaftsbildend waren die von famtlichen Jugendgruppen 
begangenen feiern am Tage des seldengedentens. Durd) Schwierigkeiten feitens unterer 
Behörden wurden diefe Feiern oftmals (tart behindert, doch durch Schmücen der Zelden- 
friedhöfe ließ fid) es die Jugend nicht nehmen, trogdem der gefallenen Toten su gebenfen. 
Mit den Weihnachtsausftellungen, die diesmal in jeder deutjchen Stadt und in jedem größeren 
Marftfleden durchgeführt werden Fonnten und ſchöne Erfolge ergaben, fonnte nochmals die 
gejamte Volfsgemeinfchaft auf den Willen der deutjchen Jugend hingewiefen werden. Den 
Abjchluß des vergangenen Jahres bildeten die gemeinjam durchgeführten Gonnenwendfeiern, 
die ben Xing der Bemeinfchaft nochmals enger zufammenfchloffen und das Belöbnis erbrachten, 
aud) in Zukunft zu Kampf und Arbeit zufammenzuftehen und dem Volte die Treue 3u halten, 


Das viele Weue, das in diefer Zeit auf Fulturellem Gebiet gejchaffen werden Fonnte, fand 
feinen äußeren Ausdruck in der Einrichtung des Amtes für Zaienfpiele, mit deffen Zilfe ein 
neues Zieberbud) „Kameraden wir marfchieren” und eine neue Auflage ber deutjchen Volts- 
tänze herausgegeben werden fonnte. Zierbei wurde befonders auch die Stefan-Ludwig-Roth- 
Schar eingefetzt, bie in Kronftadt und Umgegend Träger vieler Abende war, und nach deren 
Miufter aud) in den anderen Teilen des Landes Spieljcharen die Gemeinden befuchten. eben 
den vielen Dorfabenden und Spielen traten die Jugendgruppen bei den Schwabenbällen 
befonders hervor und brachten durch ihre Beteiligung in den fchönen Trachten eine Belebung 
und Auffriſchung diefer alten Volksfeſte. 


Im Zinblid auf die verworrenen Verhältniffe des eigenen Volkes und auf die Schwierig- 
Feiten, die von feiten des fremden Volkes ber Betätigung der deutjchen Jugend entgegen- 
gefest wurden, bat fid) bie Flare Linie und das Wollen der jungen Generation überall durch. 
gefetzt und in vielen Fällen sum eigentlichen Trager der Volfstumsarbeit gemacht. 


Der Weften 

Im Weften ift die Öffentlichfeit gerade in letzter Zeit durch gewiffe Maßnahmen belgifcher 
Behörden gegen führende Perfönlichfeiten der heimattreuen Bewegung auf Eupen⸗Malmedy 
bingelenft worden. Diefe Maßnahmen haben nicht nur ber beimattreuen Bewegung, fondern 
aud) dem belgifchen Staat, der fid) mit Stolz als das Zand der eusgeprágten demofratijchen 
Sreiheit bezeichnet, einen febr fchlechten Dienft erwieſen. Soldye Ereigniffe find nur dazu ane 
getan, eine Atmofphäre des Miftrauens und der Unruhe in dem Verhältnis des Staates zu 
der Bevölkerung diefer Bebiete auffommen zu laffen, die gerade dort unangebracht ift, wo 
ein gedeihliches 3ufammengeben nur auf der Dafis des gegenfeitigen Vertrauens erreicht 
werden Fann, ine heimattreue Front Fann fid) niemals dazu hergeben, ftaatsfeindliche Ziele 
zu vertreten, muß fie Sod) immer ihre vornehmfte und dringendfte Aufgabe darin fehen, die 
politifchen und Fulturellen Anfprüche, bie ihr innerhalb des Staatsverbandes rechtlich sue 
fteben, zu verteidigen und die Fulturelle und völfifche Eigenart der Bewohner bes Ländchens 
zu erhalten und zu pflegen. 


Auch die Jugend Lupen-Mialmedys bat fid) unter Ausfchluß politifcher Ziele tätig in ben 
Dienft des »$eimatgebanfens geftellt. Jt es ja gerade fie, die viel vorbehaltlofer und un- 
befdywerter alle die Ziele vertreten tann, die fie nach ihrem natürlichen Empfinden als richtig 
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erkannt bat. Deshalb finden wir in den größeren Ortſchaften Eupen-Malmedys immer wieder 
Gruppen, die neben ihren eigentlichen Aufgaben in der Jugendarbeit auch der Pflege des 
Volfstums weitgehend Beachtung jchenfen. Viele (d)óne Beifpiele davon, wie diefe Jungen 
und Wiädel fich für den xjeimatgebanfen einfesen, Fönnten hier angeführt werden. Wir be- 
gnügen uns damit, eines davon, einer Schilderung in den „Eupener Wachrichten” entfprechend, 
bier wiederzugeben: „Arbeit für die Seimat. Geftern hatten wir Gelegenheit, einer Pleinen 
öffentlichen Deran(taltung der hiefigen ‚Kameradichaft‘ und der Lupener Jungmädel beizumohnen. 
Die Jungen und Mädel traten mit diefer Veranftaltung zum erften Male vor die Öffentlichfeit; 
fie wollten einmal zeigen, was in ihren Reihen getan und gearbeitet wird und gleichzeitig für 
ihre Vereine werben. Das Programm zeigte fo recht, was diefe Jungen und Mädel wollen 
und was ihr Ziel ift. Liebe sur Seimat weden und wachhalten durdy Bildung des Gemein- 
ichaftsgeiftes, Wandern, Kennenlernen der xjeimat, Kameradfchaft und 3ujammengebórigfeit. 
Wir hörten eine Reihe frifcher Jugendlieder, Sprechchöre und Gedichte; Ausfchnitte aus 
seimabenden der Jungen und Mädel zeigten, womit fie und wie fie fid) betätigen in ihrer 
täglichen Kleinarbeit. Zum Schluß wurde nod) ein tieffinniges Theaterftiie aufgeführt, das 
farten Beifall fand. Es war eine ſchöne Werbeveranftaltung, die ein gutes Bild von bem 
gab, was bie ‚Kameradichaft‘, die fchon über zwei Jahre be(tebt, will.” 

Ähnlich geartet find die Verhältniffe in der Jugend Lljaf-Lothringens, Auch bier finden 
wir innerhalb der jungen Generation den Willen zum Einſatz für eine freie und uneingefchränfte 
Entfaltung ihrer fulturellen völfifchen Intereffen. Trog aller politifchen Meinungsverfchieden- 
heiten, bie durch) die große Zahl ber beftehenden politifchen Parteien erflárlid) find, finden 
wir immer wieder als gemeinfamen Zug das Beftreben, Fommenden Generationen eine freie 
Geftaltung ihres Fulturellen und völtifchen Lebens su gewabrleiften, ein Anfpruch, der feine 
vechtliche Begründung aus den vergangenen Cjabrbunberten gejchichtlicher und fultureller 
Größe der oberrheinifchen Lande berleitet. Auch bier wollen wir das Wolf felbit fprechen 
laffen in einem grundlegenden Artikel, der im vergangenen Jahr in der ,/EZ5", dem Blatt 
der heimattreuen Bewegung in Kljaß-Lothringen erfchien: „Soziales Wolfstum. Keine 
Bewegung Fann su einer wirklichen und dauerhaften Erneuerung eines Voltes führen, wenn 
fie nicht tiefe Wurzeln im Urgrund und Miutterboden menfchlichen Gemeinfchaftsfinns jchlägt. 
Das Volk von Eljaß-Lothringen leidet nun aber gerade an dem Verfuch, es aus biefem Ur- 
grund feines Wejens zu entwurzeln. Die Tugend foll dem eigenen Volkstum zum fchlimmften 
Gegner erzogen werden. Da darf es feine Spaltung in gejellichaftliche Klaffen, weltanfchauliche 
Befenntniffe und politifche Interejjenklüngel geben, da Fann es nur eines geben, die Weckung 
des Urbewußtjeins, mannhaftes Auftreten aller, die fich noch als bodenftändige Eljaß-Lothringer 
verbunden fühlen, und die ftraffe »jeransiebung und Verpflichtung diefer eljaß-lothringifchen 
Jugend auf ihr eigenes Wolf. Vernunft und Forfdung und planmáfige Arbeit gehören 
jelbjtverftändlich dazu, neue und beffere Wege für bas menfchliche Bemeinjchaftsleben zu 
bahnen. Aber die natürliche und lebendige Beftimmung des Mienfchen bildet die Grundlage 
und Vorausjezung jeder gefunden Bemeinfchaft und jeden wahren Volksftaates, Das boden- 
ftändige eljaf-lothringifde Dolfstum ift das gegebene Gemeinfame, das uns alle von Urjprung 
an verbindet, Darauf muß die höhere Gemeinfdhaft des politifchen Bedanfens und sandelns 
aufbauen, Wot tut eine fe(te und fichere Willensgemeinfchaft, ein Aufgeben des Fümmerlichen 
Parteiflüngels, der Aufmarfch des ganzen tätigen Volkes unter einheitlicher Führung sum 
Kampf für feine Selbftbeftimmung, fein angeftammtes Yolfetum, die Verfügung über feinen 
Grund und Boden, feine Arbeitsleiftung und feine geiftigen Werte. Die Llfaf-Lothringer 
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wollen, daß ihre Miutterfprache wieder die voll anerkannte Öffentliche Sprache ihres Volkes 
und Landes werde, wie das bei jedem freien Volt felbftverftändlich ift. Das elfaf-lothringifche 
Volk will, daß die Einrichtungen feines Landes von bodenftändigen Volfsgenoffen felbftändig 
verwaltet werden, es will, daß die Einkünfte des Landes von feiner eigenen Landesvertretung 
geregelt und verteilt werden, damit fie in höherem Maße der Wohlfahrt des eigenen Volkes 
dienen. Es will, daß jeder Volksgenoffe in gerechter Weife teilbabe an den materiellen und 
geiftigen Gütern der Zeimat. In diefem Willen follen fie alle sufammen(teben und zufammen 
Fämpfen als die elfaß-lothringifche Dolfefrontbemegung, für den Sieg eines fosialen eljaß- 
lothringifchen Volkstums, für die Zufunft von Kindern unb Kindesfindern.” 


Heinrich Srobgemut / Sieden und Ehre 


ffs erübrigt fid), zu ben bier wiedergegebenen Länderberichten noch etwas hinzuzufügen. 
Sprechen doch gerade jene Worte, die wir auslanddeutichen Zeitungen und Zeitfchriften ent- 
nehmen fonnten, eine Flare und deutliche Sprache. 


Die auslanddeutfche Jugend befinnt fic) auf ihr bodenftändiges deutfches Volfstum. Die 
Liebe zu diefem ihrem Volkstum und su ihrer Heimat find Unterbau alles Denfens und Zandelns. 
Gleich, ob fie aus der Stadt oder vom Lande kommt, (tebt fie mitten im Ringen um eine Befun- 
dung ihres Voltes und um den Aufbau einer neuen beutjdyen Gemeinfchaft. Daran mitzuarbeiten, 
eröffnen fic) ihr auf dem Boden der von den Staaten gegebenen Geſetze noch immer eine 
Reihe von Möglichkeiten, 


Ihre Fulturelle Arbeit in Lied, Sprechchor und Zaienfpiel dient ihr als Mittel, den Geift 
und die Saltung ihrer Gruppen einer größeren Gemeinjchaft aufsuprágen. Durch Zanbbien(t 
oder womöglich durch Arbeitsdienft findet fie zurüc sum gefunden Urgrund des Volkes, sum 
Bauern. Praftifch und für die Volksgemeinfchaft Werte ichaffend ijt ihr Einfatz in der fosialen 
Arbeit. Sie ift der Vortrupp für die fo oft verjprochene Selbftbeftimmung, für Dolfstum, 
Grund und Boden und für die Wahrung deutfcher Arbeitsleiftung und deutfcher geiftiger Werte. 


Diefe Jugend, die fanatijd) für ihe Volfstum einzutreten und zu Fämpfen bereit ift, 
bringt dem mit ihr zufammenlebenden fremden Volkstum jede erforderliche Achtung entgegen 
und ift aus ihrer Offenheit und ihrer Echtheit heraus ein befonderer und lebendiger Bürge 
für ein friedliches Zufammenleben der Völker ffuropas in der 3ufunft. Ihr Weg beifit 
rieden und Ehre! 





646 


| 
| 
| 
: 





H2518 —0067 


Rudolf Sifeher ; Dom Range der Dóller 


Rudolf Sifder: 
Dom Range der Völker 


Jede VWation ftellt es an der anderen feft und leugnet es für fich felber, jede bejchuldigt 
die andere, fie erbebe Anjpruch auf einen Vorrang, auf eine führung, auf eine Sendung, 
und will im gleichen Atem fid) felber von derlei Vorftellungen freifprechen. In jeder politifchen 
Auseinanderfegung swifchen den Völkern finden wir die Elemente diefer Polemik, oft ge: 
fteigert su einer fchrillen Diffonanz, hinter der jeder gemeinjame Wortjchaz und damit jede 
Verftändigung aufhört, meift aber ungefagt mitjchwingend und darum nur um fo saber im 
Spiel bleibend. So (tebt fchließlich Glaube gegen Glaube — und dazwifchen [ag feit je bas Schwert. 

Die Erfahrung lehrt aber aud) den Einzelnen, daß fein Anfpruch, für etwas su gelten, 
als etwas genommen 3u werden, in einer wahrnehmbaren Beziehung zu feiner Umwelt, feinen 
Hlitmenfchen, feiner gegenwärtigen Stellung unter ibnen, alfo su feinen tatfächlichen, er- 
probten Kräften (tebt. Greift er mit der Vorftellung von dem, was er fein will ober fein 
müßte, zu hoch, fo wird er für feine Umgebung lächerlich, oder er wird fie fo reisen, daß fie 
fih vereinigen, um ibn su bewältigen. Wie für den Einzelnen gilt diefes Gefez auch für 
die Völker. ier freilich nehmen Fehler, die fih in diefem Punkte ganze GBejchlechter zu 
Schulden fommen ließen, die Geftalt von großen Kataftrophen an. 

Vrichts ift im Grunde natürlicher als diefer ewige Wettkampf um den Rang. Er fpielt 
fich in taufend Geftalten ab, wo immer fid) zwei Menſchen gegenüberftehen. Was wir Zivilija- 
tion nennen, ift im Grunde genommen nichts anderes als die Technik, rafd) und ohne iiber- 
flüffigen Aufwand feftzuftellen, welcher Rang dem anderen zufommt. Hag es einmal eine 
Seit gegeben haben, wo das nicht ohne 3weifampf abging, fo genügt heute ein Gefprad) oder 
eine Zei(tung, für die fid) öffentliche Viormen eingebürgert haben ober von der Gemeinſchaft 
feftgefetzt wurden. Diefe Vormen erftarren und fließen, aber fie find nicht wegsuleugnen; 
fie beftehen in der nationalen Bemeinjchaft wie im Kreife der Völker. Ja, fie machen eigent» 
lid) die Grundlage der Gemeinfdhaft aus. In der Gemeinjchaft des Volkes gibt es freilich 
eine richtende Inftanz, die in den &ufer(ten Fällen einen Rang beftimmt, im Rate der Völker 
fehlt diefer Richter, (o viel man auch verfucht bat, das Ideal davon durch vieles Reden in 
die Welt zu fetzen. Wie bewerf(telligt fich im Wettftreit der Völker diefer Ausgleich zwifchen 
Zeitung und Kraft eines Voltes auf der einen, feinen Anfprüchen auf Rang auf der anderen Seite: 

Die franzöfifche Vyeuorbnung Europas, die als eine Art Weltgericht ausgegeben wurde, 
batte eine ftarre Norm ausgegeben, welche die duferfte Folge der Revolution von j789 dar- 
ftellt: Alle Völker find gleich, alle haben das gleiche Redt und das gleiche Bewicht im Kate. 
Das ift das oberfte Grundrecht der Verfaffung, nad) welcher das Genfer Völkerparlament und 
feine führung fid) zufammenfetzen. Gegen diefes Geſetz von dem gleichen Recht aller Wationen 
ift in dem nämlichen Augenblide verftoßen worden, als es verfündet wurde, Dem deutjchen 
Volke ift diefes Recht vorenthalten worden, bedeutende Teile von ibm, die fid) als zur 
deutfchen Bemeinfchaft gehörig bezeichneten, wurden durch Zwang abgetrennt. Daf man gegen 
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ein Gejet5 jündigt, Fónnte man antworten, will nod) nichts gegen feine Gite, feinen. YDert 
fagen. Sicherlich, Wenn aber, wie in den letzten anderthalb Jahrzehnten, diefe Sünde eine 
Art von Grundfatz jener Politif wird, die man von Genf aus treibt, indem man alle Zugänge 
zu diefem Grundrechte für die deutfche YYation vermauert, jo Fann fchließlich der Schluß nicht 
zurücgewiejen werden, daß diefes Grundrecht von feinen Schöpfern nicht ernft gemeint war. 
Wie von jelbft pflegt in einem folchen Salle, wo die Befetzgeber jelber fortwährend gegen 
die von ihnen verfochtenen Bejetze verjtoßen, die Natur den Ausgangspuntt wieder þer- 
zuftellen: Nicht gleiches Recht, aber gleiche HiöglichFeiten, gleiche Chance für alle, 

Die Wirklichkeit in diefer vorgeblichen Welt des „gleichen Rechtes für alle Völker” fiebt 
nicht anders aus, als wir fie gezeichnet haben. In allen wichtigen Fallen machen die Grof- 
mächte bie Entſcheidung unter fid) aus. Je länger, je notdürftiger Fönnen die Intereffen der 
Fleineren Völker „damit in Einklang gebracht“ werden. Wenn bisher nur eines von den 
Völkern, das von Frankreich das „gleiche Recht” erhalten bat, vernebmlid) gegen die „Kolonials- 
methoden“ auftrat, bie den jransofen im Verkehr mit ihren fleineren Bundesgenoffen be- 
lieben, fo liegt das nicht an ben Zerzensbedürfniſſen diefer Völker: heimlich feufsen fie alle. 
So herrjcht der Stärfere, und, was das Recht des Schwächeren angeht, (o bat man dafür ge- 
wiffe Formen der höflichen Beruhigung gefunden. Aber die Bündnisverflechtungen in Europa i 
zeigen, daß man fidh weniger auf diefe SoflidhFeit, fondern auf den Schutz verläßt, den die i 
Slügel eines Großſtaates gewähren. l 

Wir find weit davon entfernt, diefe Zuftände als ein Ideal ansufeben. Wenn wir das \ 
Bild eines ftetigen Ausgleichs swifdyen Kraft, Leiftung und Anfpruch zeichnen, fo meinen wir 
nicht ein primitives Weltgericht, deffen Urteilsfprüche in den gegenwärtigen Yerbáltni(fen 
niedergelegt find unb bas fid) fo gut mit ben pbrafen von j789 verträgt. Wir fühlen uns 
überhaupt nicht berufen, ein Spftem diefes Ausgleichs zu erfinden. Gur um einige Grund- 
vorausjegungen für diefen Ausgleich, der den Rang eines Volkes beftimmt, geht es uns, Sie 
fuchen wir in ber Vyatur diefes Ausgleichs, wie wir ihn täglich um uns und an uns erleben. 

ffr hat eine fubjettive und eine objektive Seite, Was zunächft die jubjeftive Seite an- 
langt, fo foll man nicht verfennen, daß fie im Range vorhanden ift, zu ihm gehört. Es ift der 
Anjprud) auf Rang, es ift das Bewußtſein davon, es ift die perfönliche Anficht von den 
Kräften, die man in fid) fühlt, die geftaltet find und bereits wirken oder nod) unentwidelt 
ichlummern und auf die Aufgaben warten, an denen fie fid) entfalten und bewähren Fönnen. 
Das Bewußtjein davon durchdringt den ganzen Menſchen; feine Prägung nennen wir Zaltung. 
tibnlich verhält es fich bei einem Volke. Yon ber erften Derbeifung eines Sehers am Beginn 
der Gejchichte eines Volkes bis su bem tätigen Selbftvertrauen, das im Angefichte einer 
gemeinjamen Leiftung alle Glieder eines Voltes bis sum Einzelnen durchdringt, fid) in der 
Sübrung läutert und das rechte Maß gibt, ift gewiß ein weiter Weg, aber er ift nicht Fürzer 
als der, den der ffinselne im Laufe eines fursen Lebens zu durchmeſſen bat. Diejes Bild, 
das ein Dolf von fid) felber und feiner Stellung im Kreife der Völker bat, fpiegelt alle 
moralijchen Kräfte wider und bringt fie gleichzeitig in form. Welche große Rolle fie im 
Weltgejchehen jpielen, ift befannt. Sie entflammen die Menſchen zur bódjten Leiftung, fie 
ftärfen ihren Widerftand in der Wot, in ihnen Fonftituiert fid) die Gemeinfchaft der Ahnen 
und Entel, die Ewigkeit des Volkes, 

Objektiv wird der Rang einer Viation beftimmt durch feine Zeiftung in der Bemeinjchaft 
der Dólfer und durch das, was andere Völker ihr zutrauen. In einem idealen Sinne ge- 
fprochen, denn in der Wirklichkeit fließen bie Wormen swifdhen Sieg und Yiederlage. Wichtig 
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für unfere Bemühung, die Elemente der Rangbeftimmung für ein Wolf su juchen, ift die 

Tatjache, daf das Maß für die einzelne Yation von ber Bemeinjchaft der Völker abgezogen 
i ift. Obne eine fole Bemeinfchaft gibt es feinen Maßſtab. Wir Fommen an diefes Maß 
1 heran durch die Fragen: Was hat biejes Volt für bie Bemeinfchaft ber Völker geleiftet, zu 
i der es gehört, vor allem aber: wieviel Teile von ber Aufgabenlaft, welche die Bemeinfchaft 
I zu bewältigen bat, vermag es su tragen, wieviel vermöchte es zu tragen: Von bier aus 
wirken die anderen Völker an der Rangbiloung eines Volfes mit. Sie geben nichts freiwillig, 


i aber man wird gerade im Salle des deutjchen Voltes bemerken Fönnen, daß fid) ihre Auf- 

faffung von dem Rang des deutjchen Volkes negativ ausdrüdt: fie wollen uns jeden Rang 
If ftreitig machen, indem fie uns aus der Bemeinfchaft der Völker, zu der wir gehören, als 
i vorſätzlichen $riebenstórer binausbrángen. Wir Fönnen aud) die Surd)t und den Appell an 
y die Furcht vor uns auf der Gaben-Geite für die Deftimmung unferes Ranges buchen. 


Die Bemeinfchaft, die für die europäifchen Völker im eigentlichften Sinne des Wortes 
maßgebend ift, bat zwar viele amen wie Abendland, Europa, Völker der weifien Raffe und 
fo weiter, aber doch einen ziemlich tlar beftimmbaren Umfang. Innerhalb diefer Bemeinfchaft 
bat das deutjche Volf eine Stellung, die durch vielerlei Ligenfchaften beftimmt wird. Am 
meiften in die Augen fallen die materiellen Vorzüge, Rechnet man das geſchloſſene deutjche 
Sprachgebiet, fo ift das deutfche Wolf unter den anderen Völkern, wenn fein natürliches 
Schwergewicht zur Geltung Fommt, das größte. xjinsu Fommt feine Lage. Es fit im xSersen 
des Erdteils, ift für die meiften der umliegenden Fleineren Völker der bedeutendfte Abnehmer, 
es befitzt Feine natürlichen Grenzen, fo dağ es fih nie abjchließen fonnte und ber Austaufch 

mit anderen Völkern ftets rege, die Süblung eng gewefen ift. Wenn der Charakter der Be- 
3iebungen des deutjchen Volkes su feinen Vrad)baroólfern nicht — wie in Verfailles — ver- 
fälfcht wird, jo muß am deutfchen Beifpiel am deutlichften in Erſcheinung treten, daß die 
Völfer in Europa, vor allem aber in Mitteleuropa, in einer natürlichen Gemeinſchaft leben, 
in ber die Lebens- und Schidjalsftröme ungehindert bin und wider fließen Fönnen. 

Das deutjche Volt gehört ferner durch feine gefchichtliche Zeiftung zu den Völkern, welche 
das Antlitz Europas, jo wie es heute ift, mitgeprägt haben. €rnftlid) ift das nicht einmal in 
der Zeit der árg(ten Kriegshetze bezweifelt worden. Wan fagte nur, in der deutjchen Bruft 
wohnten zwei Seelen, deren eine die andere unterdrücke. Ntan ftellte damit das Deutjchland 
der Flaffifdyen Periode von Weimar dem Deutjchland gegenüber, das in der neueren Zeit 
fo fchwer um feine ftaatlidje Form zu ringen hatte. Nan übergeht dabei, bafi die Völker, die 
heute fih als die einzigen Erben unb Wahrer ber europäifchen Zivilifation hinftellen, durch 
Jahrhunderte nur am Rande der europäijchen Geftaltung lebten, während durch deutfche Kraft 
und deutjches Genie das Mittelalter auf den Trümmern des von den Germanen übermunbenen 
römiſchen Reiches errichtet und damit der Grundftod sur Finheit bes Abendlandes gelegt wurde, 
Wir erinnern an das (tolse Wort von Leopold von Xante, daß ibn das 2Se(treben, eine deutjche 
Gejchichte su fchreiben, gezwungen hätte, eine Weltgejchichte in Angriff su nehmen. £s ge- 
hört, meine ich, auch nicht unter die Catjadyen in unferer Bejchichte, derer wir uns ſchämen 
müßten, wenn ſie auch für unſer Volk verhängnisvoll geworden ſind, daß es deutſche Kaiſer 
waren, die an dem Gedanken eines ganz Europa umfaſſenden Imperiums geſcheitert ſind. 
Jahrhundertelang hat das deutſche Volk dafür büßen müſſen, aber es wird ſich wenig in der 
Geſchichte der Menſchheit mit dieſen ins Ungeheure gehenden Entwürfen vergleichen laffen. 
Der Glanz dieſer großen Epoche dringt freilich nur nod) ſchwach su ben Zeutigen herüber; 
ohne ſie iſt aber Europa, ſowie es heute in der Welt daſteht, nicht zu denken. Auch unter 
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den Begenfräften gegen die mittelalterliche römifche Gierarchie nimmt der Impuls, der von 
der Reformation ausging und ein neues Weltalter herauffiihrte, den erften Rang ein. Wicht 
weniger nachhaltig auf das Beficht Europas wirfte bie Kolonifation, in der fih das deutjche 
Dolt nicht nur erfolgreich gegen Sümpfe und Wälder flug, denen andere Völker ausgewichen 
waren, fondern aud) gewiffermafen fie felber neu fchöpfte. Denn von dem Volk, das damals 
die Yordoft- und die OftFolonifation durchführte, geben jene ffnergien aus, die noch heute 
wirfen und die in Preußen und in Öfterreich die neuen Anſatzpunkte für eine ftaatliche Ver- 
faffung der Deutjchen ſchufen. Wicht weniger fchicjalhaft für die europäifche f£ntwidlung ift 
die Wiedergeburt des deutjchen Geiftes in der zweiten Zälfte des ys. Jahrhunderts. Sie hat 
vor allem aud) die Kräfte in den fleineren Völkern des europäifchen Oftens in Zufammen- 
wirkung mit den Ideen der franzöfifchen Revolution zur Entfaltung gebracht, bie viele Völker 
vor dem Untergange retteten oder zur Wiedergeburt führten. Wie nachhaltig fie auf die 
moderne Geiftesentwidlung durch die Klaffit und Romantik gewirkt hat, beweift bie Tatfache, 
wie ftarf fie aud) heute nod) als deutjche Bildung in ben bourgoifen Lebensformen Frant- 
reichs und Englands lebendig ift. Diefe Völfer verübeln es uns ja, ba wir nicht bei diefer 
Bildung, die eines ftarfen Staates entriet, ftehen geblieben, dag wir mit dem von England 
beraufgefübrten induftriellen und Sfonomifchen Zeitalter tätig fortgefchritten find und aud) in 
diefem Rahmen durch die Entwidlung unferer organifatorifchen Anlagen und unferes ted» 
nifchen Genies, nicht zuletzt auch unferer Wiffenfchaft, in die erfte Reihe der Xepráfentanten 
europäifcher Überlegenheit vor der übrigen Welt rüdten. Nachdem einmal der ftaatliche 
galt für das deutfche Leben gefchaffen war und im YOeltfriege die ungeheuerlichfte Belaftung, 
die nie ein Menſchenhirn hätte ausbenFen Fönnen, ertragen Dat, ift aud) das Gefäß gefchaffen, 
in dem die Elemente eines neuen Zeitalters fid) fruchtbar zu mifchen vermögen. Yon Deutjch- 
land find neuerdings die Energien ausgegangen, welche es unternommen haben, jene Probleme 
zu Iofen, in denen das Schickſal des 20. Jahrhunderts europäifcher Menſchheit befchloffen ift: 
das josiale und bas technifche Problem. Den Menfchen wieder zum Zerrn über die Technik, 
die Organifation, die Wirtfchaft und die große Stadt zu machen, das alte Biindnis mit der 
Erde zu erneuern, die Kaffe zu ſchützen und rein zu erhalten, die Energien und Säfte ber 
weißen Dolfer vor bem Verftrömen zu bewahren — diefe jchicjalhaften Aufgaben find im 
neuen Deutfchland mit duferfter Zeibenjd)aft angegriffen worden. Es verfteht fid), daß hier 
nicht nur um die Wohlfahrt des deutfchen Volkes allein gerungen wird, 

Bliden wir zurüd, fo ergibt fid) eine gefchichtliche Zeijtung des deutfchen Voltes, die für 
manche ausländifche Gemüter allein erdrüctend genug ift, aud) wenn wir, wozu wir ein gutes 
Recht haben, nicht ftols darauf wären. Tritt doch dazu nod) das Bewußtſein, bag unter ber 
Wirfung einer geiftigen Umwälzung ein neuer Glaube erwacht, taufend verfchüttete Kräfte 
frei und viele Bahnen, zu wirken, wieder geöffnet wurden. Auf der anderen Seite hat das 
deutfche Wolf die Lehre des Krieges und des Wachkrieges nicht verge(jen. Es wird nirgends 
fo gerecht und — nehmt alles nur in allem — mit fo viel Einficht und Kenntniffen über 
die Leiftung der anderen großen Völker wie der Fleineren gedacht wie unter den Deutfchen. 
Das Bewußtſein davon, das die führenden Schichten befitzen, bat fid) auch dem nachwachfenden 
Gefchlecht mitgeteilt. Nirgends ift auch fo die Kenntnis von ber Schidfalsgemeinfchaft, bie 
Europa darftellt, ein beftimmender Faktor im öffentlichen Leben, 

Ale Vorausfezungen für ein gefundes Rangbewußtfein find damit gegeben. Die Organe 
diefes Bewußtfeins find weniger Verftand und Einficht als gefchulte Inftinkte. Gur fo wird 
auch in Jüngeren das Gleichgewicht zwifchen der Vorftellung vom Wert des Eigenen und 
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des fremden Volkes die rechte Waage halten. Es gehört dazu nicht nur eine ausreichende 
Kenntnis der Bejchichte des eigenen und der fremden Völker, es muß fich dazu aud) eine tätige 
Erprobung und rege Bewährung vor ben Feitifchen Sinnen anderer Völker gejellen. Es ge- 
nügt niht nur das Bewußtjein vom Range des eigenen Voltes, man muß es aud) su bant» 
haben verftehen, Fommt man doch vor allem im Auslande in ber Regel nur dazu, Verftändnis 
für den Rang anderer Völker zu zeigen und tann Korrekturen daran nur unvermerft anbringen. 


Umfdau 
Um die Einheit Europas 


England — Mittler oder Partner? 


Neben den Riiftungen, die in allen Ländern, bes 
fonders aber in England, mit allem Kifer gefördert 
werden, nebmen fid) die diplomatifchen Verbandluns 
gen wie Schattenfpiele aus, in denen nur geprobt 
wird, Und doch bandelt es fih dabei um Entfeheic 
dungen von großer Bedeutung für die europäifche 
Sutunft. Es läßt fid) aber nicht verbeblen, ba vor 
allem in England die Meigung immer deutlicher zu- 
tage tritt, die wirklichen Entſcheidungen zu vere 
fhieben, bis die Rüftungen die neue Realität gee 
fchaffen baben, woeld einen einigermaßen ftabilen 
Suftand in Europa fcaffen, auf dem fid) dann Ende 
gültiges errichten läßt. 

Bis zum Abfchluß der Eroberung Abejfiniens durch 
Italien war Englands Übergewicht in der euros 
päifchen Politik fo ftark, bag es fid) eine Art demos 
Eratifcher Sübrung in den europäifchen Angelegene 
beiten geftatten konnte, Das beißt, es nabm bald 
auf der einen Seite etwas weg, um auf der anderen 
Seite etwas zuzugeben; es milderte die árgften Aus- 
wüchje der fransófifden Vorberrfchaft und fuchte 
ellmáblid Gegengewicte su fchaffen, indem es auch 
den unter Kriegs⸗ und Hachkriegsfolgen befonders 
fehwerleidenden Staaten bie und da einen Geländes 
gewinn zufchanzte. Mur Seankreich konnte ibm wirkte 
lich láftig werden und gelegentlich wohl aud etwas 
erzwingen, Sonft waren die Engländer, ihre Macht, 
ibr Anſehen und die Abftufungen ibres Intereſſes 
an den fontinentalen Problemen ineinandergerechnet, 
Here ihrer Entfchliegungen, die immer nod) für die 
Betroffenen recht ausfchlaggebend blieben, Seit Jabre 
hunderten bat jid) das britifdbe Volk einer derartig 
berrfcbenden Stellung in der europäifchen Politik 
nicht erfreut. In vieler Beziehung war es mebr 
Rriegsgewinner als Srankreich, weil es fib nicht 
im erften Heißhunger überladen und feinen Kräften 
für die Zukunft nicht fo viel zugemutetet batte, 


Die Veränderungen, welche die europäifche Politik 
burd) die Eroberung Abeffiniens erfuhr, haben das 
Bild von Grund auf verwandelt. England fiebt fih 
beute vor große Entfcheidungen geftellt, Diefe Ente 
fheidungen berühren feinen Lebensnerv. Sie fordern 
mit anderen Worten einen völligen Einſatz des 
ganzen britifhen Scidjals. Denn inzwifchen ift 
Deutfólano mit erftaunlicher Schnelligkeit wieder 
zur Großmacht gewachjen, bat Italien fih die 
Bajis für eine wirklide Großmachtpolitik erobert, 
bat Frankreich das aſiatiſche Sowjetrußland beme 
mungslos in den Kreis feiner Biindnispolitit gee 
zogen und dadurch ganz neue, febr tief gebende 
Spannungen in die europäifche Politit eingeführt. 
Gegenüber diefen Mächtegruppierungen ift England 
nicht mebr fo ftark, daß es allein durch feine Uns 
terftügung der einen Seite das Übergewicht geben 
könnte, Wenn es fih heute emtfcheidet, fo ift es 
nicht mebr Richter, fondern nur nod Bundesgenoffe 
wie jeder andere. Es muß alfo mit vollem ine 
fag für feine Politit bürgen, 

Der Dölterbund war das vornehmfte Inftrument 
zur Ausübung der englifchen Siibrungspolitit in 
Europa, jo wie wir fie gelennzeichnet baben, In 
einem Augenblid der Schwäche bat England diefem 
Infteument zuviel zugemutet. Xs bat verjagt und 
den nachhaltigen Eindrud von der Schlappe Enge 
lands in dem Streit mit Italien bis in die fernften 
Winkel Europas, vor allem aber in die Haupt⸗ 
ſtädte aller kleinen Staaten getragen, von denen 
das Genfer Inſtitut mehr lebt, als man im alle 
gemeinen abnt, Soll England nun bei der Reform 
den Völkerbund auf den 3uftano feiner Schwäche 
zufchneiden? 

Hat es aber Ausficht, je wieder zum Richter 
über Europa zu werden? Würde es nicht nur 
beftenfalls, wenn der große Aufmarfh zu den 
gegnerifchen Stonten, der fid) jegt in der euros 
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päiſchen Politik vollzieht, ſo fortgeſetzt wird wie 
bisher, ein Zünglein an der Waage ſein? Das iſt 
eine Frage, deren Beantwortung nicht nur das 
Schickſal Englands enthält. Auch für alle übrigen 
Staaten ift dieſe Antwort von entſcheidender Bes 
deutung. Denn ibr Inhalt wird der Zwang zu 
einer grundlegenden Wandlung Europas fein. Das 
Europa der franzöfifchen Dorberrfdaft unter engli- 
fher Begleitung fehwindet rafey dahin. Es ftebt kaum 
nod die Faſſade. Es zu fügen, bat Frankreich 
eine DBündnispolitit aufgebaut, weld die alten 
Spannungen, die zu den Geburtsfeblern der Vers 
failler Ordnung rechnen, verfchärft und neue, wie 
uns fcheinen will, ſchickſalshaltigere bereinführt. 
Europa ftebt in der Gefahr, in zwei Lager zerriffen 
3u werden. Diefe Seftftellung der Engländer ift 
durchaus richtig. Sie war es aber fon feit Vere 
failles, das die Völker in Sieger und Befiegte 
teilte. Jn dem Augenblid aber, wo die untere 
legenen Völker duch neue Sübrungen erftarkten, 
und auf der Grundlage einer tatjácblidben Gleich: 
berechtigung Partner für einen lebenstauglichen Aus- 
gleih batten abgeben können, rief Frankreich nach 
alter Tradition Afien zur Erhaltung feiner Dore 
berrichaft zur Hilfe. 


Wird England fo viel Macht aufbäufen und fo 
viel infit aufbringen können, die auseinandere 
ftrebenden Teile zufammenzuzwingen? Jm Spiegel 
diefer Srage zeigen fid) alle europäifchen Probleme 
bejonders Par. 


Die Dardanellen als Probierftein 


Die Schidjalsfrage an England, ob es in den 
Mächtegruppierungen der europäifhen Politit Pare 
tei nebmen oder Mittler fein will, um fpäter wies 
der Richter zu werden, wurde bereits mit aller 
Klarheit auf der Dardanellenkonferenz in Montreur 
geftellt. Wie erinnerlich, trat die Türkei an die am 
faufanner Sriedenswerk beteiligten Staaten beran, 
um eine Revifion des Dardanellen-Statuts zu ere 
reihen, das feinerzeit die ntmilitarifierung der 
berühmten Meerenge und die freie Durchfahrt für 
jedermann feftlegte. Das von den Türken vorge 
ſchlagene neue Statut follte den Uferftaaten des 
Schwarzen Meeres die Durchfahrt durch die Meere 
enge in das Mittelmeer nur unter denfelben Bez 
fórántungen erlauben wie umgelebrt den Lichte 
uferftaaten die Einfahrt in das Schwarze Meer. 
Das hätte, auf das Ganze gejeben, bedeutet, daf 
die fowjetruffifthe Südflotte im Schwarzen Meer 
eingefperrt gewejen wäre Jn diefem Augenblid 
traten Sowjetrußland, Srantreidy und Rumänien 


mit der Sorderung bervor, die DBefchräntung für 
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die Durdfabrt nach beiden Richtungen müßte fallen, 
wenn es fih um die Erfüllung einer Völterbunds« 
pflicht bandele. Zu diefen Pflichten zäblten die Ane 
tragfteller natürlich das als ,,Regional-Patt vere 
Eleidete franzöfifch-fowjetruijifche Militärbündnis, 


England fträubte fid. Seine Haltung auf der 
Konferenz wurde beftimmt durch die neue Lage, 
die durch den AbefjinieneKonflitt im Mittelmeer 
entftanden ift. Es kam den Engländern vor allem 
dsrauf an, Italien im Mittelmeer abzuriegeln. Die 
Gründe liegen auf der Hand. Muffolini bat durch 
die Eroberung der „Zitadelle Afrikas“ fid eine 
mádtige und ausbaufähige Stellung am letzten 
britifhen Binnenmeer, dem Indiſchen Osean, ere 
richtet. Die beiden wertlofen und wenig ausbaue 
fábigen, aber günftig gelegenen Kolonien Erpthräa 
und Somaliland erhielten erft durch die Eroberung 
Ubeffiniens ihren vollen Wert. Auf der anderen 
Seite grenzt das eroberte Gebiet, deren Robftoffe 
teferven man nur abnen tann, die aber ficherlich 
febr bedeutend find, an den Sudan, Im TanacSee 
baben die Italiener die Hand am Lebensquell des 
Sudans ſowohl wie Agyptens, weil, wie fattfam 
ausgeführt, der Schlamm aus dem Abflug diefes 
Sees feit abertaufend Jahren die Sruchtbarkeit in 
die unteren Täler des Mils führt, Etwa 5000 Enge 
länder verwalten den Sudan nad den alten kunſt⸗ 
vollen und bewährten Methoden; Italien, das einen 
Ausweg für ſeine Lebenskraft ſucht, pflegt, wie die 
Verwaltung in Libyen zeigt, ganz andere Methoden, 
welde die Engländer niht obne Grund als gee 
fährlich für ihre Art von Kolonialpolitit anfeben. 
Hinzu kommt, daß die durch Waſſer und Lage 
ſtrategiſch wichtigften Punkte an der Müftengrenze 
3wifchen Libyen und Ägypten in der Hand der 
Italiener find. Die ftrategifche Überlegenheit der 
italienifhen Zange um den Sudan und ?igypten, 
deren Baden duch Jtalienifeh-Oftafrita auf der 
einen, Libyen auf der anderen Seite dargeftellt find, 
ift augenfcheinlich, Es kommt nod) binzu, baf der 
Aufmarfd der italienifchen und englifchen Kräfte 
gegeneinander im Mittelmeer einen außerordentlichen 
Unficerbeitsfattor an den Tag gebracht bat, der 
die durch die englifchen Stellungen auf Gibraltar, 
Malte und in Suez aufgebaute freie Durchfahrt 
durch das Mittelmeer problematifh macht: Wie 
fiebt eine Auseinanderfegung zwifchen Luftwaffe 
und Slotte aus, wie find fie gegeneinander zu bes 
werten, Die Anfichten darüber find febr geteilt. 
Jedenfalls wurde im Laufe der erregten Distujfion 
der Wert Maltas als Stiigpuntt rect gering ans 
gefblagen, zumal Italien zur felben Zeit bedeutende 
Truppenmengen in Libyen bereit zum Aufmarſch 
gegen Ägypten fteben batte, Es ift bezeichnend oae 
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für, wie die Engländer felber die Starke ihrer 
gegenwärtigen Stellung im Mittelmeer einfchägen, 
daß 3u gleicher Zeit ſchon die Sicherung und der 
Ausbau des Seeweges um den afritanifchen one 
tinent berum in Angriff genommen wurden. Lines 
allerdings kann als ficher gelten, daß England aud 
bei dem gegenwärtigen Stand in der Lage ift, 
das Mittelmeer abzuriegeln. Ls bat zumindeften 
zwei wichtige Ausgänge ficher in der Hand. Vor 
Suez halt óurd) das Dreied Alerandrien—Sue3— 
Haifa — in Haifa mündet die jyrifbe Ölleitung 
— und durch den eben begonnenen Ausbau Cyperns 
zu einer ftrategifch beberrfchenden Stellung für das 
öftlihe Mittelmeer uno feinen Ausgang im Beſitz, 
was um jo wichtiger ift, als die Jtaliener in den 
ftat? armierten Jnfeln des Dodelanes eine wichtige 
Ausfallftellung ibr igen nennen. Gibraltar ift 
allein durch die Entfernung vor den italienifchen 
Bombern fiber. (Es ift übrigens in diefem Zus 
fammenbang interefjant, daß die Spanier ange 
fits der Revifionstonferenz in Montreur auf den 
Gedanken famen, ibrerjeits eine Revifion des Ute 
rechter §riedens «anzufteeben, duch den England 
den Seljem von Gibraltar erwarb,) Blieben elfo 
die Dardanellen. Es gab eine Zeit, da bemühte 
fi Jtelien febr um diefen Weg, indem es vere 
fuchte, mit allen Anliegerftasten nicht nur in ein 
gutes Benehmen zu kommen, fondern aud) ein 
vertragsmäßiges Sicherbeitsfpftem aufzubauen. És 
bandelt fid) bei Italien vor allem um die 3ufubr 
des jowjetrufjifchen Öls und einiger anderer wid 
tiger Robftoffe. Dod ift der Wert diejes Seeweges 
nicht fo bod anzufchlagen, wie der der beiden Tore 
von Suez und Gibraltar. Das Schwarze Meer 
bleibt immer ein abgeſchloſſenes Beden, und die 
Türkei würde fic im äußerften Sall ficherlic, da 
fie die Ausdehnung des italienifchen Einfluſſes im 
éftlien Mittelmeer bereits zu ſpüren befommen 
bat und fürchtet, eber auf die Seite Englands 
félagen. Hinzu Bam fchließlih, daß die in der 
Santtionspolitit getroffenen Beiftandsabreden Enge 
lands mit Südflawien, Griechenland und der Tür- 
tei aufgefagt wurden, ebenfo wie Frankreich fidh 
feiner nur für einen bypotbetifchen Sall. gemeinten 
Abreden für ledig erklärte, 


Die Starke der englifen Wünſche, Italien abe 
zuriegeln, war natürlich den anderen bekannt, Sie 
wurde von Somjetrußland, Srantreich und der 
Türkei nach Kräften ausgenugt. Es kommt diejen 
Staaten darauf an, fih für den Kriegsfall die 
gegenfeitige Munitionse, Waffen⸗ und Mannſchafts⸗ 
zufuhr 3u fichern. England trat diefer Forderung 
mit der Bebauptung entgegen, der Vertrag zwifchen 
Paris und Moskau gebe über die Genfer Sagung 


binaus. Er fabe Verpflichtungen aud für den Sall 
vor, daß fein Genfer Ratsbefchluß suftandetame. 
Mit anderen Worten: England machte fid die Aufe 
fejlung des Deutfchen Reiches über das franzöfifch- 
fowjetruffifche Militärbündnis zu eigen, -die Zur 
Aufkündigung des Locarno-Vertrages und zur Ere 
Hárung der YDebrbobeit über das gejamte Reichs— 
gebiet führte. Es war bezeichnenderweije der tue 
mänifche Außenminifter Titulescu, der in einer viele 
bemertten, leidenfchaftlihen Anklagerede die Enge 
länder auf den Widerſpruch in ibrer Haltung nady 
orüdlid) aufmertjam machte, welde für Rumänien 
den Wert des Biindniffes mit Frankreich zerſtöre. 
Alan fand, da diefe Revijionstonferens als Schule 
beijpiel einer Belohnung für Woblverbalten eines 
Revifionsbittftellers aufgezogen war, natürlich eine 
Kompromißformel, die überaus bezeichnend ift. Es 
wird der Türkei anbeimgeftellt, zw beftimmen, wer 
die Meerenge paffieren darf; die Türkei tritt dem 
Patt zwiſchen Paris und Moskau bei, und die 
Sormel lautet, bag das Urteil darüber, wer durch: 
fabren darf oder nicht, von den Türken in Ere 
füllung von Abkommen getroffen wird, „an denen 
die Türkei beteiligt ift. Lin echtes Rind der Genz 
fer Diplomatie ift diefe Formel, 


Sie tann aber nicht verdeden, dag England einer 
Ausdehnung der fjowjetrufjifhen Machtipbäre zus 
geftimmt bat, daß England ein febr woejentliches 
Bindeglied in dem Militärbündnis-Spftem — es 
wurde von den Englandern felbft als jolches bes 
zeichnet — Paris— Moskau mit bat fehmieden und 
fichern helfen. Wenn die Engländer von der Bee 
forgnis beberrfht werden, Europa könne ín zwei 
Blöde zerfallen, fo baben fie fid bier an diefer 
Gefahr mitfchuldig gemacht. Denn es ift ganz Bar, 
daß von Srantreidó und Sowjetrußlend die freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen für die rote 
Slotte mit Rüdjicht auf die Einkreiſung Deutfchlands 
erzwungen worden ift. Man würde vielleicht zu 
weit geben, wenn man fagte, die Engländer hätten 
fio bereits für die Front der Mostowiter und gegen 
das Deutfche Reid entfbicben, Sie meinen, daß im 
alleräußerften Fall ibre Intereffen fid) denen der 
Türken fo näbern, bag dann fehließlich doch Enge 
land erreichen wird, was es will, Sie baben aud 
in ihren Kommentaren die Bedeutung diefes Abe 
fommens, obne feinen Wert allerdings für die 
Türkei zu fehwächen, zu verkleinern geſucht. Sichere 
li ift daran etwas Wahres. Aber gerade diefe 
Entſcheidung ift jymptbomatifch, weil fie zeigt, daß 
England fih auf der fchiefen Ebene befindet, bag 
es durch Zwifchenentfcheidungen von minderem Rang 
enger als es jelber glaubt, an die Sront fid) bindet, 
die gegen das Deutfche Reich aufmarfciert. 


653 








H2518 


-0074 


Umfhau 


Sranzöfifhbes Siherbheitsfyftem als 
rote Angriffsmafadine 


És ift febr Iebrreid) und vor allem den Enge 
ländern zu empfeblen, fi gerade in diefem Zeite 
punit europäifcher Politit die Gefchichte des franz 
zöfifhen Bündnisfpftems vor Augen zu führen, 
welde die Entwidlung der franzöfifchen Vorherre 
ſchaft zu einer roten Angriffsmafchine zum Inhalt 
bat. Derfailles war aufgebaut auf die ewige Obne 
madt des europäifchen Øerzvoltes, der Deutfchen. 
Diefes Syftem der Vorberrfchaft wurde untermauert 
durd ein Meg von Militärverträgen. Polen und die 
Staaten der Kleinen Entente wurden dadurd an 
Stankreih gebunden und ſchloſſen den Ring, der 
nad dem Ausfall Rußlands eine Lüde aufwies. 
Hinzu fam, daß man über den Wölkerbund, das 
Stellwerd der franzöfifhen Vormacht, auch alle 
übrigen mittleren und Beinen Staaten eingliederte 
und verpflichtete, indem man diefe Staaten der 
Foftfpicligeren, bóbere Anforderungen ftellenden Poe 
litil der „bewaffneten Meutralitat überbob, für die 
von nun an das Parlament in Genf verbürgen 
follte. Die Welt war eingeteilt in zwei Klaffen 
von Völkern, Sieger und Befiegte. Jedoch diefe 
Rechnung, für eine Ewigkeit gemacht, enthielt einige 
objektive Sehler, die febr raſch fid) offenbarten. 
Dazu gehörte die Jllufion, man könne ein zuz 
femmengebrochenes und fieches Deutfches Reich, bee 
laden mit Laften für mehr als drei Generationen, 
von der übrigen Welt abjperren. Der Wabnfinn 
der Tribute bewies, daß diefe Rechnung falfd) war. 
Deutfchlands Krankheit im Herzen Europas ftedte 
die übrigen Völker an. Das Ergebnis war der 
Sufammenbrudy des Welthandels, die ungebeuerliche 
wirtfhaftlide Zerrüttung der ganzen Welt. Die 
ftarre Haltung der Stanzofen verhinderte, was den 
Englandern wohl vorgefchwebt batte, eine ftetige 
und gejunde Évolution auf der Grundlage der 
Verfailler Ordnung. Wenn die Sranzofen Sieden 
und Sicherheit fagen, fo meinen fie ihre Dormadt, 
Jedes Zugeftändnis an das Deutfche Reich wollten 
fie nur gegen eine freiwillige Unterfehrift unter 
neue drüdende Verpflichtungen bergeben. Den Sue 
gang zur Revifion fuchten fie mit allen Mitteln zu 
vermauern, Wiederum verrät Titulescu, was in 
den Seelen der Parifer Diplomaten vor jid) gebt, 
wenn er ausruft, daß jedes befjere Verhältnis eines 
Staates zum Deutſchen Reih die Revifion bedeute, 
Yr jpridt dabei das Wort Revifion in einem 
Tonfall aus, als bandele es fih dabei um einen der 
vier apokalpptifchen Reiter. Als nach dem Zufame 
menbrud) der Tribute die große Kriſe Europa 
fciittelte und fih erwies, daß die Sranzofen im 
Südoften auf Sand gebaut haben, indem fie zwei 
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Side, Rente und Sicherheit, miteinander verknüpften, 
die fid in diefem Raume ausfchließen, reihte fidh 
ein Verſuch an den anderen, auf dem Boden der 
zerftörten Öfterreichifchzungarifchen Monarhie ein 
Staatengebilde zu errichten, das imftande wäre, fid) 
felber obne fransófifde Zufchüffe zu erhalten und 
gleichzeitig die Aufgabe erfüllte, das Deutfche Reich 
von feinem natiirliden Partner, dem Südoften 
Europas, abzufchnüren. Dom Tardieu-Plan, einer 
wirtſchaftlichen Donauföderation, über die Vere 
jue, die Kleine Entente zu einer gefchloffenen 
„Wirtſchaftsgroßmacht““ auszugeftalten, bis zu dem 
fogenannten Hodza⸗Plan, der den Zuſammenſchluß 
Mitteleuropas mit dem Deutfehen Reih als dem 
fünften Rad am Wagen vorfieht, ift der Weg 
mit Dorfagen gepflaftert, bas deutfche Volt von 
feinen natürlihen Bundesgenoffen zu trennen, die 
Ausftrablungen feines Geiftes und feiner Wirte 
ſchaft zu durchfchneiden, kurzum, das Reih abzus 
fliegen und einzufperren. Sie find alle feblges 
félagen, fie mußten alle feblfchlagen. Aber fie 
waren unendlich Eoftipielig, weil fie die re 
bolung. der durch den Krieg befonders ſchwer 
mitgenommenen Gebiete verhinderten und die 
natürlichen Regenerationsquellen diefer Länder vete 
ftopften. Als durch die Wiedergeburt des deute 
ſchen Voltes im Hationalfozialismus die Macht des 
Deutfchen Reiches fehnell wuchs, kehrte Frankreich 
unter der Sübrung Barthous und SHerriots zur 
Politit Ricelieus suri, indem es nad altem 
Braud, wie einft Srankreichs allerchriftlichfter Konig 
den großen Türken, jet den afiatifchen Bolfches 
wismus zu Hilfe rief. Man ſchloß ein Militäre 
bündnis, das fo formuliert wurde, daß es als 
Weibegabe an den Wänden des Genfer Tempels 
aufgehängt werden konnte. Seither ift febr raſch 
nah diefer Bluttransfujion der rote Bazillus in 
die legten Ausläufer des Spftems der franzöfifchen 
Dorberefchaft gedrungen, Das ift wenn man fo 
fagen darf, ein politifhes Naturgeſetz. Denn die 
franzöfifche Demokratie bat nur eine negative Tene 
ben: fie will ihre Macht bewahren. Ihre geiftige 
YDillense und Uusftrablungstraft ift längft ere 
lojében. Bei einer engen Bindung an die Sowjets 
union mußten fid) die größeren Rampfenergien der 
Bolfchewiten durchſetzem Diefer Prozeß bat wabe 
tend des Streites um Abeffinien rafende Sorte 
ſchritte gemacht. In ganz Europa ſchwoll die rote 
Agitation, aus unterirdifhen Quellen gejpeift, raſch 
en. In Srantreid) tam die Regierung der Volkes 
front ans Ruder, eine Mifhung aus Anhängern 
der zweiten und dritten Internationale. Es ift 
felbftverftändlih, daß aud) in diefem Bund das 
oben gekennzeichnete „politifche Haturgejeg‘ gilt. 
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Die neue Regierung war nod) nicht gebildet, als fie 
von ihren bolfchewiftifchen Slügelleuten zur Linten 
mit einem Riefenftreit bedacht wurden, bei dem 
man bezeichnenderweife die Arbeitsftätten beſetzte. 
Die Teilnahme der radikalen Elemente an der une 
mittelbaren Regierungsperantwortung ift gering, um 
fo freier bewegen fie fid) aber im Rüden der Ree 
gierung, um dur überfteigerte Forderungen die 
allgemeine Radilalifierung vorwärts zu treiben, 
Genau fo ftebt es in den Lebrbiichern der Agitas 
tionsfhulen zu Mostau, Selbftverftändlich griff diefe 
Streitwelle aud) nad) Belgien, vor allem in die 
Wellonei hinüber, wo die leitende kommuniftifche 
Hand nod) deutlicher auftaudbte. Aud in Spanien 
berefchte, eng verbunden mit Paris, bislang ein 
ähnlich zufammengefetztes Kabinett wie in Srante 
reih. Gegenwärtig feufst das Land unter einem 
fhredlihen Bürgerkrieg, der darüber entfcheiden 
wird, ob die Prophezeiung Lenins eintritt, daß 
Spanien nad Rußland das nächfte bolfchewiftifche 
Land fein werde, Es ift felbftverftändlich, daß die 
Mostowiter diefe Prophezeiung nicht auf fih haben 
beruben laſſen, fondern auch befonders in den 
legten Monaten ſtark nachbalfen. Siegt oer Rome 
munismus in Spanien, fo wird das felbftvere 
ftändlih auf Frankreich, die größte Militärmadht in 
Europa, ſtark zurüdwirten und die rote Slamme 
aud bier anfachen. Während der Kämpfe in Spas 
nien entftand in Paris ein Streit darüber, ob die 
franzöfifhe Regierung dem bedrohten Kabinett in 
Madrid durch Waffenlieferungen belfen dürfe Es 
ift bis sur Stunde nod) nicht ganz tlar, ob nicht 
bod Waffen und Slugzeuge nadh Spanien ges 
liefert worden find, Daß zwei maßgebliche Mie 
nifter des Parifer Aabinetts fidh fart dafür tine 
fegten, darf als fier gelten. rinnert man fib 
an die Debatte um die Lieferung der Pläne einer 
franzöfifchen Wunderkanone nah Mostau, fo bat 
man bier einen Beleg dafür, wie bet parteimäßige 
und MHafjentämpferifche Charakter, der burd Moskau 
bereingetragen wurde, das Syftem der franzöfifchen 
DVorberrfchaft durchdringt und ausridtet, Es gebt 
nicht nur mebr um rein nationale Intereffen, das 
Ziel ift vielmehr ein Umfturz im Sinne der 
marriftifchen Klaffentampftheorie, ein Kampf euf 
breitefter weltanfchauliher Bafis, hinter bem die 
ftärkften Militarmadte der Welt fteben. 


Das ift die neuerdings durch ben Einfluß Sows 
jetsrußlands bergeftellte matürlihe Baſis dieſes 
Blodes, die in Wirtlichteit durchaus fehlt. Srante 
reih mußte feinem Partner um fo eher erliegen, 
ale es feinen nationalen Kräften in feiner ans 
gemaßten Vormadpftellung zuviel 3ugemutet bat. 
Frankreichs zweitrangige Rolle in der YDeltwirte 


fhaft, fein Mangel an Doltetraft reichen nicht aus, 
die Hegemonie zu behaupten, bei deren Erbaltung 
ihnen die Englander foviel geholfen baben. Mit 
anderen Worten: Es handelt fid nicht einmal um 
eine echte Hegemonie, nämlich um ein natürliches 
Übergewicht des franzöfifchen Volkes, das imftande 
gewejen wäre, Europa wirklich in Rube und Sties 
den zu erhalten und ibm feinen Woblftand zu 
fihern, Als der Genfer Bund im AbefjinieneRons 
flitt nicht unmittelbar den Intereffen der franzö⸗ 
fifhen Dormadt diente, bat Srantreicy nicht ges 
3ógert, ibn entfcheidend zu ſchwächen und Anlaß 
zu der furchtbaren Niederlage in der Ganttionse 
politit 3u werden, indem es zwifchen Jjtalien und 
Großbritannien laviert und fih von England die 
Unterftügung im Mittelmeer durch militärifche Juz 
fagen am Xbein ablaufen laffen wollte, Wahrlich 
ein Beiſpiel, wie wenig es Frankreich um eine 
gejunde europäifche Ordnung su tun ift, wie mane 
gelbaft es die angemafte Rolle eines Siibrers in 
der europäifhen Staatenwelt auszufüllen vermag. 


Mit wieviel Recht die Staaten, die fih um 
das fowjetruffifch-franzöfifche Bündnis gruppieren, 
einen Blok genannt zu werden verdienen, das bee 
weifen vor allem die militärifchen Surüftungen, die 
auf allen Sronten um Ausfall- und Angriffftellune 
gen bemüht find. Als der Sübrer und Reichstangler 
els Antwort auf den Abflug des Htilitärbünde 
niffes zwifchen Paris und Moskau fih entfchloß, 
die Webrbobeit im Rheinland wieder berzuftellen, 
um die reichten Provinzen des Reiches nicht webre 
los dem Einmarſch franzöfifcher Angriffsheere ausa 
zufegen, tauchte in Frankreich ein feltjames Gee 
genargument auf. Man bebauptete nämlich, daß 
Srantreid) es nicht dulden tonne, wenn das Reid 
an den Ufern des Abeines eine Befeftigung aufe 
baute, die eine neue Art von Pprenäen darftellen 
würde, Srankreih würde dadurch von Europa und 
feinen öftlihen Bundesgenofjen abgefebloffen und 
verhindert, ihnen zu Hilfe zu kommen. Man nahm 
es alfo als felbftverftändlich, dag Süddeutfchland 
und der YDeften dem franzöfifchen Zugriff offen 
bleiben müßten, wenn die Ordnung, fo wie fie 
die Franzoſen ſich vorftellen, erhalten bleiben folle, 
Unwilltürlih dentt man an die vielen Seldzüge, 
die vor allem zur Zeit Ludwigs XIV, und Mas 
poleons die Sransofen nah Süddeutfchland bereine 
führten. Auch ift es nicht uninterejjant, in dieſem 
Zuſammenhang daran zu erinnern, bag Bismard 
bei den Sriedensverhandlungen 1871 Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen unter anderem mit dem Argument für das 
Reich forderte, daß Frankreich die Ausgangsftellung 
genommen werden müjje, von der aus es viele 
Einfälle in den oeutfden Süden unternahm und 
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ſich oft genug zum Herrn der ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
Angelegenheiten gemacht hat. Es iſt bekannt, daß 
bis in die neueſte Zeit hinein der Plan beſtand, 
durch eine franzöſiſche und tſchechiſche Armee, die 
einander am Main entgegenmarſchieren ſollten, im 
äußerſten Falle Süddeutſchland vom Norden abe 
zuſchnüren. Wir fagten ſchon, daß anläßlich des Ause 
gleichs des Reiches mit Oſterreich ein bedeutendes 
franzöſiſches Blatt ſofort Erwägungen darüber laut 
werden lief, daß Frankreich jetzt nicht mehr ime 
ſtande fei, ein Hilfschor über Oberitalien und Oftere 
reich den Tfchechen zu Hilfe zu fehiden, daß viele 
mehr jegt nur noh der Luftweg übrig bleibe. 
Yin fommandierender franzöfifcher General fchrieb 
fogar im Srübjabr angefichts der neuen Situation 
und der Schwierigkeiten, durch Süddeutfchland zu 
ftoßen, es bleibe den Sransojen nichts anderes übrig, 
als binter der Maginotlinie zu warten, „bis die 


Entfdheidungsfdladt in Böhmen gefallen ift", Dieſe 


Auslafjung bat in Prag eine Aufregung erzeugt, 
die beinahe eine Panik war. Seither wurden die 
Bemtibungen verdoppelt, fo  fdnell als möglich 
die Sowjetruffen nad Mitteleuropa bereinzuzieben, 
Die Tfdechoflowakei grenzt aber nicht an die Gowe 
jetunion. Die Beftrebungen der Tſchechoſlowakei, 
eine Art Korridor zu Rußland herzuſtellen, reichen 
bis in die Zeiten der öſterreichiſch ungariſchen Moe 
narchie zurück. Der Brückenſchlag iſt nicht ganz 
gelungen, was davon übrig blieb, ift der Lande 
ftreifen längs den Karpaten, für den die Tſchechen 
den Namen Karpatorußland einzubürgern ſuchten. 
Die Tſchechen haben aus dieſem Grunde alles ge⸗ 
tan, um die Stellung der Polen in den Kämpfen 
des Jahres 1921 nad) Kräften zu erſchweren, haben 
vor allem auch verhindert, daß die Madjaren den 
Polen zu Hilfe kamen. Es iſt verſtändlich, daß die 
tſchechiſche Sehnſucht nach einer Brücke zu Rufe 
land von den Polen befonders argwöhnifch betrachtet 
wird, Denn der Weg über Rumänien, für den 
inzwifchen durch einen Brüden- und geplanten Babne 
bau Vorarbeiten geleiftet worden find, ift, milie 
täriſch gefeben, recht problematifh; der Weg über 
polnifdes Gebiet hingegen um fo kürzer, Aus ges 
wiffen Anzeichen kann man mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit ſchließen, daß die Franzoſen, die ſchon unter 
Napoleon und Poincaré die Polen geopfert baben, 
wenn es gilt, fih die Hilfe Ruflands zu kaufen, 
bier freie Sand für den Ernftfall gegeben baben. 
Da aber die großen Derbindungslinien in dem 
Schlauch, der burd die Slowakei und Karpatos 
ruflanó gebildet wird, in der Richtung der Täler 
vom Norden nad) Süden geben, das ftrategifche Bez, 
dürfnis nach einem Verkehr in der Wefte und 
Oftrihtung gebt, fegt man alles in Bewegung, 
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um diefen Teil der tfchechoflowatifchen Republik zu 
einer Seftung zu machen, die nicht nur den Bola 
fhewiten das Vordringen nah Mitteleuropa ges 
ftattet, fondern gleichzeitig aud) Polen von Ungarn 
trennt, Unter der Mitarbeit fowjetruffifcher Miliz, 
tärs werden Slugpláge angelegt, welde die Ause, 
fallftellung der roten Luftwaffe um 500 Kilometer 
von Kiew nad Welten verlegen, werden vor 
allem auh im YDaagtal zur Verteidigung den 
Kleinen Karpaten ftarte Befeftigungen gebaut. 
Man behauptet nämlich in Srantreidó in den Disa 
Eufjionen um die Strategie eines Zukunftstrieges, 
daß Deutfchland verfuchen würde, einen Stoß über 
die Tfchechoflowatei nad Rumänien auszuführen, 
um fid des Oles und aller für die Kriegsführung 
notwendigen Bodenfchäte zu verfichern, die im 
Südoften vorbanden find. Das ift allerdings ein 
ſchwacher Dorwand für die Herrichtung der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu einem Rammbock gegen das Reich, 
einer Barriere zwifchen dem Norden und Süden 
Mitteleuropas und einem Lauffteg für den Bolfebec 
wismus in das Herz Europas. 

Das Gefabrlidfte an diefer Dolitit ift die Tate 
face, daß ibre Grundlage ein wachjendes Angfte 
gefühl der Franzoſen ift, die febr wohl fühlen, dağ 
fie nicht tragen können, was fie an Macht errafft 
baben. Das macht den Zuftand, in dem fid) die 
europäifche Politit befindet, fo beillos, wie man 
fih ja auch febwer mit einem Menfchen vergleichen 
kann, der fid im Grunde unterlegen fühlt und 
binter jeder Handlung feines Partners noch einen 
Hintergedanten fucht. Dober ftammt auch der Zug 
von Panik, der biejer Wendung zum roten Rufe 
land anbaftet. Am deutlichften trat er in der Pos 
litit Benefehs bervor, der alle geiftigen Erbfeind⸗ 
fdaften abfehwor, nur um eine bebalten zu können, 
die gegen das Deutfche Reich. Diefe Politik ift, 
wenn man Europa als eine Schickſalsgemeinſchaft 
anfiebt, wahrhaft verwegen, feheint fie doch eber 
entfhlofien, das Aaus in Brand zu fteden, bevor 
fie fi dazu verfteht, dem Deutfden die Zimmer 
im Hauſe einzuräumen, die ibm autommen. 


Die „neuralgifben Punkte“ 


Die fogenannten neuralgifchen Punkte, von denen 
in den legten Monaten vor allem in der britifchen 
Preſſe immer wieder die Rede ift, gebören in einen 
propagandiftifchen Seldzug. Wir wollen fie deswegen 
nicht leicht nebmen, aber auch einer gewiffen Regie 
nicht den Gefallen tun, fie fo ernft zu nebmen, wie 


man es gerne möchte. Schon die Art, wie man fid 


im Welten um Danzig, die innere Entwidlung 
der Tiehechoflowatei und Öfterreih — das find eben 
diefe „neuralgiſchen Punkte“ — zu forgen vorgibt, 
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madt uns mißtrauifch. Wir erbliden darin dene 
felben Geift, der den englifchen Sragebogen diktierte, 
Ér bat zur uneingeftandenen Dorausfegung ein 
Mifitrauen gegen den Sriedenswillen des neuen 
Deutfchland, als rechnete alle Welt mit Sicher: 
beit mit einem Angriff des Reiches an dieſen 
drei Punkten. Es iſt nicht zu leugnen, daß es ſich 
hier um ſchwierige Probleme handelt, die aber 
nicht beſtehen, weil das Reich Angriffsabſichten hat, 
ſondern weil ſich die Spannungen an dieſen Stellen 
aus den Friedensdiktaten ergeben. Wir werden jener 
Propaganda nicht den Gefallen tun, ihr auf dieſem 
Wege zu folgen, auf dem nichts anderes zutage 
gefördert werden ſoll, als Beweismaterial dafuͤr, 
daß eine feſte und dauerhafte Regelung im Weſten 
Europas nicht denkbar ift obne eine gleichzeitige 
Regelung im Often, um zu einer Beweisführung bei- 
zutragen, die auf das von den Sransojen und Sowjete 
ruffen beig erftrebte Junttim zwifchen Often und 
Meften binzielt, Die Lage ift nicht neu. Schon bei 
der Schaffung des erften Locarno=Pertrages vere 
fuchte man, dem Reidy auch ein Oft-Locarno auf zu⸗ 
drängen. 


Beſonders deutlich tritt die Abſicht, die hier am 
Werke ift, in der Art zutage, wie in Genf die 
Schwierigkeiten im Danziger Gemeinwefen bebandelt 
wurden. In früheren Zeiten batte es ftets mit den 
Danziger Befchwerden und Eingaben in Genf gute 
Meile, Diesmal wurde die Streitfrage zwiſchen der 
Danziger Regierung und dem Yélterbunoótommijjar 
Lefter im Handumdrehen auf die Tagesordnung des 
Rates gefetzt. Auch diefes Spiel ift fattfam bekannt. 
Sobald man in Genf nicht die Möglichkeit batte, 
fih gegen das Deutjde Reich zujammenzufchließen, 
fiel die gepriefene Gemeinfchaft der Völker fofort 
auseinander, Man war gerade daran, die fehmerzliche 
Hiederlage des Genfer Bundes in feiner gegenwártie 
gen Geftalt zu liquidieren, um fie vergeffen zu 
maden, — was fonnte da náber liegen, als einen 
Streitpuntt aufzugreifen, der das Deutfche Reich 
betraf? Die Gelegenbeit fien um fo günftiger, als 
bier Genf die Dollmadten zu befigen fien, die Halte 
barteit eines Vertrages unter eine Belaftungsprobe 
3u ftellen, der obne Genf und außerhalb feines 
Spftems und feines Geiftes entftanden ift, des Nicht⸗ 
angriffspattes zwifchen Adolf Bitler und FJofef 
Pilſudſti. 

Anlaß zu der Spannung, die den Völkerbund 
ſo eifrig bei der Hand fand, gleich einzugreifen, 
war der Völkerbundkommiſſar in Danzig, Leſter. 
Die konkrete Perſon iſt indes für dieſen Fall nicht 
entſcheidend. Die Schwierigkeiten liegen in der Line 
richtung eines Völterbundtommiffariats als ſolchem. 
Was foll er anderes fein als ein Vertreter des Geiftes 
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von Genf? Daß der Völkerbimd ein ſchlechtweg 
ſchlichtendes und richtendes Element in Europa iſt, 
dieſe Fiktion wird im Ernſt niemand feſthalten 
wollen. Es iſt nur natürlich, daß ein Vertreter 
Genfs auch den Geiſt Genfs verteidigt oder ihm 
Geltung zu verſchaffen verſucht. Wie beitel eine ſolche 
Funktion gerade in Danzig iſt, haben wir durch den 
Hinweis auf den deutfchepolnifchen Ausgleidsvertrag 
gegeben, einen jener zweijeitigen Verträge, durch den 
fid das beutige Genf ausgefchaltet ſieht. Schliege 
lich gibt es in Danzig, deffen erdrüdende Mebrbeit 
fih bei den fetten Wablen zum Llationalfosialismus 
als geftaltender Kraft des deutſchen Volkes bekannte, 
eine Oppofition aus den alten, im Reich befeitigten 
und zerfallenen Parteien. Ein Völterbundtommiffar 
ift für eine folche Oppofition, wenn fie hemmungs⸗ 
los ift, eine febr. nabeliegende Appellinftanz, und für 
einen Dóltecbunofommijjar ift diejer Reft einer weſt⸗ 
lerifchsparlamentarifchen Jllufion ein verführerifches 
Sürforgeobjekt, Diejer Lage ift Herr Lefter nicht ge: 
wadjen gewefen. Er bat durch den Miderftand, 
den feine Haltung bei der Danziger Regierung fano, 
das Problem feiner eigenen Stellung radikal aufe 
gerijfen. Wozu überhaupt bier ein Kommiffar Genfs, 
der immer verjucht fein wird, in die inneren Derz 
bältniffe einzugreifen, die ibn vertragsgemäß nicht 
das mindefte angeben? Das Danziger Schidfal gee 
ftaltet fih in den Beziehungen zwifchen dem Reich 
und Polen. Der Vertrag, der diefe Beziehungen 
regelt, bat fid als elaſtiſch, ſtark und fruchtbar 
genug erwiejen, um für Danzig das zu fchaffen, 
was es durch die 3ablloje Kette feiner Eingaben 
in Genf nie erreicht hatte, 


Ein Beweis dafür ift auch diefer neuefte Zwifchene 
fall. Polen bat es ausdrüdlich abgelehnt, fich zum 
Handlanger Genfs zu machen und dem Völkerbund 
in Danzig die Kaftanien aus dem Seuer zu bolen, 
Die Beiprehungen, die zwiſchen oem Senatspräfi« 
denten Greifer und dem Vertreter Polens in Danzig 
ftattgefunden baben, bradten das Ergebnis, daß 
Polen, foweit feine eigenen Interejfen nicht berührt 
werden, gegen eine Revifion nichts einzuwenden bat, 
wie fie Greifer durch feine Genfer Rede forderte, 
Ihr Keenpuntt ift die Befeitigung des Kommiffariats 
in Danzig. Die Rede, in der Greifer diefe Reviſi— 
onsforderung vorbrachte, war in Genf eine Sene 
fation. Und nicht nur dort; es war eine tegelrecbte 
Überrumpelung jener Dbrajtologie, in der fid) die 
diplomatifche Kunft in Genf nicht nur ergebt, fone 
dern aud) erfchöpft. Fin Sturmwind fegte durch 
die Papierberge und rüttelte an den 3ópfen. „Ich 
fpreche als Regent von 400 000 deutfchen Menſchen, 
die ibr Schidjal nicht auf alle Ewigkeit an den 
Dölterbund fetten wollen und die Jdeologie diejes 


6057 





H2518-007 


























"m 


Umſchau 


Inſtitutes letzten Endes gar nicht verſtehen, ſondern 
die, durch Blut und Raſſe an das deutſche Volk 
gebunden, ihre Herzen eine andere Sprache ſprechen 
laſſen, als die durch eine weſensfremde Verfaſſung 
eingeengte." Nichts wurde verſchwiegen, alles beim 
Namen genannt: „Anſtatt meine Regierung zur Ere 
haltung und zur Vervollkommnung dieſes poſitiven 
Beitrags zur internationalen Verſtändigung zu une 
terftügen, muß ich zu meinem größten Bedauern 
bemerken, wie in den legten zwei Jabren immer 
mehr geradezu mit der Lupe nach Pulverkörnchen 
gefucht wird, die durch die Sonne der Welte 
öffentlichleit vor dem Völterbundsrat angezündet 
werden follen, Es wäre wabrlich beffer, fehon zu 
Haufe mit einem Glas Wafer diefe Aörnchen 
unfhädlih su machen.“ Da Greifer ſchließlich in 
einem Schlugwort bervorbebt, er babe die Revifion 
der Derbáltnijfe der reien Stadt nicht nur im 
Namen Danzigs, fondern aud für das ganze deutfche 
Dolt gefordert, kann man fid) denken, wie ftart in 
Genf die Derjudyung war, fon jest alle Trommeln 
gegen die Revijion su rühren und wie gewichtig 
die Gegenargumente gevoejen. fein müjjen, dağ man 
ſchließlich davon ablieg. Man bat es eben perjucbt, 
man brauchte eine Ablenkung, man war fid aber 
wobl darüber Kar, daß bier nicht die Brechftange 
engejegt werden konnte, eine ftarte deutfche Stellung 
zu zerftören. Wir find uns febr wohl Eler darüber, 
daß wir damit den Verdacht andeuten, daß Genf 
in diefem Salle den Verſuch gemacht bat, den Frieden 
zu ftören, den Deutfchland und Polen an der Weichfel 
geftiftet baben. Wir zögern um jo weniger, ibn ane 
zudeuten, als es nicht an Genf lag, daß diefer Verz 
fuh feblgefcblagen ift. 


Der zweite „neuralgiſche Punkt“ liegt nach briz 
tiſcher Auffaffung im Sudetendeutſchtum. Selten ift 
«ud in der britifhen Preſſe diefe Auffafjung 
jo Har und fo oft geäußert worden wie in den 
legten Woden, Wir haben bier ſchon oft ange 
deutet, wie eifrig fid britifche Agenten in der 
jüngften Zeit um die Zuftände in der Cfebecbojlowa: 
tei bemüben. Jetzt, da die neue Locarnos Konferenz 
vorbereitet werden muß, ift es notwendig gewore 
den, daf man fic in London ein abfchließendes 
Urteil bildet. Das fébeint gefcheben zu fein. tian 
will fi) zwar, fo fehreibt eine bedeutende Londoner 
deitung, in die inneren Verbältniffe der Tſchecho— 
flowatei nicht einmifchen, aber es fei nicht zu 
leugnen, daß in bem Verbältnis der tfchechoflows. 
tifthen Staatsführung zu den Sudetendeutfchen ein 
Gefabrenberd für den allgemeinen Srieden in Mittel 
europa nifte, Man gebt nicht fo weit, der Sudetenc 
deutfchen Partei zu unterftellen, fie fei nichts ane 
deres als ein Jnftrument der Berliner Politik, aber 
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man deutet an, daß eine zwangsläufige Entwidlung, 
die durch den Unverftand der Tjchechen beftimmt 
werde, fie febr wohl dazu machen könne, Man meint 
allerdings, das, was die Sudetendeutfchen nad 
ihrem verbrieften Recht zu fordern batten, fei nicht 
viel, und der Unterfchied zwifchen den Auffajjungen 
der Tfchechen und der Sudetendeutſchen über die 
Stellung der Deutfchen in der tfehechojlowatifchen 
Republik fei nicht allzu weit voneinander entfernt. 
Uns fcheint, daß diefe Beweisfibrung für den 
beitifchen Hausgebrauch gefchrieben ift, gebt es doch 
in England darum, die Abneigung des überwiegene 
den Teiles der Sffentlichen Meinung gegen eine 
Bindung an Frankreich und damit an feine unübete 
jebbaren ofteuropäifchen Verpflichtungen zu über 
winden, Wieder foll bier die Motwendigkeit des 
Junktims zwifchen Weften und Often nachgewiejen 
werden, Wie die berufene Vertretung des Sudeten- 
deutjchtums, Konrad Henlein, der fib am Ende des 
Monats Juli einige Tage zum Bejudy von Sreune 
den in London aufbielt, über diefe englifchen Sorgen 
denkt, bat er in einer großen Kundgebung in 
Grottau unſeres Erachtens febr deutlich gejagt: 
„Das judetendeutfche Problem ift beute in feiner 
Tiefe aufgerollt, entweder wir tommen in der 
Gejamtbeit durch oder geben in der Gejamtbeit 
zugrunde. Wir fordern alles, was wir auf Grund 
des Minderbeitengejeges und der tſchechoſlowakiſchen 
Derfajjung verbrieft und verjisgelt erhielten. Seve 
ner ift zu bedenken, daß wir nicht mebr das Jabe 
1918 baben. Heute bat der Mame des deutfchen 
Voltes in der ganzen Welt einen guten Klang. Wir 
fordern daber, daß man fih in Prag einmal nad 
der Seite des großen Nachbarn bin orientiert, Wir 
können das unklare und gejpannte Verhältnis nicht 
mebr länger ertragen und wollen eine verjöhnliche 
fójung der Frage. Wir verlangen nady Jabren des 
Haffes Jahre der Derjóbnung und Verftändigung.“ 


Der YOiberball auf die Mahnungen aus England 
und diefe Rede Konrad Henleins im tfehechifchen 
Lager war wenig ermutigend. Iſt doch felbft der 
tſchechiſche Außenminifter Krofta wegen feiner vere 
ftändigen Rede, in der er die Deutfeben nicht als 
Minderheit, fondern als zweites Staatsvoll ane 
ſprach, zum Gegenftand beftiger Angriffe geworden. 
Im übrigen fehreitet der Ausbau der Tſchechoſlo⸗ 
walei zu einem Sperrfort des Bolſchewismus in 
Mitteleuropa raf und unentwegt fort, 

Der dritte „neurslgifche Punkt‘, mittels deffen 
man beweijen will, daß England fid notgedrungen 
such in der Mitte und im Often Europas mit 
Bürgſchaften feftlegen foll, ift Öfterreich. Auch bier 
bat einer der Sübrer jener Gruppe, welde England 
an Frankreich und feine rote Angeiffsmafchine ane 
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fcliefen will, Sir Auften Chamberlain, bas poe 
litiſche Terrain in eigener Perſon befichtigt. Das 
war zu einer Zeit, als Englands Diplomatie noch 
an der Konzeption einer vollftändigen Abriegelung 
Italiens auch an der Donau arbeitete, wenn auch 
der Sebffeblag der Sanktionen fid) bereits am Ho⸗ 
rizont abzeichnete. Man vermutet, daß England bei 
der Ausfehaltung des rein zum Safchismus tendies 
renden Fürſten Starhemberg die Hand im Spiel 
gehabt babe, Wie erinnerlich, bat fid, wenn auch 
in Sormeln, die nicht gerade zum vollen Einſatz 
verpflichten, England bereits zweimal auf die Une 
abhängigkeit Öfterreichs feftgelegt. Aber in Paris 
find die Zweifel an dem Wert diefer Bürgfchaft 
nie ganz verfehwunden. Man wiegte fidh dort aber 
in der Auffaffung, daf gerade im Salle Öfterreichs 
England den Heinen Singer reichen würde, mit dem 
man dann die ganze Hand fallen könne, die mit an 
dem Junktim zwiſchen Weſten und Often arbeiten 
könne. Gür die Gruppe ChamberlaineChurchill war 
Öfterreih das Hauptargument für die Notwendigkeit 
eines engeren Unfchluffes Englands an Srankreich, 
Man fühlte fih auf diefem Gebiet völlig unbebinoert, 
Bei der letzten Ratsjigung in Genf perjucbte man, 
den öfterreichifchen Bundeskanzler zu zitieren. Man 
war ín Sorge wegen der Aabsburger Frage, an 
der fofort eine antideutfche Gruppierung um Oſter⸗ 
reich zerfchellen mufte. Die Machricht von dem 
Ausgleich zwifchen Berlin und Wien, die gewiß 
für die weftlidben Staatskanzleien nicht überrafchend 
fam, machte gleichwohl einen tiefen Eindruck und 
ftartte entfcheidend die Pofition jener Teile der 
englifehen Führung und der öffentlichen Meinung, die, 
ihrem gefunden Empfinden folgend, die Spannung 
zwifchen den beiden deutfchen Staaten als cine 
deutfehbe und nur eine deutfche Angelegenbeit anges 
feben wijfen wollen. Mod unter dem Einfluß dieſes 
neuen Beweifes für die Lebenskraft des zweifeitigen 
Dertrages als Inftrument der deutfchen Friedense 
politit fand die Londoner Konferenz der fogenannten 
RefteLocarnoeMachte Großbritannien, Srantrei und 
Belgien ftatt, an der Italien unter dem Hinweis 
die Teilnahme abgelehnt batte, daß eine ſolche Bee 
fprechung zwedlos fei, wenn das Deutfche Reich 
nicht mitmache. Die englifeben Unterbandler konnten 
jet die in diefem Stadium nie mehr lar zutage 
tretende, aber wohl vorhandene Forderung der Srane 
zofen zurüdweifen, man möge die Verhandlungen 
mit dem Deutſchen Reich über die durch die Hoheits⸗ 
ertlárung vom 7. März gefchaffene Lage als gee 
feheitert bezeichnen und den Generalftabsabmadcungen 
zwifchen den drei Staaten England, Srankreidy und 
Belgien einen ausgejprochenen Bündnischarakter gee 
ben. Das Ergebnis diefer Konferenz war ein Kome 


promi, das zwar die nur auf die Dergangenbeit 
fih beziehenden Wünſche der Sranzofen nicht ganz 
fallen lieg, wohl aber in den Hintergrund riidte, 
auf der anderen Seite indes den Weg für eine 
Konferenz freimachte, in der die fünf Teilnehmer 
des ehemaligen LocarnosVertrages über ein neues 
Sriedensftatut im Weften beraten wollen, Man 
tann diefe Wendung, die zumindeften neue Möglich 
keiten eröffnet, unter die Wirkungen des Vergleichs 
zwifchen Berlin und Wien zählen. 


Mit unverboblen faurer Miene wurde die lache 
rit von dem Vergleich in Paris zur Kenntnis 
genommen, Man will auch beute dort nur in dem 
Vergleich eine andere Gorm der nationaljozialiftifchen 
Yrpanfion feben und gibt [fid feither in vielen 
Keitarti€eln alle Arübe, alles zufammenzutragen, was 
für diefe Thefe fpricht. Mit befonderem Eifer bat 
man fidh infolgedeffen auf den kleinen FZwifchenfall 
in Wien während des Olympiafacellaufs geftürzt, 
aber der Erfolg diejes Gifttraufelns ift in diefem 
wie in anderen §allen gleich gering. Die Sranzofen 
unterfchägen febr erbeblid) das Bedürfnis nach einer 
Entſpannung in den 2Sepólterungen der beiden deuts 
fen Staaten, dem durch die Führer Rechnung ges 
tragen wurde. Es ift noch nicht die Zeit, eine Bilanz 
diefes Zerwürfnifjes aufsumachen. Man würde das 
mit nur den Zweden dienen, welche unfere Feinde 
verfolgen. Aber eins können wir wohl fagen: Diefer 
Ausgleib rubt auf den ebernen Sundamenten der 
unzerftörbaren Blut, Raſſe⸗ und Schickſalseinheit 
des deutfchen Volkes und wird fih deshalb gegen 
alles behaupten, was zeitlich ift; am cheften gegen 
diefe mesquinen, drittklaſſigen Machenfchaften, die 
man uns feit nunmehr zwei Jahrzehnten als Sries 
densftiftung vom Weften Europas vorzufegen wagt. 
És gibt, man tann es immer wieder in Private 
geiprächen — feftftellen, kaum einen Sranzofen oder 
Englander, der diejen naturbaften Zufammenbang 
zu leugnen wagt. Fur die europäifche Öffentlich 
teit ift, Tcheints, in der Lage, Machenfchaften zu 
ertragen, die darauf ausgeben, Alaun in diefe Wunde 
zu gießen, um fie ewig offen zu balten. 

Bezeichnend für den wabren Charakter der Cote 
gen, die man vorgibt, fih um die Unabbangigteit 
im Weften machen zu müjfen, find die balblauten 
lagen der Srangofen, die wir oben anfübrten, daf 
nun Öfterreih als Aufmarfchgebiet franzöfifcher Kos 
lonnen ausfällt, daß es nicht mehr möglich ift, über 
die deutfchen Alpenländer jene Operationen auszus 
führen, die Napoleon bis nach Mähren führten, 
Die Abrede zwifchen dem Reih und Öfterreich macht 
die Beziehungen zu diefen beiden Ländern wieder 
3u dem, was fie find und ftets fein werden: einer 
tein. deutfchen Angelegenheit. 
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Bei Licht befeben, bleibt alfo von diefen „neuz 
ralgifden Puntten nur einer, der mittlere, übrig 
für die Fwede, denen fie dienftbar gemacht werden 
follen, nämlich fiir den Beweis, es fei notwendig, 
daß fid) der bobe europäifche Völkerrat ftets von 
Heit zu Zeit verfammelt, um fid über deutfche 
Sragen die Köpfe zu zerbrechen und zu entfcheiden, 
Uns ſcheint, daß bier, eben an diefen „neuralgiſchen 
Punkten““, eber der deutſche Gegenbeweis geglüdt 
ift. Was bat der Völkerbund an Friedensfuada 
nicht nach jenen Gefahrenherden ausgehen laſſen, ohne 
daß wirklich Frieden geſtiftet wurde, während es der 
deutſchen Staatsführung gelang, zu handeln und 
viel gründlicher die Spannungen auszuräumen, die 
das Diltat von Verſailles und St-Germain gee 
ſchaffen haben. Wir glauben, eine vom engliſchen 
Standpunkt vorgenommene Analyſe dieſer drei Proz 
bleme müßte eber zu dem Schluß fübren, daß Enge 
land bei ſeinen Bemühungen um ſeine eigene Stel⸗ 
lung in Europa und um eine allgemeine Befriedung 
ſich, gewarnt durch dieſe Beiſpiele, hüten müßte, 
das franzöfifchsfowjetruffifche Sicherbeitsipftem feon 
jet in Bauſch und Bogen in einen Sriedensplan 
aufzunehmen, der die Zukunft Europas auf wirklich 
geſunde und dauerhafte Grundlagen ftellen foll. 


Die Dorausfegung der inbeit 


Die Darftellung bat ergeben, wober die Kräfte 
wirken, die auf eine Blodbildung ausgeben und 
am Ende die Zerreifung Europas in zwei bart 
getrennte, einander in WTodfeindfchaft gegenüber 
ftebende Sronten bewirken müffen. Das Reich bat 
nichts getan, als fein Haus in Ordnung gebracht, 
fo daß feine Kräfte fid wieder artgemag und 
frei zu entfalten vermögen und fein natürliches 
Schwergewicht fih wieder Geltung verfchaffen kann, 
És bat überdies eine Konfpiration in dem Stile 
der franzöfifch-fowjetruffifchen Kameraderie ausdrück⸗ 
lid) abgelehnt. Der große Sriedensplan des Sübrere 
ift weit davon entfernt, weltanfchauliche und pate 
teilihe Vorurteile in die zwifchenftaatliche Politik 
3u tragen, er ift vielmehr eine großzügige Haus 
baltsordnung für Europa, die jeder Erfcheinung das 
Lebensrecht läßt und fie ihrem Schwergewicht und 
Range entiprecdyend in eine wirkliche Befricdung 
Europas einordnet. Vor allem werden wir nidt 
müde werden, darauf binzuweifen, daß den Krane 
3ofen immer wieder und befonders dringlich, bevor 
fie fib mit den Bolfchewiken einließen, ein Aus: 
gleih auf der Grundlage tatfächlicher Gleichberech⸗ 
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tigung angeboten wurde. Ginge cs den Srangzofen 
wird) nur darum, das Stückchen Grenze von 
Belgien bis an den Schweizer Jura zu fehützen, 
fo wäre es eine fehlechte Politik, die dazu den 
ungebeueren Aufwand an beftem Blut, den der 
Krieg für Frankreich bedeutet, an Waffen, Geld 
und Rube braucht, welche die Aufrechterhaltung der 
frenzöfifchen Sicherheitsfpfteme erfordert. Aber es 
gebt ihnen eben um die Ayegemonie, 

Wenn die englifóe Politik, die eine Zerreißung 
Europas in zwei Teile fürchtet, über eine Obere 
flächentberapie binausgeben foll, fo darf fie nicht 
wie bisher über diefen tiefften Beweggrund der 
europäifchen Zerriffenbeit binweggeben. Dazu gee 
bőrt vor allem die Thefe von der Unteilbarkeit 
des Friedens. Logifcherweife bedeutet das audy die 
Unteilbarteit des Krieges, ganz abgefeben davon, 
taf die richtige Überfegung ins Deutſche lauten 
müßte: Unteilbarkeit der franzöfifchen Hegemonie. 
Dieſe Politit der ſogenannten tollettiven Sichere 
beit — wie doc diefe Sprachbaftarde den Genfer 
Geift offenbaren! — fieht heute ſchon zum Vers 
zweifeln einer Einkreiſung des Reiches ähnlich, Die 
Art, wie die deutfchfeindliche Gruppe des tonfervac 
tiven Regierungslagers fi mit den fogenannten 
„neuralgifchen Punkten“ in Mitteleuropa, Danzig, 
der Tſchechoſlowakei und Öfterreich befaßt, ift, bate 
über möge man fid nicht täufchen, bereits eine 
Parteinabme, 

Aber der gefündere und größere Teil der enge 
lifthen Öffentlichkeit bat eine lebbaftere und fchärfere 
Empfindung für die Bedeutung des deutfehen Anz 
gebotes. Es wäre ja in der Tat ein Schlag ins 
Gefiht der englifchen Gefchichte, wenn das britifche 
Meltreih zum Degen der bolfchewiftifchen Welte 
macht werden follte, die für England, fobald fie 
nur den Rüden in Europa gebedt bat, auf allen 
Fronten Afiens ein gefäbrliber Gegner werden 
würde, ganz zu fhweigen von einem weltrevoe 
Iutionären Bolfhewismus, der mit britifcher Hilfe 
Sieger in Europa würde, Es ift in der Tat eine 
Lebensfrage nicht nur Deutfchlands, ſondern 
aud Großbritanniens, daf Europa nicht in zwei 
Blöcke zerriffen wird. Um das zu verhindern, muß 
der afiatifche Bolfhewismus aus diefem Spiel ause 
gefchaltet werden, muß der Kampf, den das nationale 
fesialiftifdbe Deutfehland gegen diefe Gefahr beftebt, 
nicht nur moraliſch, fondern aud» in der Wirklichkeit 
anerkannt werden, indem man, mebr wollen wir 
nicht, das Deutfche Reich  unpertürst in feinen 
Lebensrechten läft, R. 8. 
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Der Leſer 


Der Lefer 


Bedichte und Lieder aus der Hitler-Jugend 


„Auch Tote ftebn in unfern Reihn: 
den ibr uns geftern erfdlagen, 

den haben wir nicht zu Grabe getragen, 
nein! 

Den ibr geftern in feiger Macht 

auf dunkler Straße umgebracht, 

ift, als das Dämmern des Tags begann, 
aufgewacht! 


Des Toten Gefict 
tragen beut bunderttaufend Mann! 
Und find Geribt .. .“ 


Baldur v. Schirach 


* 


„Ich faſſe deine harte Hand: 
bier halte ich mein Vaterland. 


Da alles rings zufammenbricht, 
ftebn wir vereint und wanten nicht. 


Aus unferm Handfdlag wächft empor 
der Glaube, den das Volt verlor. 


Denn Du und id, wir fühlen ſchon 
in diefem Aandfchlag die Klation!“ 


Baldur v. Shirad 
* 


„Stellt euch um die Standarte rund, 
die Hände féblagt um ibren Schaft: 
von diefer Sahne kommt die Kraft, 
die Burgen baut dem jungen Bund! 


Yim kann kein Teufel uns was tun! 
Die Sahne flattert wild im Wind: 
die Siege unfrer Jugend find 

ein Ruf an alle, die noch rubn!“ 


Baldur v. Shirah 


„War Einer — der erfagte Did) und mid. - 
Sein Blut war mächtig und zerftäubte fich! 


Und unjre Herzen flogen ganz ibm zu. 
Mir meinten Deutfchland — und wir fagten: Du! 


Und feine Stimme über Dir und mir 
Griff aus den vielen Worten eines: Wir! 


So ward ein Wolk, wie keines nod ibm glich. 
Ward eins! Und diefe Einheit — die fagt: Ich!“ 


ok 


„Einer mug immer ganz vorne fein... 
Dann folgen die andern in langen Rein! 


Einer muß die Trommel am Leibe tragen . . 
Sie poltern laffen und Parade ſchlagen! 


Einer muß das Signal zum Angriff geben 
Und die Sahne bod) in den Himmel beben! 


Trommel und Sahne reißen mit! 
Reiner wird müde — Jeder halt Schritt! 


Reiner dabei, der den Führer verläßt! 
Zadt, Kameraden: Unfer Tod wird ein Seft!* 


* 


„Ich bin nur von eurem Munde ein Wort, 
Das tief aus dem Dunkeln quillt, 

Nun trag ich euer Gebeimnis fort 

Und euer verfchollenes Bild, 


Und fag ich euer verftummendes Lied 
Wie Gottes Gang überm Meer, 
Und euer beimliches Leiden sieht 
Durch meine Träume umber. 


Ihr gingt binein in die ewige Nacht, 
Und euer Verblübn war Saat. 
Ale Gedanken, die ihr gedacht, 
Sind in mir Wille und Tat,“ 


* 
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Budbefpredhungen 


„Der Zug ift lang. Und endlos unjer Wandern. 
Da bleibt wobl mander feblieglido taumelnd ftebn. 
Mag er es tun. Und mag er mit den andern 
Sein Leben Poften. Wir, müffen gehn. 


Es ift das Schidfal, das ums vorwärts treibt, 
Des Voltes Blut, das eherne Gewiffen, 

Das mit dem Schwerte feinen Mamen fehreibt 
Und eins nur tennt: Das barte Dienenmüjfen, 


So dienen wir und fühlen, unfer offen 
Wird einft sur (tolsen. Wirklichkeit. 

Denn unfer Wille reißt die Simmel offen, 
Und Deutfchland glübt in fidt und Ewigkeit. 


Da mag der Erdkreis rings im Donner zittern, 
Wir fchreiten aus, berufen und beftimmt. 

Bis uns das Werk in Märenden Gewittern 

Yin Gott dann jegnenó aus den Händen nimmt.“ 


DSudbefprtedungen 


Ingvar Anderffon: Erit XIV. Verlag 
Wahlſtröm od Widftrand 1955. 345 S. 


Diefes Buch bat in Schweden großes Auf: 
feben erregt. Erih XIV. war der ältefte Sohn 
des Reformationstönigs Guftav Vafa (Tf 1560) 
und deffen einziges Kind aus der erften Ebe mit 
Katharina von Sachſen⸗Lauenburg. 


Erik wuchs unter Stiefgefchwiftern auf, den 
Söhnen und Töchtern der zweiten Gemablin Guftav 
Dafas aus dem einbeimifchen Adelsgefchlecht der 
Leijonhuvud. Erih war der einzige, der durch die 
Mutter Sürftenblut in den Adern batte, während er 
väterlicherfeits von nordifden Großbauern und 
Adeligen abftammte, Sein Erzieher war zuerft der 
Deutfhe Georg Lorman, dann der Stanzoje 
Beurreus, Er wurde forgfältig ausgebildet, bes 
berefchte jpáter fateinifb und Deutf und einiger: 
maßen Sranzöfifch, Srüb zog der praktifche Vater 
den Gobn zu den Staatsgefchäften beran. 


Die Verleibung eines Lehens an den álteften 
Halbbruvder führte zu einem Konflitt mit dem Pater; 
1557 erhielt auch Erich ein Leben und konnte fich 
auf dem Schloß Kalmar nad feinen eigenen Ideen 
einrichten, die von der großbäuerlichen Lebensfiih: 
rung des Vaters febr entfernt waren. In feiner 
Umgebung fiebt man Vertreter europäiſcher Bildung, 
Maler, Mufiter — zum erften Male taucht fein 
fpäterer „böfer Dämon“ Jöran Perjion auf. Der 
Darftellung der komplizierten und nicht felten gleich: 
zeitigen Seiratsverbandlungen mit verfchiedenen euro: 
päiſchen Höfen liegen ebenfalls neue Unterfuchungen 
Anderffons zugrunde. Überall gingen politifche und 
bédft reale Erwägungen mit romantifchen Erklä⸗ 
rungen Hand in Sand, Politiſch wünfchte er die 
Verbindung mit England, und die Konzeption der 
baltifcben Politit (Kontrolle über den Handel mit 
Rußland) tritt fehon jet bervor. Mach dem Tode des 
Daters beftätigte der Reichstag 1563 fein Erbrecht 
und bekannte fid zu feinem außenpolitifchen Programm. 
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Die drohende halbe Selbftändigkeit des Bruders 
Johann fiel. Die feierlihe Krönung, im Geſchmack 
Erihs, folgte. Grafen und Barone wurden — zum 
erften Mal in Schweden — ernannt. Alas Kriſters⸗ 
jon Horn batte militäriſche und diplomatiſche Erz 
folge in Eſtland, rid) felbft wollte mit einer 
Slotte nad) England, aber die Septemberftürme 
zwangen zur Umkehr. In England erreichten weder 
er nod fein Gefandter ein Heiratsverſprechen und 
auch keine “yandelsbegünftigungen. Die Oftfeepolitie 
batte Dänemark wieder gegen Schweden gereist und 
fübed ımd Polen zu Seinden gemacht, Mit Ruß- 
land wurde verhandelt. Als fib Herzog Johann 
1562 gegen den Willen feines Bruders mit einer 
polnifben Prinzefjin vermablt batte und ſich außer: 
dem Beweife für feine verräterifchen Pläne fanden, 
wurde er 1563 angeklagt (von Jöran Perſſon) 
und von den Ständen sum Tode verurteilt, Die 
angebotene Begnadigung ablebneno, ergab und uns 
terwarf er fib nicht. Daber batte Erich 3u 25e 
ginn des Nordiſchen Siebenjabrigen Krieges auf 
zwei Sronten zu kämpfen. Aber bald war Abo 
eingenommen und Jobann sein ftreng bewachter, 
wiewohl gut bebandelter Gefangener. Dagegen 
batten die Dänen Erfolg und Erih verlieh flucts 
artig fein Lager vor Hhalmſtad. Sortab dirigierte 
er von der Kriegstanslei aus, Erfolgreich waren die 
fhwedifchen Truppen nur in Yolland und Blebinge. 
Immerbin wurde die Blodade zu Lande und zur 
See gebroden, Don Jwan IV. wünfchte rid 
die Beftätigung feiner eftländifchen Beligungen und 
— dem Gedanken nicht fern, feinerfeits die polnifche 
Schwägerin an Jwan auszuliefern — eine oft mit 
Abfeben referierte Angelegenheit, die aber, wie Ans 
derffon zeigt, den Anſchauungen der Zeit durchaus 
nit fremd ift. Der inneren Regierung. Erichs 
fhentte Anderfjon bejondere Aufmerkfamteit und 
zeigt den König als einen erftaunlich vielfeitigen 
und für feine Zeit modernen Regenten, Anderffon 
bat bei ber DBefchreibung des gaftfreien, teinkfreus 
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Budbhefprehungen 


digen ARenaiffancebofes mit der großen königlichen 
Bibliothek Gelegenheit, feine Stilanpaffung zu sti: 
gen. Er zeichnet das Bild des fdónen, genialen 
und — oft mit Recht — miftrauifehen Königs 
gegenüber dem murrenden, unwilligen Adel, er 
zeigt auch den Konig fo, wie ibn die Ausländer 
faben. Man fieht die wenigen Dertrauten und nie 
ganz Betrauten und den  jÉruppellojen Sekretär 
Jöran Perjjon. Unter den nicht wenigen Savo: 
ritinnen Erichs tritt 1505 Karin Wansdotter auf, 
ein Bauern: und Soldatentind mit den beften Eigen: 
[haften des fehwedifchen Bauernftammes. ine 
Strophe des ſchwediſchen Dichters Snoilsty gibt 
die Stimmung am Hof gut wieder: 

Langſam gleiten wimpelbunte Boote, 

Ruder plätfchern und das YDaloborn ruft, 

Malarwellen fpiegeln abendrote 

YDollen, nab beran dringt Laubwaldduft. 

Loft die Ruder! — Boote treiben frei, 

Wiegen ziellos eine Macht im fehönen Mai, 

Die Laute fclagt Konig Erich, 

Eine der unbeilvollften Handlungen Konig Erihs 
waren die fogenannten „Sturemorde*, Einige Mit: 
glieder des Hochadels wurden 1567 des Hochver⸗ 
rats angellagt, und aud) der eben von einer $i 
ratsunterbandlung zurüdgelehrte Nils Sture wurde 
gefangen genommen. Der König felbft unb feine 
Trabanten töteten Nils Sture, danach wurden die 
anderen außer zweien getötet, Diefe Handlung ift 
oft zum Gegenftand von Unterfuchungen gemacht 
worden, zuletzt von Elander. Anderjion gelangt 
zu dem Refjultat, daß fie juribif als Hinrichtung, 
niht als Mord aufsufaffen ift, daß vorhandene 
Seugenausjagen tlar «ine Verſchwörung beweijen 
(die jungen Adeligen waren über eine frühere 
ſchimpfliche Beftrafung Nils Stures aufgebracht 
und dachten an Aufrubr), und daß der berühmte 
Sturename und die Haltung des Adels überhaupt 
von Erih mit Recht als Gefahr betrachtet wurden, 
Im Januar 1568 leitete er felbft den Krieg, das diplo- 
matifche Spiel mit Rußland begann wieder, und 
im Juli fanden die Hochzeitsfeierlichkeiten ſtatt; 
Erih batte fib fon früber mit Karin Mansdotter 
vermáblt, Bald darauf wurde ein Sohn geboren, 
jm Juli noch bórte der König vom Aufftand der 
Brüder, Immer mebr griff der Abfall um fid. 
Jöran Perffon wurde ausgeliefert und endlich erz 
gab fid der König. Johann rächte fib. Er hielt 
den Bruder gefangen und betrieb im Ins und 
Ausland eine raffinierte Agitation gegen den 
„Tprannen“, Verfehwörungen wurden entdedt und 
die Gefangenfehaft wurde barter, Er wurde von 
Stodbolm nad Abo, Gripsholm, Vaſteras und 


endlidy Örbyhus gebracht. Seine Familie wurde 
von ibm entfernt. Seelifch gebrodyen, bewahrt er 
bis zuletzt fein Jnterejfe für Mufit und Aftrologie. 
Yiur einmal, 1575, tritt nod) ein akuter Krankheits⸗ 
suftano ein, Mit Billigung des Rates, den Jobann 
1575 ein Todesurteil fällen ließ, und auf Inſtruktion 
Jobannes! wurde Erich vergiftet und ftarb am 
36. Sebruat 1577. 

Ein Vorzug der Arbeit, die auf eigene Archive 
forfhung in Schweden, Deutfchland und England 
uſw. gegründet ift, ift der Verſuch, das wirt 
lid) abnorm Bedingte im Leben und in der Ree 
gierung Erihs berauszuarbeiten. Es ift viel weni- 
ger, als man bisher angenommen bat. Es ift zu 
boffen, daß Ingvar Anderffon die begonnene Serie 
von Sonderwnterfuchungen zu diefer Biographie 
fortſetzt. Toni Schmid 

* 
Ernft Curtius: Olympia. Berlin: Atlantis 

Verlag, 1936. 

Don der zahlreichen Literatur zu den olympifchen 
Spielen ift diefes von Martin s5ürlimann zuz 
fammengeftellte Buch über den Kampf des deute 
fhen Geiftes um die olympifche Idee jicherlich 
dasjenige, das nicht zu veralten vermag und einen 
bleibenden Wert bat. Es enthält Vorträge und 
Auszüge aus der Geſchichte von Ernſt Curtius, 
deffen Leben den Ausgrabungen in Olympia gee 
widmet war. An diefe große Tradition des Auz 
manismus im 19. Jabrhundert, der gerade in der 
olympifchen Jdee bereits über fih jelbft hinaus- 
weift, knüpft jegt der bochberzige Entſchluß des 
Sübrers an, der anläßlich der Spiele in Berlin 
verkündete, daß das Reich die Ausgrabungen in 
Olympia wieder aufnehmen wird. Stellen aus 
dem Paufanias, dem wir die grundlegenden Soil 
derungen des fpaten Olympia verdanten, aus £utian 
und Oden von Pindar in der Überjegung von 
Goethe, Humboldt und Hölderlin, fowie eim bere 
vorragender Bildteil machen das Bild, das vor 
dem Lefer auf den Sundamenten der Darftellung 
von Curtius aufgeführt wird, bejonders lebendig. 
Sehr interejjant ift ein hervorragender Aufjag von 
Jürgen Afcherfeld, der die einzelnen Sportarten der 
alten Spiele, ibre Ausübung und ibre Vorbereitung 
mit viel Anfchaulichkeit und Sachkenntnis ſchildert. 
Yin febr weſentlicher Unterfehied wird aber dabei 
mebr als deutlih: Die Griechen kannten nur den 
Menfehen als Maß des Mienfchen. Sie wußten 
nichts von Stoppubren; Rekorde gab es nicht, Das 
durch blieb der tieffte Sinn des Wettkampfes als 
Mittel- unb Ausgangspunkt der glan3poll(ten Aule 
tur, welche diefe Erde gefeben bat, unperjebrt, 
Man bemerkt bier, daß das Turnen deutfeher Prä- 
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gung den olympifchen Wettkämpfen der alten Zeit um die bellenifche Kultur in einem Augenblid bere 
weit näber ftebt. Es ift das Derdienft diefes auszuftellen, da viele unklare Derftellungen über 
Buches, das Ringen der edelften deutſchen Geifter das Wefen der olympifchen Joee umgeben. 


du diefem und su anderen Heften 


Diejes eft ift für die Jugend zufammengeftellt, die aus Anlaß der 11. Olympifehen Spiele in Berlin 

zu uns ins Deutfche Reich getommen ift, um unfere Jugend und unfer Volk tennen 3u lernen und in 
t chaftlicbe Beziebungen zu ibnen zu treten. 
3 ift feit je das Beftreben der deutfchen Jugend gewoejen, ein freundfchaftliches und kameradfchafte 
liches Verhältnis mit der Jugend oer anderen Länder berzuftellen. Das ift in vielen Sállen erreicht worden. 
Der Wert diefer Bemühungen, den Nachwuchs der Völter zueinander und zu gegenfeitiger Wertſchätzung 
zu führen, liegt auf der Hand. 

Diejes Heft foll ein getreues Bild pon den Beftrebungen der deutfchen Jugend geben. Aus den 
Darftellungen der Jugendfübrer in diefem Heft gebt hervor, daß die deutfche Jugend mitten im Kampf 
um die Erneuerung und um die Zukunft des deutfchen Voltes ftebt, und daß diefer Kampf ein febr 
wichtiger Beftandteil des Ringens ift, das unfer Volt um feine neue Geftalt zu befteben bat. 

Durd alle Beiträge gebt ein Grundgedanke, den wir bier nod einmal mit allem Nachdruck uns 
terftreichen wollen: Durch Arbeit an fic jelber will die deutfche Jugend die Kräfte entfalten, die in 
ibr liegen; durch eine von ibr felber geleitete und geplante Auseinanderfegung mit der Wirklichkeit will 
fie erziehen, Geftalt gewinnen und das Gejicht des Deutfchen prägen, der die Zukunft unferes Voltes 
zu tragen bat. jn ſolchem Geifte bat fie fidh zuſammengeſchloſſen und folgt der Parole ibres Sübrers, die 
lautet: Die Sabne ift mehr als der Tod, 
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fans Krebs 


Kampf in Böhmen 


Ein Huh von gefchichtlicher und politifcheer Bedeutung 


geſchichthich — denn es ijt die er(te vollgánbige Darftellung der nationaljosia: 
liftifdhen Bewegung in Böhmen von ihren Urfprüngen als Urbeitervereins-Bewegung 
im Alten öfterreidy) bis zum Verbot der Deutjchen Viationaljosiali(tifen Arbeiter- 
partei im Jahre 3933 durch die tichechifchen Behörden, 


politifch — denn es fellt die Befchichte der DISAP. in den Rahmen der großen 
Auseinanderjetzungen der mitteleuropáijd)en Völker, die in den Wationalitätenfämpfen 
des Alten öfterreich begann, in der ungeflárten und gefahrvollen inneren Staats 
verfaffung der Tjchechojlowafei ihren jymptomatifchen Ausdruck findet und nad) 
einer wahrhaft europäifchen Zójung drängt. Solcher 3ufun[tsorónung fuchte die 
DISAP. zu dienen, bis fie im Jahre 3933 innerlich ungebrochen dem Verbot der 
Tichechen erlag. Das Buch bietet über Kampf und Schickſal Ser judetendeutjchen 
Vjationaljosiali(ten einen einzigartigen Aufjchluß, weil es von einem der führenden 
Männer der Bewegung [elb(t gejchrieben wurde. Die Form der Darjtellung, die 
Ausftattung mit zahlreichen Karten und die Beigabe von Dildteilen mit bisher 
unveröffentlichten Aufnahmen aus der Geſchichte der nationalfosialiftifchen Be— 
wegung in Böhmen machen das Buch zu einem Wolfsbuch, deffen Leferfreis un- 


begrenzt ift. 
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Beiträge zur Bejchichte des Kreiſes Eupen 


Das Schidfal des Kreifes Eupen im Verlauf einer vielhundertjährigen 
Befchichte bis zum Weltkrieg wird zum erftenmal unter Auswertung 
aller vorhandenen Quellen im 3ujammenbang dargeftellt. Die bejon- 
dere Bedeutung der Arbeit liegt darin, daf fie Wirtfchaft und familien- 
Funde eingehend behandelt und damit einen Linblid in ben inneren 
Aufbau diefes Brenzlandes gibt. Dem Buch, das als sjeimatbud) für 
alle fPupener in der Seimat und in der Fremde zu gelten hat, find eine 
Reihe von Aufnahmen des Cupener Landes beigefügt. 
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Rurt Witt 
Die Teſchener frage 


Das Buch bat in der europäifchen Öffentlichkeit großes Uuffeben erregt. Beſonders intereifiert zeigt 
fid) die tichechifche Preije, die in ihren ausführlichen, größtenteils natürlich polemifchen 
Befprechungen nicht umbin tann, die objektiven Vorzüge der Arbeit anzuerkennen. Go fchreibt 
3. 25. das dbeutjchgejchriebene Benefd Blatt, die „Prager Prefje”: 

„Es ift grimdlich und detailliert ausgearbeitet, eine publisiftifch-wiffenfchaftliche Arbeit, die methodo- 
lomijd) nichts zu wünfchen übrig laßt . . . Deshalb geht er aud) an den gegenwärtigen Streit zwiſchen 


polen und der Tſchechoſlowakei mit einer gewiſſen Objektivität heran, zu der er fid) durch feinen 
deutichen Standpunkt berufen fühlt.” 


Die Brünner Zeitung „Lidové Vyoviny^ gebt auf die Fragen der polnifchen Zufunftsabfichten 
ein und fchreibt: 


Indem der Berliner Autor die wahre Urjache der polnifden Vorbereitungen gegen bie Tichecho- 
flomafei erwägt, jagt er, baf es fid) um den erften Scheitt der planmäßigen und jelbftändigen pol 
nijen Politif im Donauland handelt.“ 


Die polnifche Preffe urteilt über die Bedeutung des Buches Ähnlich wie die tichechiiche: 

„Der deutjche Publisift bat ein umfangreiches und ausgezeichnet herausgegebenes Bud) auf ben 
Y è T ` / 2 

Markt gebracht. (Ruryer Jlluftrowany Todzıenny, Rrafau 
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Im Herbst 1936 werden 1000 Kilometer Reichsautobahnen frei- 
gegeben sein. Das ist das Ergebnis dreijähriger Arbeit an den 
Straßen Adolf Hitlers. Die Reichsautobahnen sind in diesen drei 
Jahren zum einzigartigen Ausdruck des Aufbauwillens im Dritten 
Reich geworden. Ihre Planung ging nicht allein vom Verkehrs- 
interesse aus, sondern wurde unter den Gesichtspunkt der Neu- 
planung überhaupt gestellt. Verkehrspolitische, wirtschaftspolitische 
und volkspolitische Gesichtspunkte wurden vereinigt, um dem Reich 
die modernsten Verkehrswege zu schaffen, die für die Entfaltung 
aller Lebenskräfte im deutschen Raum von nachhaltigster Wirkung 
sein werden. Die Bedeutung d aues für die Beseitigung der 
Arbeitslosigkeit haben wir miterlebt. Die Auswirkungen der fertigen 
Strecken werden mehr und mehr fühlbar werden. Über dieses ge- 
waltige Werk ist jetzt unter dem Titel „Drei Jahre Arbeit an den 
Straßen Adolf Hitlers”, herausgegeben vom Generalinspektor für 
das deutsche Straßenwesen, ein lebendiger Bericht erschienen, der 
den Bau und das Gesicht der Reichsautobahnen in einer Fülle aus- 
gewählter Bilder zeigt, die Grundsätze der Gestaltung schildert und 
in zweifarbigen Karten die Linienführung darstellt. Das in Leinen 
gebundene mit farbigem Schutzumschlag versehene Buch kostet 
RM. 4,50 und ist vom Volk und Reich Verlag, Berlin, sowie durch 
alle Buchhandlungen zu béziehen. 
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